Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Sonntag den 9. Juli 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 18—21. (108— 111.) Bogen des 4. Abonnements von 30 Bogen: 
Berlin Bogen 56. 57. Frankfurt Bogen 53. 54. 


Preußen. l 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
(Si ung vom 7. Juli.) 

Herr Grabow präſidirt. Die Miniſter Märker 
und v. Schreckenſtein, deren Rücktritt das Gerücht 
verkündigt hat, befinden ſich am Miniſtertiſche. Die 
Sitzung beginnt mit Verleſung des Protokolls und 
dreier Proteſte gegen die Abſtimmung, welche am 4. 
Juli nach der Beſchlußfaſſung über den Reuterſchen 
Antrag ſtattgefunden hat. Die Proteſte kamen darin 
überein, in der Abſtimmung über die 4 Fragen einen 
Widerſpruch mit der vorherigen Beſchlußfaſſung zu er: 
blicken. Der erſte iſt von etwa 60 Abgeordneten un⸗ 
terzeichnet. Unter ihnen finden ſich die Namen: Mätze, 
Zenker, Schöne, Stein, Wander, Baltzer, Funcke, Wen⸗ 
celius, Behnſch, d'Eſter, Tobe, Nees von Eſenbeck, 
Krauſe, Waldeck, Elsner, Kuhr, Berg, Schramm, Jo⸗ 
hann Jacoby, Temme, Treiber, Borchardt, Krackrügge, 
Dierſchke, Szumann, Gladbach, Reichenbach, Berends, 
v. Kraszewski und der größte Theil der poln. Mit⸗ 
glieder, Bloem, Grebel, Reuter, Phillips, Broich, Abegg, 
Weichſel, Hausmann, Zacharias. Auch der Name des 
oberſchleſiſchen Abgeordneten Kielbaſſa wird geleſen und 
erregt Heiterkeit. Ein zweiter Proteſt iſt von Wachs⸗ 
muth und ein dritter von Neumann und Haraſſowitz 
unterzeichnet. — v. Kirchmann verlieſt im Namen 
von 27 Abgeordneten, unter welchen Hildenhagen, 
Rodbertus, Uhlich und v. Kirchmann ſelbſt, eine ähn⸗ 
liche Erklärung. Der Verſammlung wird hierauf ein 
Schreiben des Minifter = Präfidenten mitgetheilt, mit 
welchem dieſer den Präſidenten der Verſammlung zwei 
königl. Botſchaften nebſt Geſetz⸗ Entwürfen über die 
Errichtung der Bürgerwehr und über die Verpflichtung 
der Gemeinden, den bei öffentlichen Aufläufen verur⸗ 
ſachten Schaden zu erſetzen, zugehen läßt. Die Ent⸗ 
würfe ſelbſt werden ihrer Meitläufigkeit wegen, nicht 
vorgeleſen und ſollen gedruckt vertheilt werden. Es 
ſchließt hieran die Mittheilung, daß ſich bereits ein 
Geſetz⸗Entwurf über die Aufhebung des erimirten Ge⸗ 
richtsſtandes in Kriminal-, ſiskaliſchen u. Injurienſachen 
in den Abtheilungen befinde. — Nach einem fernern 
Schreiben des Miniſter⸗Präſidenten hat der Marine⸗ 
Ausſchuß der Bundes = Verſammlung die Veröffentli⸗ 
chung einer vom Prinzen Adalbert von Preußen ver⸗ 
faßten Denkſchrift über die Bildung einer deutſchen 
Marine mit Bewilligung des Verfaſſers in 2000 
Exemplaren veranſtaltet. Der Präſident wird die 
ihm zugeſchickten 40 Exemplare an die Vorſizen⸗ 
den der Abtheilungen vertheilen. Mit Majorität be: 
ſchließt die Verſammlung die Schrift zum Gebrauche 
der Mitglieder abdrucken zu laſſen. 

Eine Reihe „ſchleuniger“ Anträge kommen vor der 

agesordnung zur Erörterung. Zunächſt d'Eſter: 
die Verſammlung wolle beſchließen, daß die in der 
zung vom 4. Juli nach dem namentlichen Aufrufe 
erfolgte Abſtimmung als mit dem frühern Beſchluſſe 
im Widerſpruch ſtehend, aufgehoben werde. Die Ma⸗ 
lorität (226) entſcheidet ſich gegen die ſofortige Die: 
Buffion. (151 dafür). Der Antrag kommt auf die 
neue Tagesordnung. — Jacoby ftellt den „dringen⸗ 
den“ Antrag: die preuß. konſtit. Verſammlung 
kann den von der deutſchen National-Ver⸗ 
femmtung gefaßten Beſchluß nicht billigen, 
urch welchen ein un verantwortlicher Reichs⸗ 
verweſer an die Spitze der deutſchen Nation 
geſtellt wird; die preuß. konſt. Verſammlung 
erklärt ſich aber zugleich dahin, daß die 
deutſche National⸗ 4 
b : Verſammlung vollkommen 
efugt war, jenen Beſchluß ohne Genehmigung 


tung eine 


der deutſchen Regierungen zu faſſen, daß es 
daher der preuß. Regierung nicht zuſtand, 
ſich eine Genehmigung vorzubehalten. — 
Dem Antrage wird die Priorität vor der Tagesord⸗ 
nung der nächſten Sitzung gegeben. — Jungs „drin⸗ 
gender“ Antrag als Ergänzung zu den Fach-Kom⸗ 
miſſionen noch eine zehnte, eine Beſchwerde-Kom⸗ 
miſſion niederzuſetzen, welche die Beſchwerden perſönli⸗ 
cher Natur unterſuchen möge, wird für die heu⸗ 
tige Tages-Ordnung nicht unterſtützt. Ebenſo Sy⸗ 
dows „ſchleuniger“ Antrag: eine Kommiſſion zur Prü⸗ 
fung und event. Befürwortung einer von einem gro— 
ßen Theile der hieſigen Grundbeſitzer übergebenen Pe— 
tition, betreffend die Abwendung des bereits ſchrecken⸗ 
voll hereinbrechenden Ruins der Solidität und des 
Kredits in der Hauptſtadt niederzuſetzen. 

Auf der Tages-Ordnuug ſteht die Interpellation 
des Abgeord. Phillips: das Miniſterium wolle 
Auskunft ertheilen über die Maßregeln, 
welche zum Schutz unſerer Grenzen gegen 
Rußland getroffen ſind. Miniſter-Präſident v. 
Auerswald erwidert: ich halte die Interpellation 
nicht für geeignet, in der Verſammlung beantwortet 
zu werden. (Bravo rechts, Ziſchen links.) v. Borries 
beantragt: in Betracht der traurigen Lage, in welcher 
ſich gegenwärtig die Arbeiterklaſſe befindet, für die 
nächſten 6 Monate die letzte Klaſſenſteuerſtufe ganz zu 
erlaſſen und zur Eintreibung der aus den letzten 6 
Monaten rückſtändigen Steuern keine Zwangsmittel 
anzuwenden. Da die Majorität gegen die „Dringlich— 
keit“ des Antrags iſt, ſo wird derſelbe in die Abthei— 
lung verwieſen und der Finanz-Miniſter bemerkt: wenn 
ich das Wort vor der Abſtimmung gehabt hätte, ſo 
würde ich auf Verweiſung in die Abtheilung angetra⸗ 
gen haben. Der Betrag, um den es ſich hier han- 
delt, iſt nicht weit von 900,000 Thaler entfernt. 
Vielen unter den Beſteuerten, z. B. den Dienftboten, 
für welche die Herrſchaft die Klaffenfteuer zahlt, würde 
der Erlaß gar nicht zu Statten kommen. Endlich 
bemerke ich noch, daß mehrere Finanz⸗Geſetze innerhalb 
der nächſten 8 Tage vorgelegt werden ſollen, von ber 
nen ſich eins auf die Klaſſenſteuer beziehen wird. — 
Auf Krauſe's Interpellation, wegen Aufhebung der 
Klaſſen⸗, Mahl- und Schlachtſteuer bis Ende d. J. 
und Einführung einer Einkdmmenſteuer bis Ende 
1849, erwidert der Finanz-⸗Miniſter, daß ſich unter 
den vorzulegenden Finanz⸗Geſetzen zwei befinden, welche 
die Aufhebung der Steuerbefreiungen bezwecken. Bei 
der Diskuſſion dieſer Geſetze werde ſich am Geeignet⸗ 
ſten erläutern laſſen, in welcher Weiſe das Miniſterium 
Aenderungen im Steuerweſen eintreten zu laſſen beab⸗ 
aa, folgt Grebel's Antrag: den Finanz-Mi⸗ 
nifter zu erſuchen, über die Verwaltung der 
Finanzen und des Staatsſchatzes vom Jahre 
1848 an die Einſicht der Bücher und Akten 
zu geſtatten und Behufs der Berichterſtat⸗ 
BA TI von 8 Mitgliedern 

; en. Zur Motivirung führt der Antrag: 
5 Angaben des Finanz⸗Miniſters über die 
Nothwendigkeit einer Zwangs⸗Anleihe und über die 
Erſchöpfung der Staats⸗Kaſſen ſeien nicht hinreichend, 
um die Bewilligung der geforderten Anleihe zu recht⸗ 
fertigen. Er müſſe gegen eine ſolche Anleihe proteſti⸗ 
ren, bis feſtgeſtellt ſei, wohin das Geld gekommen. 
Das Recht des Volkes und ſeiner Vertreter, genaue 
Auskunft über die Verwaltung der Finanzen und des 
Staatsſchatzes zu verlangen, ſei unbeſtreitbar. Die 
vielen Gerüchte über Verſchleifung von Staats⸗Gel⸗ 
dern durch eine Finanz⸗Verwaltung, welche von je als 


Ideal geſchildert wurde, hat hoffentlich keinen Grund, 
das Tageslicht zu ſcheuen. Es muß dem Volke Re⸗ 
chenſchaft gegeben werden über die ungeheuren Sum⸗ 
men, die ſeit 33 Jahren gezahlt find. Um Wunden 
zu heilen, muß man fie nicht verkleiſtern. (Bravo!) 
Wir können es dem Lande gegenüber nicht verantwor⸗ 
ten, einen Groſchen zu votiren, bevor nicht vollſtändige 
Aufſchlüſſe über die Finanzlage ertheilt ſind. Ein 
Zwangsanlehen iſt der vorletzte Schritt zu einem 
Staatsbankerott. (Oho!) Der Antrag, ein ſolches 
Anlehen zu bewilligen, mußte um ſo größere Senſa⸗ 
tion erregen, als dem Volke von jeher geſagt iſt, 
die Finanzen ſeien in einem fo blühenden Zur 
ſtande, daß auch der bedeutendſte Krieg keine Anleihe 
nöthig machen würde. Das haben nicht nur die Her⸗ 
ren v. Thile und v. Bodelſchwingh geſagt; der Herr 
Finanzminiſter ſelbſt als Mitglied des vereinigten Land⸗ 
tages hat den Staatsſchatz auf 30 Millionen berech⸗ 
net. (Bravo!) Der einzige Weg, das Vertrauen her⸗ 
zuſtellen, iſt eine offene Erklärung über die Finanzlage. 
Grund für die Dringlichkeit des Antrages iſt ſchon 
der Name Zwangsanleihe. Der Finanzminiſter hat 
zwar in feinem Antrage das Bittere einer Zwangs an⸗ 
leihe durch einen humoriſtiſchen Vortrag zu verſüßen 
geſucht. (Lebhafter Beifall links.) Aber er hat dennoch 
zugeſtehen müſſen, daß der Antrag einen unangeneh⸗ 
men Eindruck im Lande hervorrufen müſſe. Es ſind 
indeß ſeit 3 Monate üble Eindrücke im Uebermaß ent⸗ 
ſtanden, namentlich durch Vorlegung des höchſt miß⸗ 
liebigen Verfaſſungs-Entwurfs. Die Unterſuchung der 
Finanzlage iſt daher nicht blos im Intereſſe des Lan⸗ 
des, ſondern auch zur Ehre des Gouvernements erfor⸗ 
derlich. Finanzminiſter Hanſemann: Der Antrag⸗ 
ſteller ſcheint vorausgeſetzt zu haben, daß Seitens des 
Finanzminiſteriums, wenn es die Geldbewilligung ver⸗ 
langt, nicht die gehörige Auskunft gegeben werden ſolle. 
Dieſe Vorausſetzung iſt irrig. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß das Miniſterium ſein Verlangen nach einer 
Geldbewilligung hinlänglich motiviren wird. Es hat in 
meiner Abſicht gewiß nicht gelegen, der Kammer irgend 
Etwas zu verheimlichen, was zur Bewilligung meines 
Antrags zu wiſſen nothwendig iſt, namentlich nicht die 
Mittheilungen über den Staatsſchatz. Bei Einbrin⸗ 
gung der erwähnten Finanzgeſetze wird dargethan wer⸗ 
den, wodurch die früher glücklichen Zuſtände unſeres 
Finanzweſens zurückgegangen ſind. Nur zweierlei ſchon 
jetzt: daß erſtens die Gerüchte, die ich nicht ſpeziell 
kenne, von denen ich aber beiläufig gehört habe, daß 
nämlich große Summen im Staatsſchatz vorhanden ge⸗ 
weſen, die ſich verkleinert hätten, ungegrundet ſind und 
daß es zweitens außerordentlich natürlich iſt, wenn Zei⸗ 
ten wie die gegenwärtige und die der letzten Jahre ei⸗ 
nen blühenden Finantzuſtand in einen weniger glän⸗ 
zenden umwandeln. Wir haben Nothjahre gehabt, 
wir find dann in die Zeit der politiſchen Bewegungen 
getreten und ſo freudig wir alle den großen Umſchwung 
der Dinge begrüßt haben, fo müſſen wir bedenken, daß 
die Freiheit immer nicht ohne große Opfer zu erlan⸗ 
gen iſt. Haben wir zwar keine äußeren Kriege zu be⸗ 
ftehen gehabt, fo haben wir doch den Erwerb fo ſtok⸗ 
ken ſehen, wie es in Kriegszeiten nie der Fall gewe⸗ 
ſen iſt. Die Einnahmen haben unter ſolchen Umſtän⸗ 
den abgenommen, die Bedürfniſſe mußten zunehmen. 
— Einige Bemerkungen des Antragſtellers könnten bes 
unruhigende Meinungen verbreiten. Die 3 vungben⸗ 
leihe, iſt geſagt, ſei die Vorläuferin des Staatsbanke⸗ 
rotts. Das iſt fie nicht. Sie ſoll dazu dienen, den 
Credit zu beleben. Dies geht ſchon daraus hervor, 
daß in der letzten Zeit, obgleich man gewußt hat, was 
das Gouvernement beabsichtigt, der Credit zugenom⸗ 


bloße Conjektur geweſen. 


men hat, wovon der ſteigende Cours der Staatsſchuld⸗ 


ſcheine hinlänglich überzeugt. — Es ſcheint mir das 


Geeignetſte, die Mittheilungen des Gouvernements, die 
in nächſter Woche erfolgen werden, abzuwarten. 
Nachdem Behnſch noch bemerkt hat, die Regierung 
ſelbſt habe die Gerüchte über den Staatsſchatz 
heraufbeſchworen, weil ſie die Ausſchreibung der 
Anleihen niemals gerechtfertigt habe, ſtellt Forſt⸗ 
mann den Antrag: zur Tagesordnung überzuge⸗ 
hen. Schramm iſt dagegen. „Die Freiheit koſtet 
Geld, aber nicht dem Gouvernement, dies hätte eher 
Geld gegeben, damit wir keine Freiheit haben. Der 
günſtige Stand der Staats Papiere iſt etwas Uner⸗ 
klärliches, dem ich nicht nachforſchen will. Vielleicht 
erklär: er ſich aus dem Vertrauen auf den Beſtand 
des Miniſteriums (Bravo unter Gelächter). — Mätze: 
Das Volk knüpft das Verſchwinden des Staatsſchatzes 
an beſtimmte Namen. Dieſem iſt man die Gerechtig⸗ 
keit ſchuldig, zu unterſuchen, ob das Volk irrt, oder 
ob es wie immer recht gerichtet hat. Finanz-Miniſter 
Hanfemann: der erſte Redner iſt in vollſtändigem 
Irrthum, wenn er ſagt, der Staatsſchatz ſei verſchwun⸗ 
den geweſen, als ich in die Verwaltung getreten bin. 
Ich wiederhole, daß die Andeutungen über das 
Verſchwinden des Staatsſchatzes unbegrün⸗ 
det ſind, und daß der Staatsſchatz in den 
letzten 7 Jahren ſich nicht vermindert, ſon⸗ 
dern vermehrt hat. (Gelächter und minutenlange 
Unruhe). Der Antrag auf Tages⸗Ordnung hat Unter⸗ 
ſtützung gefunden. Graf Czieskowsky ſpricht da⸗ 
gegen „nicht gegen den Staatsſchatz, denn der iſt ein 
Geheimniß, von dem nur der Herr Finanz- Minifter 
weiß.“ — Miniſter Milde: es ift von den Mitglie⸗ 
dern vielfach darauf hingedeutet, daß die Angelegenheit 
des Staatsſchatzes ein Geheimniß ſei. Sie wiſſen, daß 
in den erſten Tagen des April bei Gelegenheit der Ge⸗ 
ſetze über die Darlehenskaſſen in einer Denkſchrift klar 
nachgewieſen wurde, was vorhanden war, was zur 
Unterſtützung des Handels und der Gewerbe, zur Aus⸗ 
rüſtung der Armee u. ſ. w. gegeben iſt. Ich bin aber 
ermächtigt, zu erklären, daß bei Erörterung der Geſetz⸗ 
Vorlagen genaue Rechnung gelegt werden wird. Schlink 
und Stupp ſtellen Amendements auf Vertagung, welche 
fie ſpäter zurückziehen. Baumſtark gegen den Ans 
trag, weil er unzeitig ſei. Phillips: für den An: 
trag. v. Loe beantragt: Ausſetzung der Debatte mit 
der Motivirung: „daß bei der Vorlegung der Entwürfe 
die Niederſetzung einer Kommiſſion erfolgen muß. Gr. 
Reichenbach: der Finanz⸗Miniſter habe früher Prin⸗ 
zipien⸗Fragen erörtern wollen, heut habe ihm die Krauſe⸗ 
ſche Interpellation die beſte Gelegenheit dazu gegeben. 
Miniſter können viel verſprechen. Wir wiſſen, daß 
wir in nächſter Woche Vorlagen erhalten werden über 
Aufhebung von Steuerbefreiung, aber in welchem Um⸗ 
fange man dieſe aufzuheben beabſichtigt, iſt nicht ge⸗ 
ſagt: Finanz⸗Miniſter Hanſemann: bei Gelegenheit 
einer Interpellation kann man ſich auf detaillirte Er⸗ 
örterungen nicht einlaſſen. Wenn übrigens die Finanz⸗ 
ſache nicht früher vorgekommen iſt, ſo hat es ſeinen 
guten Grund darin, daß ich geglaubt habe, eine ver— 
zögerte Beſprechung würde günſtiger für das Land ſein. 
(Ruf zum Schluß). Siebert und Weichſel ſpre⸗ 
chen noch für den Antrag. Beide werden durch fort: 
währendes Lärmen unterbrochen. Weichſel, nach der 
Rechten gewendet, bemerkt: er müſſe wiederholen, was 


ſchon öfter geſagt ſei, daß die Verſammlungen unter 


den Zelten ruhiger ſeien, als die unſerigen. (Lärm zur 


Linken.) Pariſius ſtellt das Amendement: den Hrn. 


Finanz⸗Miniſter aufzufordern, der National⸗ 
Verſammlung über die Verwaltung der Fi— 
nanzen und des Staatsſchatzes vom J. 1840 
an bis auf die Gegenwart alsbald und läng⸗ 
ſtens in 14 Tagen Vorlagen zu machen, und 


Behufs Prüfung derſelben eine Kommiſſion 


von 16 Mitgliedern ſogleich niederzuſetzen. 
Nachdem noch Berends eine offene Darlegung der Fi— 
nanzverhältniſſe für die beſte Quelle des Kredits erklärt 
hat, tritt der Finanz⸗Miniſter dem Pariſiusſchen Amen: 
dement bei. Er bemerkt noch: wenn der vorige Redner 
darauf hingedeutet, daß er ſelbſt auf dem erſten Land⸗ 
tage den Staatsſchatz auf 42 Millionen angegeben, 
ſo ſei dieſe Angabe wie alle übrigen, da die frühere 
Verwaltung ſich niemals beſtimmt geäußert habe, eine 
Ich wiederhole nur noch, 
daß in den letzten 7 Jahren der Staatsſchatz nicht ab⸗, 
ſondern zugenommen hat. — Grebel als Antrag⸗ 
ſteller zum Schluß: unſere Staatspapiere ſollen einen 
günſtigen Cours haben, und doch ſtehen Staatsſchuld⸗ 
Scheine 72 und Darlehns⸗Kaſſen⸗Scheine werden im 
Handel und Wandel kaum mehr angenommen. (Lärm; 
es iſt faktiſch). Der Miniſter Milde habe die Frage 
offenbar verrückt, und nur offenbar pro futuro argu⸗ 
mentirt. Herr Milde verwahrt ſich dagegen. Das 
Parif ius ſche Amendement kommt zur Abſtimmung 
und wird faſt einſtimmig angenommen. Der 
Finanz⸗Miniſter erklärt hierauf: daß ihm noch nicht 
das geringſte Merkmal von Mißtrauen gegen die Dar⸗ 


lehns⸗Kaſſenſcheine vorgekommen ſei, daß dieſe vielmehr 


ſowohl im Inlande, wie in andern deutſchen Staaten 
bereitwillig angenommen werden. 


1746 — 


Eine Reihe von Anträgen wird an die Abtheilung 
verwieſen. Verſchiedene Interpellationen des Kriegs⸗ 
Miniſters von v. Beſſer, Behnſch, Gladbach, werden 
durch die Antwort: der Miniſter werde ſeine Pflicht 
thun, von den Interpellanten als nicht erledigt be⸗ 
zeichnet. (Schluß 4½ Uhr). a 


Berlin, 7. Juli. Amtlicher Artikel des 
Staats-Anzeigers.] Das Klaſſenſteuer-Geſetz vom 
30. Mai 1820 enthält über die Befreiung der Mili⸗ 
tairperſonen von der gedachten Steuer folgende Vor⸗ 
ſchriften: „Alle beim ſtehenden Heer und bei den 
Landwehrſtämmen in Reih und Glied befindliche aktive 
Militairperſonen, nebſt den in ihrer Haushaltung le— 
benden Mitgliedern ihrer Familie, inſofern ſie ſelbſt 
oder dieſe ihre Angehörigen weder eigenes Gewerbe 
noch Landwirthſchaft treiben“ ſind von der Klaſſenſteuer 
frei. — Auch die Landwehrmänner erſten Aufgebots 
und ihre Familien, ſofern ſie in der unterſten Klaſſe 
ſteuern, ſind für den Monat, in welchem ſie zur Uebung 
einberufen werden, von der Klaſſenſteuer frei. — Wäh⸗ 
rend eines Krieges ſind die Familien aller unter den 
Waffen ſtehenden Militairperſonen frei, ſofern ſie nicht 
eigenes Gewerbe oder Landwirthſchaft betreiben. — 
Bei Vergleichung der drei Abſätze des ebengedachten 
Paragraphen iſt die Abſicht einer durchweg gleichen 
Behandlung der Soldaten des ſtehenden Heeres und 
der Landwehr nicht zu verkennen: die Beſchränkung 
der Steuerfreiheit für die Angehörigen der Militair⸗ 
perſonen, welche im Iften und Zten Abſatz durch die 
Bedingung, daß dieſe Angehörigen „nicht ein eigenes 
Gewerbe oder Landwirthſchaft treiben“, ausgeſprochen 
iſt, ſollte im 2ten Abſatz für die zur Waffenübung ein: 
berufene Landwehr dadurch wiedergegeben werden, daß 
die Steuerbefreiung nur den Landwehrmännern, welche 
in der unterſten Klaſſe ſteuern, zugeſagt wurde. Es 
ergab ſich aber bald, daß das geſellſchaftliche Verhält— 
niß des Soldaten und Offiziers beim ſtehenden Heer 
gegen das Verhältniß des Landwehrmanns und Land⸗ 
wehr-Offiziers ein zu verſchiedenes ſei, als daß dieſe 
nur formale Gleichſtellung hätte genügen können. Der 
Soldat des ſtehenden Heeres tritt in dies Verhältniß 
ein in einem Alter, wo der Regel nach von dem Ein⸗ 
gehen einer ehelichen Verbindung, von der Gründung 
eines Hausſtandes, eines bürgerlichen Gewerbes ꝛc. nicht 
die Rede iſt. Für den Offizier des ſtehenden Heeres iſt der 
Dienſt ein freiwillig gewählter Beruf; wie weit und unter 
welchen Bedingungen mit letzterem der Betrieb der Land: 
wirthſchaft oder eines Gewerbes ſich verbinden laſſe, 
bleibt der Erwägung des Betheiligten überlaſſen, und 
es würde ſelbſt als eine ungerechte Bevorzugung er⸗ 
ſcheinen, wenn den Angehörigen ſolcher Militärperſo⸗ 
nen, welche Landwirthſchaft oder eigenes Gewerbe trei⸗ 
ben, eine Befreiung von Steuern zugeſtanden wäre, 
welche ihre Gewerbsgenoſſen zu entrichten haben. — 
Der Landwehrmann hingegen befindet ſich bereits in 
dem Alter, in welchem die Gründung eines Hausſtan⸗ 
des als Regel erſcheint, und ähnliches gilt vom Land: 
wehr⸗Offizier, für welchen der Eintritt in den wirkli— 
chen Dienſt nicht als Folge eines ſelbſtgewählten Be: 
rufs, ſondern als Erfüllung einer geſetzlichen Pflicht 
anzuſehen iſt. Während hiernach für den Offizier und 
Soldaten des ſtehenden Heeres kein Grund obwaltet, 
deſſen bürgerliches und gewerbliches Verhältniß mehr 
als durch die oben allegirten geſetzlichen Vorſchriften 
geſchehen, zu berückſichtigen, reichen dagegen die letzte⸗ 
ren nicht aus, um für den Landwehr-Ofſizier und 
Wehrmann als eine entſprechende Berückſichtigung ber: 
jenigen Opfer zu erſcheinen, welche er zur Erfüllung 
feiner Wehrpflicht in feinem bürgerlichen Verhältniſſe 
bringen muß. — Es erhoben ſich daher ſchon früher 
Beſchwerden darüber, daß die Klaſſenſteuer⸗Freiheit der 
zu den Uebungen einberufenen Landwehrmänner durch 
Beſchränkung dieſer Freiheit auf Wehrmänner, die in 
der unterſten (Haupt-) Klaſſe ſteuern, zu eng begränzt 
ſei, und es erging auf den Antrag des Staats-Mi⸗ 
niſteriums die allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 3. Mai 
1828 (Geſetz Sammlung Seite 68) dahin: 
daß der den Landwehrmännern erſten Aufgebots, 
welche zur unterſten Klaſſe ſteuern, in dem Geſetze 
vom 30. Mai 1820 für die Dauer der jährlichen 
Landwehrübungen bewilligte Erlaß der Klaſſenſteuer 
auch für die zur Uebung einberufenen Offiziere und 
Landwehrmänner, die in den höheren Klaſſenſteuern, 
jederzeit auf die Dauer von einem Monate eintres 
ten ſolle. 

Als im Jahre 1831 aus Veranlaſſung der polniſchen 
Unruhen und der Cholera-Sperren mehrere Landwehr-Ba⸗ 
taillone zuſammenberufen wurden, berichtete der Finanz⸗ 
miniſter dahin, daß jene ausgedehntere Befreiung auch 
den Offizieren und Landwehrmännern der zuſammen⸗ 
gerufenen Bataillone auf die Dauer der Einberufung 
werde zugeſtandeu werden müſſen, und es wurde dies 
mittelſt der (nicht durch die Geſetzſammlung publizirten) 
allerhöchſten Ordre vom 30. Januar 1831 genehmigt. 
— Von mehreren Seiten her wird jetzt beantragt, 
daß die ebengedachte allerhöchſte Ordre vom 30. Ja⸗ 
nuar 1831 auch bei der gegenwärtigen Zuſammenzie⸗ 
hung der Landwehr zur Anwendung gebracht werde. 
— Ich glaube dieſen Antrag unterſtützen zu müſſen. 


Die Gründe, welche die letztgedachte allerhöchſte Ordre 
herbeiführten, machen ſich unter den jetzigen Zeitver⸗ 
hältniſſen ſelbſt in erhöhetem Maße geltend. Der 
Landwehr⸗Offizier oder Landwehrmann, welcher durch 


die Einberufung zu der Fahne dem Betriebe der Land⸗ 


wirthſchaft oder eines Gewerbes entzogen wird, wird 
dadurch jetzt wohl noch empfindlicher berührt, und ſeine 
Vertretung im Hauſe iſt ſchwieriger, als damals. — 


rchts⸗ 


Angehörigen ein Gewerbe oder Landwirthſchaft betrie— 
ben, für die Dauer der Einberufung von der Klaſſen⸗ 
ſteuer befreit bleiben. — Den Entwurf der dieſer⸗ 
halb zu erlaſſenden und durch die Geſetzſammlung zu 
publizirenden allerhöchſten Ordre füge ich ehrerbie⸗ 
tigſt bei. 
Berlin, den 17. Juni 1848. 2 
(gez.) Hanſemann. 


An 
des Königs Majeſtät. 
Auf Ihren Bericht vom 17. d. M. genehmige 
Ich, in Folge der Ordre vom 3. Mai 1828 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 68), daß für die Dauer der Zuſammen⸗ 


ziehung der Landwehr die Offiziere und Mannſchaften, 


welche bereits zu den Fahnen einberufen ſind oder noch einbe⸗ 
rufen werden, ſammt deren Haushalts angehörigen, ohne 
Rückſicht auf die Klaſſe, zu welcher die Einberufenen 
eingeſchätzt ſind, für die Dauer der Einberufung und 
auch dann von der Klaſſenſteuer befreit bleiben ſollen, 
wenn die zurückbleibenden Familien ein eigenes Gewerbe 
oder Landwirthſchaft treiben. 
Sansſouci, den 23. Juni 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contraſign.) Han ſemann. 
An den Staats- und Finanz⸗Miniſter Hanſemann. 
e ſ e 6 
betreffend, den mit der Anstellung oder Beförderung im 
Staatsdienſt verbundenen Verluſt der Mitgliedſchaft 
in der zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗Ver⸗ 
faſſung berufenen Verſammlung. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. verordnen auf den Antrag der 
zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗Verfaſſung 
berufenen Verſammlung, nach Anhörung Unſeres Staats- 
Miniſteriums, was folgt: 

Durch die Annahme eines beſoldeten Staats⸗Am⸗ 
tes oder einer Beförderung im Staats dienſte ver⸗ 
liert jedes Mitglied der zur Vereinbarung der 
preußiſchen Staats-Verfaſſung berufenen Verſamm⸗ 
lung Sitz und Stimme in derſelben und kann 
ſeine Stelle nur durch eine neue Wahl wieder 
erlangen. 

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem königlichen Inſtegel. 

Gegeben Sansſouci, den 7. Juli 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contr.) v. Auerswald. Hanſemann. v. Schreckenſtein. 
Milde. Märker. Giercke. Kühlwetter. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: 
den Baurath Henz und den Aſſeſſor bei der techni⸗ 
ſchen Deputation für Gewerbe, Nottebohm, Beide 
zu Berlin, zu Regierungs⸗ und Bauräthen; und den 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Boiſſerse zu Köln zum Lands 
i 5 Kleve zu ee f 

bgereiſt: Der Ober-Präſident der i s 
ſien, 5 inder, Fr Breslau. Pe ens 

(Militär: Wochenblatt) Schaem, Pr.⸗Et. 
a. D., zuletzt im 10. Infant.⸗Reg., . 2 = 
Hauptmann beigelegt. Guentzel, Feldw. und Rech⸗ 
nungsführer vom 6. Inf.⸗Reg., der Char. als Sek 
Lt. beigelegt. Stein v. Kaminski, Oberſt u. Kom⸗ 
mandr. der 10. Ldw.⸗Brig., geſtattet, die Uniform des 
36. Inf.⸗Reg. beizubehalten, und ſoll derſelbe bei die⸗ 
ſem Reg. als aggr. geführt werden. v. Ringer, 
Oberſt und Inſp. der Art.⸗Werkſtätten, zum Mitgliede 
der Prüf.⸗Kom. für Art.⸗Pr.⸗Ets. ernannt. Hapduck, 
Hauptm. u. Art. : Offizier des Platzes Stettin, zum 
etatsm. Major der 2. Art.⸗Brig. ernannt. Weide, 
Hauptm. von der 5. Art.⸗Brig., zum Art.⸗Offiz. des 
Platzes Kolberg. v. Gellhorn, Pr. ⸗Lt. von derſelben 
Brig., z. Hauptm. u. Komp.⸗Chef, Bartels, Sek. 
Lt. von derſ. Brig., zum Pr.⸗Lt., v. Brodowski 
Kaas, Thilo J., Port.⸗Fähnrs. von derſ. Brig., leb⸗ 
teren mit Aae zur 2. Art.⸗Brig., zu aggr. Geb 
Lts., Cramer, Major von der 6. Yen, zum 
etatm. Stabs⸗ Offiz. ernannt und ihm geſtattet, feine 
Stelle mit dem Major v. Corvin⸗Wiersbitzki der 7. 


— 


übertragen und zum interm. 1. Kommand. von 


Lon 


— 


ernannt. Marſchall v. Sulicki, Hauptmann vom 


17. Inf.⸗Reg., zum etatsm. Maj. v. Pelkowski, 
Maj. und Platzmajor in Koblenz und Ehrenbreitſtein, 
geſtattet, die Unif. des 27. Inf.⸗Reg. zu tragen und 


Toll, derſelbe bei dieſem Reg. als aggr. geführt werden. 


v. Sobbe, Major vom 1. Ulan.⸗Reg., zum Komdr. 
des 3. Ulan.⸗Reg. ernannt. v. Randow, Maj. von 
der Adjut., als etatsm. Stabs⸗Off. ins 1. Ulan. Reg 
v. Twardowski, Major u. Adjut. beim General⸗ 
Kommando des I., zu dem des V. Armee = Korps. 
v. Bercken, Major vom 8. Kür.⸗Reg., zum Komdr. 
des 4. Ulan.⸗Reg. ernannt. Gr. v. Stoſch, Sek.⸗ 
Lieutn. vom 1. Küraſſ.⸗Reg., ins 4. Infant.⸗Reg. 
verſetzt. Radzom, von Friedrichs, Hauptleute 
vom ten Infanterie = Regiment, zu Mojors. — 
Bei der Landwehr: Wunderſitz, Sek.⸗Lt. vom 
2. Bat. 6. Regts., zu Pr.⸗Lt., Lautier, Lucas, 
Nikiſch, Philipp, Vice⸗Feldw. von demſ. Bat., 
Bruckert, Unteroff. vom 2. Bat. 7. Regts., zu Sec. 
Les. ernannt. Hartmann, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 
6., ins 3. Bat. 7. Regts. einrangirt. Schnacken⸗ 
berg, Solger, Ochsz, Jaekel, Dittrich, Rich: 
ter, v. Ohlen, v. Lucadou, Werner, Frie⸗ 
densburg, Rendſchmidt, Schneider, Wah⸗ 
net, Behrends, Beutner, Brilka, Unteroff. 
vom 1. Bat. 10. Regiments, letzterer bei der Art., 
v. Loefen, P.⸗Fähnr., v. Borne, Winckler, Ra⸗ 
venſtein, Reinhardt, Lange, Held, v. Poſer, 
Lehmann, Unteroff. vom 2. Bat. 11. Regts., zu 
Sec.⸗Lts. ernannt. v. Hertell, Sec.⸗Lt., zuletzt im 
4. Huſ.⸗Regt., v. Schmiedeberg, Sec. ⸗Lt., zuletzt 
im 4. Kür.⸗Regt., bei der Kav. des 2. Bats. 11. 
Regts. einrangirt. v. Safft, Gen. ⸗Lt. zur Disp., 


| tritt aus dem Verhältniß als zur Disp. penſionirt, in 


den Ruheſtand zurück. v. Kalckſtein, Rittm. vom 
11. Huſ.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Unif. mit 


den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, Ziegler, Hauptm. 


vom 16. Inf.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Unif. 


mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ. 


u. Penſton, d. Abſchied bewilligt. Böttcher, Oberſt 


vom 17. Inf.⸗Regt., mit der Regts.⸗Unif. mit den 


veorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſ. 
V. Lüderitz, Major u. Komdr. des 4. Ulan.⸗Regts., 
1 


als Oberſt⸗Lieut. mit Ausſicht auf Civilverſorg. und 
| Penſion, der Abſchied bewilligt. v. Ihlenfeld, Maj. 


ur Disp., zuletzt im 40. Inf.⸗Regt., mit der Unif. 


bisher. Penſion der Abſchied bewilligt. v. Mich ae⸗ 
I 5 Major u. Komdr. des 3. Ulan.⸗Regts., mit Pen⸗ 
ſtion zur Disp. geſtellt. Erbprinz Georg zu Sachſen⸗ 
Meiningen, Pr.⸗Lt., aggr. dem Garde⸗Kür.⸗Regt., als 
ittn Seidler, Major, 


Alz. f. V. u. Penſion der Abſchied bewilligt. Bar⸗ 
chewitz, Sek. ⸗Lt. vom 3. Bat. 7. Regts., der Ab⸗ 


1. Bat., v. Derenthall, Major vom 2. Bat. 
9. Regts., der Abſchied bewilligt. 


S8 Berlin, 7. Juli. [Unfreundlicher Em: 
pfang des vom Magiſtrat requirirten Mili⸗ 
tärs. — Der Reichsverweſer will nach Au 
ben energiſch auftreten.] Heute früh erſchienen 


m Zuge nach Köpenik animirten, um dort die Ei- 
ſenbahnſchienen aufzurenken. Ihren Bemühungen, die 
dahin zielten, das auf den Wunſch des Magiftrate 
äinrückende Militär zu behindern, wurde indeß kein 
Erfolg zu Theil; gegen 1 Uhr kamen die Soldaten, 
fanden Alles ruhig, und hatten lediglich vor der ihnen 
kr); imten Kaferne in der Alexanderſtraße ein eigen⸗ 
müches 2 5 zu überſtehen. Dort poſtirte 
dn gerwehr und Landwehr — fo heißt es wenigſtens 
in Bezug auf die Urheber allgemein in der Stadt — 
Ich Hiöglic) die Tönen der Kasem. Die Solda: 
ten konnten nicht hinein, und erſt nach ernſtlichem, 


N. 


dieſes Regts. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. feiner 


eute auf dem Frankfurter Eifenbahnhofe, welche zu 
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vernünftigem Zureden erledigte ſich ein Zwiſchenfall, 
der leicht ſehr ernſtliche Folgen nach ſich hätte ziehen 
können. Sonſt iſt Alles ruhig. — Die Hiſtorie mit 
den fliegenden Buchhändlern iſt dahin erledigt, daß 
Einzelne in der That konfiszirt ſind, Andere noch im⸗ 
mer floriren. — Bei der heutigen Abſtimmung in der 
Kammer über die Priorität des Jacobyſchen Antrags 
ereignete es ſich, daß mehrere Mitglieder der Rech⸗ 
ten nachträglich ſich erhoben und dadurch die Ma⸗ 
jorität bewirkten, was von der Linken mit Beifalls⸗ 
klatſchen begrüßt wurde. — Man hört mit der größ⸗ 
ten Beſtimmtheit behaupten, daß der deutſche Reichs⸗ 
verweſer ſofort über die auswärtigen Beziehungen 
Deutſchlands durchgreifende Maßnahmen treffen, daß 
er eine imponirende Haltung, namentlich ge⸗ 
gen Rußland in Deutſchlands Namen an⸗ 
nehmen und daß er eine definitive Feſtſtellung über 
Schleswig und Holſtein, in das Leben rufen wird. 
Man ſpricht außerdem von einem deutſchen 
Congreß, worauf ſämmtliche deutſche Sou⸗ 
veraine feierliche Erklärungen über ihre 
momentane Unterordnung unter das deutſche 
Reich abgeben ſollen, um auf dieſe Weiſe das 


gerechte Miß trauen gegen ihre Renitenz zurückzuweiſen. 


Berlin, 7. Juli. [Tagesbericht des Korre⸗ 
ſpondenz⸗Bureau.] Auch in Potsdam find ſeit 
einigen Tagen Häkeleien zwiſchen Volk und Militär 
vorgekommen. Dieſelben ſind zwar beſeitigt worden, 
an ihre Stelle ſind aber Reibungen unter den Trup⸗ 
pen ſelbſt getreten. Eine Kompagnie Kriegsreſerviſten 
weigerte ſich, der Ordre zum ſofortigen Weitermarſch 
— die Leute waren ſo eben in der größten Hitze aus 
Fahrland eingerückt — Folge zu leiſten und begehrten 
zuvor eine Stunde Ruhe. Ein Regiment wurde her⸗ 
beigeholt, die Renitenten zu entwaffnen. Nun ver⸗ 
weigerte die Kompagnie die Herausgabe der Gewehre 
und eine zweite Kompagnie ſchloß ſich ihr an. Wir 
haben das Ende dieſer Soldaten-Emeute noch nicht 
erfahren. Nur ſo viel wiſſen wir, daß daſſelbe bis 
jetzt unblutig iſt. — Aehnliche Auftritte haben zwiſchen 
den Gemeinen und den Offizieren des Reſerviſten⸗Jä⸗ 
ger⸗Bataillons, ſowie zwiſchen dieſen und den Garden 
ſtattgefunden. Das Ate Bataillon der Bürgerwehr 
proteſtirt gegen den Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, 
eine Verſtärkung der hieſigen Militär⸗Garniſon zu ver⸗ 
anlaffen. — Von Frankfurt kamen heute neue Trup⸗ 
penmaſſen, größtentheils Reſerven, an. Auch ſie wur⸗ 
den ſchon in der Nähe des niederſchleſiſch-märkiſchen 


Bahnhofes von einem Trupp Arbeiter mit Mißfalls⸗ 


äußerungen empfangen. — Vor der geſtern erfolgten 
Abreiſe des Herrn v. Minutoli waren mehrere Bürger⸗ 
wehr⸗Deputationen bei demſelben, um ihn zu bewegen, 
die Reiſe aufzugeben. Er erklärte jedoch, dem Befehl 
des Staatsminiſteriums gemäß ſich in London von den 


Konſtabler⸗Einrichtungen unterrichten zu müſſen. Sollte 


indeß — fügte er hinzu — die Berliner Bürgerſchaft 
über ihn verfügen, ſo werde er nicht verfehlen, der hö— 
heren Pflicht gegen ſeine Vaterſtadt bei oder vor dem 
Eintreffen in London ungeſäumt zu geuügen. Es mag 
ſelten einem Polizei⸗Präſidenten in dem Maße, wie 
Herrn v. Minutoli, gelungen ſein, ſich die Liebe einer 
ſo zahlreichen Bevölkerung zu erwerben. Von vielen 
und einflußreichen Stellen wird Alles aufgeboten, ihn 
der Stadt zu erhalten. Begreiflicherweiſe erhebt ſich 
gegen derartige Beſtrebungen eine nicht machtloſe Re⸗ 
action. — Die Bemerkung des Abgeordneten Grebel, 
daß das Publikum die Darlehnsſcheine anzunehmen 
verweigere, war heute kaum bekannt geworden, als ſich 
ſchon eine Rückwirkung bemerkbar machte. Hoffentlich 
wird dieſe durch die Erklärung des Finanzminiſters ſo⸗ 
gleich paralyſirt worden ſein; das ſchon ſeit mehreren 
Tagen circulirende Gerücht von einer Erhöhung des 
Zinsfußes der Staatsſchuldſcheine ſcheint keinen Glau⸗ 
ben zu verdienen, da der Finanzminiſter, ungeachtet der 
ſehr naheliegenden Anläſſe, davon nichts erwähnte. 
Vielleicht hatte die Verbreitung dieſes Gerüchts nur 
den Zweck, den gegenwärtigen hohen Cours des Pa⸗ 
piers (72%) zu bewirken. — An Stelle des Herrn 
v. Patow als Nachfolger des Herrn v. Meding im 


Ober⸗Präſidium der Provinz Brandenburg hört man 
heute vielfach den Präſidenten der Nationalverſamm⸗ 
lung, Oberbürgermeiſter Grabow, bezeichnen. Auch der 
geheime Rev.⸗Rath Jonas wird für dieſe Stelle de⸗ 
ſignirt. Da indeß Herr Jonas jüdiſcher Abkunft iſt, 
ſo läßt ſich bei der Abneigung, welche ſich gerade in 
der Mark noch gegen derartige Antecedentien kund 
giebt, die Berufung des Herrn Jonas bezweifeln. — 
Von Carl Beck erſcheinen „Gepanzerte Lieder“ in flie⸗ 
genden Blättern. Das erſte Blatt „An Preußens 
Volksvertreter“ iſt heute ausgegeben. — Seit dem 1. 
Juli haben unſere Leſe⸗Kabinette eine ganz neue Ge⸗ 
ſtalt gewonnen. Ein großer Theil der alten Provin⸗ 
zial⸗Zeitungen iſt verſchwunden und an ihrer Stelle er⸗ 
blickt man die jungen Sprößlinge der freien Preſſe. 
Auch die Mark, im Felde der Zeitungs preſſe bis her 
ſehr unergiebig, hat mit der Umgeſtaltung des in Frank⸗ 
furt a. O. erſchienenen Wochenblattes „der Telegraph“ 
zu einer täglich erſcheinenden politiſchen Zeitung einen 
ſehr beachtenswerthen Anfang gemacht. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ ſcheint weſentlich dazu beſtimmt, Or⸗ 
gan der regſamen politiſchen Vereine in Frankfurt zu 
ſein. — Die Abonnentenzahl der hieſigen Blätter hat 
in dem neuen Quartale eine bedeutende Veränderung 
erfahren. Die Voſſiſche Zeitung ſieht ihre frühere 
Auflage von 23000 auf 16 — 17000 vermindert; die 
National⸗Zeitung, früher wenig über 500 Abonnenten, 
jetzt faſt das Vierfache; die Zeitungshalle über 5000; 
die Haude- und Spenerſche Zeitung 11000 Exemplare. 
[Neue Truppen in Berlin. Juſtizreform.) 
Am 7. Juli werden ein Kavalerie-Regiment und drei 
Bataillone des 12ten Infanterie⸗Regiments (doch nicht 
dasjenige Bataillon, welches am 18. März hier im 
Gefecht geweſen; es befindet ſich in Schleswig) hier 
einrücken. Der Magiſtrat hat dieſe Truppen zur grö⸗ 
ßeren Sicherſtellung der Stadt und Umgegend requi- 
rirt und urſprünglich den Antrag geſtellt, ſie dicht bei 
Berlin in Quartier zu bringen. Da es indeſſen an 
den nöthigen Lokalitäten mangelt und hieſige Militär: 
Gebäude leer ſtehen, werden die Infanterie⸗Bataillone 
in den Kaſernen des Regiments Alexander und Franz, 
und die Kavalerie in der neuen Kaſerne neben dem 
Zellengefängniß einquartirt werden. — Das 1. und 
2. Bataillon des 2. Garde-Regiments ſind am Sten 
Juli von Magdeburg nach Potsdam abgegangen. 2 
Das Miniſterium hat einen ſehr wichtigen Geſetzent⸗ 
wurf über die Aufhebug der eximirten Gerichts 
barkeit in Kriminal-, fiskaliſchen und Injurien⸗Sa⸗ 
chen ausgearbeitet und wird ihn heute der National⸗ 
Verſammlung vorlegen. (Voß. 3.) 


Potsdam, 5. Juli. (v. Meding ausgeſchie⸗ 
den. Truppen gehen nach Schleswig ab.) 
Der Oberpräſident v. Meding hat nunmehr auf wie⸗ 
derholtes Anſuchen wegen geſchwächter Gefundheit feine 
Entlaſſung erhalten und geſtern von den Mitgliedern 
der Regierung, heute von den Beamten des Präſidial⸗ 
Büreaus Abſchied genommen. Seine Stellung iſt dem 
vormaligen Miniſterverweſer v. Pat ow angetragen. 
Von einer Annahme derſelben verlautet noch nichts. — 
Heute Abend geht die etwa 300 Mann ſtarke Kriegs⸗ 
Reſerve vom Alexander⸗ (2. Garde⸗Infanterie⸗) Regi⸗ 
ment nach Schleswig ab, um das dortige Regiment 
zu verſtärken, nachdem fie hier eingekleidet find. Heute 
Abend werden ſie nach Fahrland, morgen nach Span⸗ 
dau, und dann mit der Eiſenbahn nach Hamburg ge⸗ 
hen. (Voß. 3.) 


Königsberg, 6. Juli. Privatnachrichten zufolge 
hat der Kaifer von Rußland dem General v. Pfuel 
ein Dampfſchiff nach Kronſtadt entgegengeſchickt und 
ſich bei der Audienz gegen denſelben in Gegenwart des 
preußiſchen Geſandten auf das Friedlichſte ausgeſprochen. 

(Könige, 3.) 


ſte Boyen bei Lötzen. Ge enwätti 

0 Mae 500 Mann beſchäftigt. 2 5 Be Be 
Flanken der Baſtionen Ludwig und Leopold iſt bereits 
ausgefüllt und ſomit ſteht die Eitadelle — wie be⸗ 
kannt, ein für ſich abgeſchloſſener Theil der Feſtung — 
in ihren Hauptwällen, bis auf deren Begraſung, fer⸗ 

tig da. Gegenwärtig wird an dem Lügner Thore der 
Feſtung mächtig gearbeitet. SE) 


Tl 

Elbing, 29. Juni. [Gemerbefreibeit.) Unter 
den 2700 Petitionen, af bis jetzt an die konſti⸗ 
tuirende Verſammlung in Berlin gelangt ſind, befin⸗ 
den ſich mindeſtens 500 für Beſchränkung und Auf⸗ 


hebung der Gewerbefreiheit. 
die unſers Wiſſens erſte Petition für Erhaltung der 
Gewerbefreiheit zu Stande gekommen, und von Per⸗ 
ſonen aller Stände, namentlich auch von einer Anzahl 
zünftiger Meiſter, unterſchrieben worden. . 

Danzig, 3. Juli. [Deutſche Flotte.] In 
der am iſten d. M. gehaltenen General⸗Verſammlung 
der Mitglieder, welche ſich zum Bau von Kriegsſchif⸗ 
fen betheiligt hatten, wurde beſchloſſen, daß mit den 
vorhandenen Mitteln die nöthigen Einleitungen getrof⸗ 
fen und der Bau eines näher zu beſtimmenden Schif—⸗ 
fes, Korvette oder Fregatte, angefangen werden ſollte, 
indem es ſich vermuthen ließe, daß dann nicht allein 
die Theilnahme ſich vermehren, ſondern auch der Staat 
zur Vollendung des Baues die Hand bieten werde. 
Das neu erwählte Comité, in welches der Naviga⸗ 
tions⸗Direktor Schröder aufgenommen, wird ſich ſo⸗ 
gleich mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes beſchäfti⸗ 
gen. Es iſt erfreulich, daß bereits verſchiedene Städte 
des Inlandes durch Einſendung von Beiträgen und 
Offerten von Baumaterial ſich an dieſem Werke be⸗ 
theiligt haben. 

* Poſen, 6. Juli. Zwiſtigkeiten unter 
dem Militair. Beabſichtigte Katzenmuſik. 
Das deutſche Comité. Herr von Brünneck. 
Hoffnung auf eine Amneſtie.] Vor einigen 
Tagen kam es in einem Branntweinladen in der Waſ⸗ 
ſerſtraße zwiſchen Soldaten des 8ten und 18ten Regi⸗ 
ments zu einer großen Schlägerei, die nur durch ein 
ſtarkes Kommando (40 Mann) von der Hauptwache 
gedämpft werden konnte, und in Folge deren der kom⸗ 
mandirende General ſich bewogen gefunden hat, das 
hier ſtehende Bataillon des Sten Regiments nach dem 
Fort Winiary und dagegen das 18te Regiment nach 
der Stadt zu verlegen. — Vorgeſtern Abend ſoll eine 
hieſige Fraktion beabſichtigt haben, dem Herrn von 
Brlünneck eine Katzenmuſik zu bringen; da die Polizei 
jedoch vorher davon unterrichtet war, ſo wurden Vor⸗ 
kehrungen getroffen, namentlich ſtand im Bazar eine 
Abtheilung Huſaren fertig zum Aufſitzen und Einhauen, 
und ſo unterblieb denn die Serenade um ſo eher, als 
die Hoffnung der Muſikanten, daß die Polen daran 
Theil nehmen würden, nicht nur fehlgeſchlagen war, 
ſondern dieſe ſich in der Gegend des General-Kom⸗ 
mando's in bedeutender Zahl eingefunden hatten, um 
die Katzen mit blauen Rücken nach Hauſe zu ſchicken. 
— Das deutſche Comité hatte neulich eine Deputation 
an Herrn von Brünneck geſandt, um ihn nach den 
Gründen zu fragen, weshalb er Stefanski und Lipinski 
ihrer Haft entlaſſen habe? Er antwortete ihnen kurz, 
daß weder er noch andere Regierungsbehörden dem 
deutſchen Comité wegen ihrer Handlungen Rechenſchaft 
zu geben hätten, und als man auf die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe näher eingehen wollte, fragte er ausweichend 
das eine Mitglied, den Gymnaſial⸗Direktor Kießling, 
wie viel Schüler er habe, ob ſie hübſch fleißig ſeien 
uud was lernten, und ein zweites, einen Oekonomen, 
wie die Saaten ſtänden, ob die Ernte gut ausfallen 
werde, bis ſich die Herren endlich entfernten. Außer⸗ 
dem hat Herr v. Brünneck an den Herrn v. Stein: 
äcker den Befehl zur Auflöſung der deutſchen Bürger⸗ 
wehr und des Freicorps erlaſſen. — Gegenwärtig be: 
ſchäftigt ſich das Comité in Gemeinſchaft mit dem 
konſtitutionellen Klubb mit Berathung des von der 
Nationalverſammlung verworfenen miniſteriellen Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs. — Von Seiten der Polen wird 
das gerechte und einſichtsvolle Benehmen allgemein und 
dankbar anerkannt. Seit ſeiner Anweſenheit geht es 
auch mit den Verhören der Gefangenen auf dem Fort 
Winiari ſchneller. Mieroslawski befindet ſich noch 
auf dem Fort Winiari. Krauthofer erfreut ſich ſeit 
Kurzem einer beſſern Haft, und da ſein Arzt erklärt 
hat, daß derſelbe nicht den Winter überleben werde, 
wenn er nicht durch den Gebrauch eines Bades ſeine 
ſehr geſchwächte Geſundheit ſtärken könne (Krauthofer 
iſt überhaupt von ſehr ſchwacher Körperkonſtitution), 
ſo ſoll Herr v. Brünneck ſich für ihn verwendet ha⸗ 
ben. *) Ueberhaupt erfahren wir aus ſicherer Quelle, 
daß binnen kurzer Zeit eine Amneſtie werde erlaſſen 
werden, von welcher nur Einzelne ausgenommen ſein 
würden. 

Köln, 4. Juli. [Vorſichtsmaßregeln.] Der 
hieſige Arbeiter-Verein und feine Anhänger waren ge 
ſtern eben ſo ſehr erſchrocken und entrüſtet, als man 
ihre beiden Vorſitzenden, den Dr. Gottſchalk und Lieut. 
Anneke, ſo unerwartet arretirte. Da man dieſerhalb 


Volksauflauf und Krawall vermuthete, ſo hatten die 


Militär⸗ und Civilbehörden alle Vorſichtsmaßregeln - ge: 
troffen, um, falls es zum Aeußerſten käme und man 
nicht gutwillig auseinanderginge, dem Aufruhr mit al⸗ 
ler Kraft zu begegnen. Allein der Abend und die dar⸗ 
auf folgende Nacht gingen ruhig und ohne die min⸗ 
deſte Störung vorüber. (Düſſeld. 3.) 


) Die Poſener Ztg. meldet: „Sämmtliche im Verlaufe 
der jüngſten Unruhen eingezogenen Theilnehmer der 
Inſurrektion ſind bis auf Herrn Krauthofer, von dem 
dies wenigſtens nicht mit Gewißheit angegeben werden 
kann, der Haft entlaſſen. So ſind unter Anderen 
Stefanski, Lipinski, der Geiſtliche Koſzutski und An⸗ 
dere hier auf freien Füßen.“ 


— 


Hier dagegen iſt geftern | 
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Krieg mit Dänemark. 
Einem von dem „Alt. Merk.“ mitgetheilten Briefe 
aus Hadersleben vom 2. Juli zufolge wären die 
Dänen dieſes Mal beinahe von den Deutſchen wirklich 
überraſcht worden. General Hedemann hatte am 29. 
v. M. in ſeinem Hauptquartier zu Chriſtiansfeld ein 
Konzert veranſtaltet, ohne Ahnung von dem Umge⸗ 
hungsplan zu haben. 
Wind davon, als er allen Abtheilungen ſeines Heeres 
die Weiſung zugehen läßt, auf dem kürzeſten Wege 
nach Jütland hin ſich davon zu machen. Ein paar 
Gefangene, ein paar Ueberläufer, darin beſteht, abge⸗ 
ſehen von der Räumung Schleswigs, das Reſul⸗ 
tat des Tages. Die Dänen ſind etwa 20,000 Mann 
ſtark geweſen und hatten ſtarke Stellungen inne, die 
faſt alle ohne Schuß und Schwertſchlag geräumt 


— 


worden. 


Dem Vernehmen nach wird, den Beſtimmungen 
des zwiſchen Deutſchland und Dänemark abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtillſtandes gemäß, zehn Tage nach 
erfolgter Ratifikation deſſelben die Freigebung der 
in Kopenhagen zurückgehaltenen deutſchen Schiffe 
und ſechs Tage nach erfolgter Ratifikation die Auf⸗ 
hebung der Blockade der deutſchen Häfen ſtatt⸗ 
finden. (B.⸗H.) 

Deutſchland. 

München, 3. Juli. [Ein unheimliches Ge⸗ 
rücht.] Die hier lebende Gattin eines Badeners ſoll 
in Folge brieflichen Mittheilungen ihres Mannes Ver⸗ 
anlaſſung zur Entdeckung einer in Baden oder in der 
Schweiz angeſponnenen Verſchwörung gegeben haben, 
deren Zweck kein anderer geweſen ſei, als der deutſchen 
Republik den Weg zum Siege durch einen allgemeinen 
Königs⸗ und Fürſtenmord anzubahnen. Dies die eine 
Verſion. Etwas wahrſcheinlicher, weil auch der Name 
der Urheberin beſtimmt genannt wird, lautet die zweite. 
Die Gattin eines im Badiſchen ſtehenden baieriſchen 
Hauptmanns F. ſoll dem Kriegsminiſter die betreffen⸗ 
den Eröffnungen gemacht haben. Ein Kurier ſoll nach 
Karlsruhe abgegangen ſein. Man geht ſo weit, zu 
behaupten, die Eröffnungen ſeien ſo detaillirte geweſen, 
daß derjenige, welchen das Loos in königsmörderiſcher 


Abſicht nach Baiern beſtimmt gehabt habe, ebenfalls 


namentlich bezeichnet worden ſei. Wir hoffen zur Ehre 
der Menſchheit und zur Ehre derjenigen, welche ſich 


in Baden und auf fremdem Boden deutſche Republi⸗ 


kaner nennen, daß die Eröffnungen der fraglichen Offi⸗ 
ziersfrau auf irgend einer Selbſttäuſchung beruhen. 
re (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Die in der allgemeinen Zeitung enthaltene Nach⸗ 
richt von der Entſetzung Sr. Maj. des Königs als 
Haupterben iu dem Teſtam ente der verwittwe⸗ 
ten Kurfürſtin Leopoldine iſt in allen Theilen 
grundlos. Das fragliche Teſtament iſt noch gar nicht 
eröffnet, ſeine Beſtimmungen ſind daher völlig unbe⸗ 
kannt. Der Korreſpondent der Allg. Ztg. ſcheint je⸗ 
denfalls vergeſſen zu haben, daß die Verlebte zwei 
Söhne, alſo Notherben, nämlich die Grafen Arco⸗ 
Stepperg und Arco-⸗Zinneberg, hinterlaſſen hat. Ebenſo 
beruht die Vermögensangabe ſicherlich auf höchſt über: 
triebenen Vorſtellungen. (Neue Münch. Ztg.) 
Stuttgart, 1. Juli. [Der Ausſchuß für die 
neue Organiſation des Landes.] Der von der 
Regierung zur Feſtſetzung einer neuen volksthümli⸗ 
chen Organiſation des Landes aus Beamten und Pri⸗ 
vatperſonen gebildete Ausſchuß, macht jetzt im „Schwä⸗ 
biſchen Merkur“ die von ihm aufgeftellten allgemeinen 
Grundzüge bekannt, wobei er ausdrücklich bemerkt, daß 
ſeine Beſtrebungen ſich nicht auf die Miniſterien des 
Auswärtigen und des Krieges, das Volkswehrweſen 
und die Verfaſſungs-⸗Urkunde im Allgemeinen erſtrecken, 
da in dieſen Fragen wohl die Nationalverſammlung 
entſcheiden werde. Für die Gemeinden iſt feſtgeſtellt: 
möglichſte Selbſtſtändigkeit und Selbſtregierung, Oef⸗ 
fentlichkeit, unmittelbare Theilnahme des Gemeinde⸗ 
bürgers am Regiment, Einfachheit der Einrichtungen, 
Leitung der Kreisangelegenheiten durch Verſammlungen 
von dazu erwählten Bürgern, und dadurch Aufhebung 
der Kreis⸗Regierungskollegien. Totale Neugeſtaltung 
der jede freie Bewegung ſo ſehr hemmenden Polizei. 
Aufhebung des Geheimenraths (einer ähnlichen ominö⸗ 
fen Staatseinrichtung, wie in Baiern der Staatsrath). 
Vorſorge für Gewerbe und Arbeit überhaupt. Neu⸗ 
geſtaltung des Kirchen- und Schulweſens. Verminde⸗ 
rung der Zahl der Beamten und Penfionen. Es 
wird ferner die Hoffnung ausgeſprochen, daß für ganz 
Deutſchland ein allgemeines Strafgefesbud 
und in den Grundzügen eine gemeinſame Straf: 
prozeßordnung, namentlich für das Verfahren vor 
den Geſchwornengerichten, ferner ein allgemeines bür⸗ 
gerliches Geſetzbuch und ein allgemeiner bürgerli⸗ 
cher Prozeß eingeführt werde. x 
anan, 2. Juli. [Die politiſche Farbe der 
Turnerverſammlung.] Heute war hier große 
Turnerverſammlung, bei welcher ungefähr 200 
Abgeordnete erſchienen waren. Nach langem Hin⸗ und 
Herreden kam man endlich zum Hauptantrage, näm⸗ 
lich zu entſcheiden, ob die Turnvereine als Motto das 
demokratiſche oder das monarchiſche Prinzip wählen 
ſollten. Bei der Abſtimmung ergaben ſich 77 Stim⸗ 


Kaum bekommt er in der Nacht 


men für das demokratiſche und 88 dagegen. Viele 
der Anweſenden, welche zu einem Turnerfeſte gekommen 
zu ſein glaubten, waren über dieſes Beiziehen politi⸗ 
ſcher Fragen ſehr überraſcht, und erklärten, hierzu von 
ihrem Verein kein Mandat zu haben. 

Ronge läßt in unſeren Zeitungen eine „Antwort 
auf viele Verläumdungen“ drucken, in welcher er ſich 
für die Volksſouveränetät erklärt, alſo ſich ſelbſt als 
Demokrat bekennt. Er ſoll übrigens im Begriff ſein, 
von hier nach Baiern abzureiſen. Pelz will ſich von 
dem Arbeiterverein zurückziehen und ſoll bereits unſere 
Stadt verlaſſen haben. 


Oeſterreich. 

Wien, 7. Juli. Fackelzug. Audienz des 
Studenten-Komité's.] Geſtern Abend war die 
ganze Stadt glänzend beleuchtet, und ein großartiger 
Fackelzug zu Ehren der von den Frankfurter Deputirten 
gebrachten Nachricht veranſtaltet. Nachdem die Frankfur⸗ 
ter Deputirten ſich dem Erzherzog Johann vorgeſtellt, 
und die Generalität ihre Aufwartung gemacht hatte, 
wurde dieſe Ehre dem Studenten⸗Komite, an deſſen 
Spitze Franelich, eine kurze und kraftvolle Rede im 
Namen der Univerſität an ſelben richtete, worauf der 
Erzherzog ſehr freundlich folgende Worte erwiederte: 
Liebe Freunde! Ich bin ein alter Oeſterreicher, ein al⸗ 
ter deutſcher Mann, meine letzten Lebenstage will 
ich dem Wohle des Vaterlandes widmen, mein 
Wille iſt gut, der, welcher oben das Schick ſal 
der Welt leitet, wird mich richten. Ich will fo 
handeln, daß ich ohne Angſt vor feinen Nichter⸗ 
ſtuhl treten könne. Sie, meine jungen Freunde 
der Univerſität, haben viel gethan, wirken Sie 
zum allgemeinen Wohle, auf Sie verlaſſe ich 
mich ganz beſonders. (Oeſterr. 3.) 

* Wien, 7. Juli. Wahlen. Abreiſe des 
Erzherzog Johann.] Die Wahlen ſind hier und 
in der Provinz meiſt im konſervativen Sinne ausge⸗ 
fallen, was unſere Demokraten allerdings in nicht ge⸗ 
ringes Staunen und großen Eifer verſetzt. — Der 
Erzherzog Reichsverweſer geht morgen zu ſeiner In⸗ 
ſtallation nach Frankfurt ab. (S. unter „Lokales“ 
den Artikel Breslau.) Am 17. d. wird er hier zu⸗ 
rückerwartet. 

Ein amtlicher Artikel in der Wiener Zeitung mel⸗ 
det in Bezug auf Letzteres noch Folgendes: „Der 
Erzherzog hat, mit der Entſcheidungskraft, welche ein 
hervorſtechender Zug ſeines Charakters iſt, beſchloſſen, 
dem Wunſche der Deputirten der deutſchen National⸗ 
Verſammlung zu entſprechen und am 8. dieſes für 
kurze Zeit Wien zu verlaſſen, um die ehrenvolle Be⸗ 
ſtimmung in Frankfurt anzutreten, zu welcher ihn die 
Wahl eines großen Volkes berufen hat. Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit wird und kann aber in Frankfurt nur fo 
lange verweilen, als die erſten Functionen ſeiner neuen 
Würde unerläßlich machen. Der Erzherzog wird am 
18. in Wien zurückgekehrt ſein, um den Reichstag 
an dieſem Tage feierlich zu eröffnen, wenn derſelbe ſich 
bis dahin in ſeiner inneren Einrichtung conſtituirt hat, 
wie dieſes zu hoffen iſt. — Der Erzherzog tritt, der 
Zuſtimmung des Kaiſers gewiß, die Reiſe am 8. an, 
das Miniſterium wird ſich während der kurzen Abwe⸗ 
ſenheit in enger Verbindung mit Sr. kaiſerl. Hoheit 
erhalten und die Sanction ſeiner Beſchlüſſe einholen. 
Der mit den Angelegenheiten Deutſchlands vertraute 
und geachtete Miniſter Weſſen berg wird den Erz⸗ 
herzog begleiten, und hier wird ein Stellvertreter dafür 
ſorgen, daß in den wichtigen Maßnahmen ſeines Mi⸗ 
niſteriums keine Stockung oder Störung eintrete. — 
Der Reichstag und das Miniſterium wird aber Sorge 
tragen, daß Alles vorbereitet werde, was jenen zum 
raſchen und glücklichen Fortſchritte führen kann.“ 

Die „Wiener Zeitung“ enthält ferner folgend Pro⸗ 
klamation: „Die deutſche Nationalʒ⸗Verſammlung in 
Frankfurt hat mich zum Reichs⸗Verweſer erwählt und 
durch ihre Abgeordneten aufgefordert, dieſem ehrenvollen 
Rufe ungeſäumt zu folgen. — Oeſterreicher! Ihr 
kennt meine unveränderte Geſinnung für unſer gemein⸗ 
ſames deutſches Vaterland; Ihr kennt meine heißen 
Wünſche für ſein Wohl, ſeine Macht und Ehre. — 
Dieſe Wünſche, ich weiß es, ſtehen mit Euren Gefüh⸗ 
len in vollkommenem Einklange und ich habe es daher N 
als eine heilige Pflicht erkannt, das Amt zu überneh⸗ 
men, welches mir Eure Vertreter in Frankfurt und 
mit ihnes alle Eure deutſchen Brüder anvertrauen. — Daſ⸗ 
ſelbe wird, geſtützt von der National⸗Verſammlung und 
befeſtigt durch das geſammte deutſche Volk, den Ge 
danken der Einheit Deutſchlands zur That geſtalten, 
— es wird für did Freiheit und für das Recht des 
deutſchen Volkes, für das Geſetz und die Ordnung in 
dem ganzen deutſchen Gebiete eine neue Gewähr dar⸗ 
bieten. — Ich glaube daher, die mir von unſerem 
Kaiſer für die Zeit ſeiner Abweſenheit übertragenen 
Regentenpflichten nicht zu verletzen, ich glaube ſie viel⸗ 
mehr mit hoffnungsreicherem Erfolge zu erfüllen, in⸗ 
dem ich beide gleichwichtige und innig verbundene Sen⸗ 
dungen annehme. — Ich werde mit der an mich ge⸗ 
ſendeten Deputation nach Frankfurt gehen, um das 

Fortſetzung in der Beilage.) u 


Mit zwei Beilagen. 
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0 (Fortſetzung.) 
hohe Amt des Reichs⸗Verweſers anzutreten und dann 
wieder zu Euch zurückkehren, um als Stellvertreter des 
Kaiſers am 18. Juli den Reichstag in Wien feierlich 
zu eröffnen. — Wien am 6. Juli 1848. 
f Johann m. /p. 
Prag, 6. Juli. Auf den Auersbergiſchen Herr⸗ 
ſchaften Chraſt und Slatinau im Chrudimer Kreiſe, 
fanden am 15. und 16. Juni kommuniſtiſche Unru⸗ 
hen ſtatt, welche von einem gewiſſen Reichenbach aus⸗ 
gingen und vorzüglich gegen das Eigenthum des ge⸗ 
nannten Fürſten gerichtet waren. Das Schloß zu 
Slatinau wurde geplündert, Pulver und Waffen ge⸗ 
raubt und andere Gräuel verübt. (Oeſterr. 3.) 
Trieſt, 4. Juli. So eben trifft ein Bericht des 
Stationscommandanten von Pirano, Kapitän Hoff, 
hier ein. Es heißt darin, daß ſich geſtern Abends um 
8 Uhr eine venezianiſche Brigg und ein feindliches 
Dampfboot Porto Roſe bei Pirano näherten; fie hat: 
ten mehrere bewaffnete Boote im Schlepptau und 
zeigten deutlich feindſelige Abſichten. Fünf mit Trup⸗ 
pen gefüllte Boote näherten ſich der beim Bernhardi⸗ 
nerkloſter aufgeworfenen Batterie bis auf etwa 90 
Schritte und begannen ein lebhafttes Feuer gegen die⸗ 
ſelbe; ſie wurden jedoch ſo kräftig empfangen, daß ſie 
ſich bald zurückzogen, um mit grobem Geſchütz zu be⸗ 
ginnen, das ſie führten. In derſelben Zeit hatten ſich 
die Brigg und das Dampfſchiff gegenüber der Bat⸗ 
terie der drei Kanonen in einer Entfernung von 1200 
Schritt aufgeſtellt und eröffneten das Feuer init 18>, 
32: und 84⸗Pfündern, welches von der Batterie in 
der Weiſe beantwortet wurde, daß bald darauf vom 
Vorderdeck des Dampfſchiffes die Flamme emporſchlug. 
Das Feuer hielt 1%, Stunden an, warauf das 
Dampfſchiff die Brigg ins Schlepptau nahm und 
aus dem Hafen der feindlichen Flotte zu bugſirte. 
Ein anderer Dampfer that ein Gleiches mit den fünf 
Booten. Wir haben weder Todte noch Verwundete. Die 
Urfache dieſes Angriffes war, daß ein feindlicher Parlamen⸗ 
tär geftern die Zurückgabe eines Trabakels verlangt hatte, 
welches der Wind bis unter die Batterie S. Bernardino 
getrieben hatte. Dem Verlangen wurde zwar entſpro⸗ 
chen, jedoch bedeutet, in Zukunft nicht dulden zu 
wollen, daß ein feindliches Schiff ſich den Batterien 
auf Schußweite nähere. Dieſe Antwort, ſo wie die 
Verweigerung, daß die feindliche Flotte ſich mehr als 
einmal des Tages und mit mehr als zwei unbewaffne⸗ 
ten Barken mit Trinkwaſſer verſehe, haben den Ad⸗ 
miral zu dieſem feindſeligen Akte veranlaßt. 
(Oeſterr. Ztg.) 
* Mien, 7. Juli. [Kriegsſchauplatz.] Die 
heutigen Nachrichten aus Verona vom 3. d. bringen 
nichts Neues. Aus Trieſt wird gemeldet, daß die 
ſardiniſche Flotte, nachdem fie ſich an der Küſte von 
Iſtrien auf längere Zeit mit Waſſer verſehen, vorge⸗ 
ſteru gänzlich aus dem Geſichte verſchwunden war. 
Man glaubt diesmal, daß ſie ſich auf immer entfernt 
habe. 


Agram, 1. Juli. Se. Excellenz der Ban Frei⸗ 
herr Jelachich hat nachſtehendes Handbillet von Sr. 
Eaiferl, königl. Hoheit dem Erzherzog Johann erhalten: 


„Weber Freiherr von Jelachich! Von Sr. Maſeſtät 
wurde Ich in Folge des von Sr. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit 
dem Herrn ungariſchen Reichspalatin und dem ungariſchen 
Miniſterium geſtellten Anſuchens mit den aus beiliegender 
Abſchrift erſichtlichen Auftrage betheilt, die Vermittelung 
zur gütlichen Beilegung der Zerwürfniſſe zwiſchen Ungarn 
und feinen kroatiſch⸗ſlavoniſchen Nebenländern zu überneh⸗ 
men, zu welchem Ende ich aufgefordert wurde, die gegen⸗ 
feitigen Wünſche zu vernehmen, um hiernach die wechſelſei⸗ 

Verſtändigung zu bewerkſtelligen. — Die möglichſte 

ſchleunigung in der Vollziehung des mir anverkrauten 
smittleramtes iſt am meiſten geeignet, den günſtigen Er⸗ 
folg zu verbürgen, deßhalb e e e daß 
„„Sie als Ban von Kroatfen“ eben jo, ſchnell dem Rufe in 
Wien zu erſcheinen, folgen, als ich dieß zu thun, dem un⸗ 
gariſchen Miniſterium eröffnen ließ, welches meiner Erwar⸗ 
tung durch baldige Abſendung von Repräſentanten aus ſei⸗ 
ner Mitte entſprechen wird. — Sobald dieſelben in Wien 
eintreffen oder ihre Ankunft genau melden werden, ſoll auch 
Jyrerſelts keine Zögerung ſtattſinden, und werden Sie ſich 
hierzu in der Art vorbereiten, daß ſie unverweilt an den 
Verhandlungen in Wien perſonlich Theil nehmen konnen, 
a e ſich auf die Art und Bedingungen der gegenfeitigen 
ändigung zu beziehen haben. — Als eine unabweisbare 
ingung der dauerhaften Verſtändigung habe Ich aber 
für nöthig erachtet, jetzt ſchon die gänzliche Einſtellung der 
Feindseligkeiten und aller hiezu aufreizenden Rüſtungen 
während der Zeit der Unterhandlung beiden Theilen vorzu⸗ 
Wie von E r ich das Vertrauen hege, daß von Ihnen fo 
Bu von eite Ungarns darauf eingewirkt werde, daß Jeder 
Br nord La werden wird. Wien, 
Na 88 — Erzherzog Johann.“ : Br 
ad ach der Wiederke je unſeres Banus iſt am 29. 
die erste Sizung abgehalten worden. Se. Er 
Labenz wurde mit nicht endenwollenden donnernden Zi⸗ 
| Wor empfangen; er eröffnete die Sitzung mit den 
orten: „Nachdem ich von meiner Reiſe in den 


Schooß unſeres theueren Vaterlandes glücklich rück⸗ 
gekehrt, und Euch, geehrte Volksvertreter! herzlich zu 
degrüßen Gelegenheit habe, will ich Euch zu Euerer 
größeren Beruhigung in Beziehung auf meine Reiſe 
etwas fagen. Ueber unſern Empfang und die Audienz, 
die wir bei Sr. Majeſtät und den Erzherzogen hatten, 
hat Euch Hr. Zigrovich die Mittheilung gemacht; es 
bleibt mir alſo nur übrig, Euch über mein Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Erzherzog Johann Einiges kurz zu 
erwähnen. Von Innsbruck abgereiſt, erhielt ich die 
erſte Nachricht über das verhaßte Manifeſt in Linz, 
worauf ich ſogleich dem Erzherzog Johann nachreiſte, 
um von ihm, als den von Sr. Majeftät beſtimmten 
Vermittler, die geeigneten Weiſungen zur Abwendung 


aller Folgen, dieſes, unſere ganze Nation kompromit⸗ 


tirenden Manifeſtes zu erlangen; dies verſprach mir 
Se. k. k. Hoheit mit dem, daß Höchſtderſelbe ſogleich 
einen Courier nach Peſth ſenden wolle, damit das un⸗ 
gariſche Miniſterium von allen ferneren Schritten ge⸗ 
gen uns abſtehe, und die Entſcheidung der croatiſch⸗ 
ſlavoniſchen Frage in suspenso behalte. Was die Er⸗ 
nennung des hohen Vermittlers zwiſchen uns und den 
Ungarn betrifft, ſo glaube ich, meine Herren! daß, 
nachdem uns das Schickſal ſchon einen Vermittler be⸗ 
ſtimmt hat, es einen beſſern, als es der Erzherzog Jo— 
hann iſt, gewiß nicht geben könne; ich zweifle nicht, 
meine Herren! daß ihr derſelben Meinung ſeid, darum glaube 
ich, daß wir keine Zeit verlieren, und da Se. Maj. die Ver: 
ſöhnung mit den Ungarn wünſcht, ſogleich an Se. kk. Ho⸗ 
heit den Erzherzog Johann ſchreiben, und unter ge⸗ 
nauer Auseinanderſetzung der Gerechtigkeit und der 
höchſten Noth aller unſerer bisherigen Schritte Ihn 
bitten ſollen, womit er baldmöglichft feine Aufgabe be⸗ 
ginne, damit wir um ſo eher erfahren, woran wir 
ſind; denn jeder Augenblick iſt für uns von größter 
Wichtigkeit, indem wir jetzt nicht im mindeſten zögern 
dürfen; nur muß ich noch erwähnen, daß, nachdem 
wir die Wünſche der ſerbiſchen Nation für die unſe⸗ 
rigen erkannt haben, die Vermittlung des Erzherzogs 
Johann ſich auch auf diefe erſtrecken müſſe. Zur Aus: 
arbeitung der Nepräfentation und andern hierher ge⸗ 
hörigen Vorſchläge glaube ich, daß es am zweckmäßig⸗ 
ſten wäre, dies dem großen Ausſchuſſe mit der Wei⸗ 
ſung zu überlaſſen, daß er ſein Operat je eher un⸗ 
terbreite. Belieben Sie, meine Herren! ſich zu erklä⸗ 
ren, ob Sie damit einverſtanden ſind.“ 

Nach mehreren gehaltenen Reden wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Vermittlung anzunehmen, eine vorläufige Re⸗ 
präfentation an Se. k. k. Hoheit dem Erzherzog Jo⸗ 
hann, zu verfaſſen, worin hauptſächlich die Widerrufung 
des Manifeſtes, die Legalität unſeres Landtages, die 
Erfüllung unſerer und der Wünſche der Serben, die 
Nichtverfolgung der Serben und anderer in Ungarn 
lebenden Slaven, die Abhängigkeit des Militärs vom 
Central⸗Miniſterium in Wien, und die Vermeidung 
aller Hinderniſſe der Vereinigung der Dalmatiner mit 
den Croaten erwähnt werden ſollen; ferner wurde dem 
großen Ausſchuſſe die Ausarbeitung des Pacifikations⸗ 
Entwurfes mit Rückſicht auf die Stellung der ſerbi⸗ 
ſchen Woiwodſchaft gegenüber dieſen Königreichen auf⸗ 
getragen; weiters wurde beſchloſſen, Sr. Excellenz dem 
Ban, in Rückſicht der dermaligen bedrängten Zeit, die 
unumſchränkte Vollmacht in Landes angelegenhei⸗ 
ten bis zur Entſcheidung der Paciſikationsfrage zu 
Übertragen, ferner ſoll der Landtag nicht aufgelöſt wer⸗ 
den, bis nicht der Pacifikationsentwurf des großen 
Ausſchuſſes verhandelt und die Erleichterungen für die 
Grenze und die übrige Nation beſtimmt ſein werden. 

(DOeſt. Ztg.) 

Vom Duieſter, 30. Juni. An der ruſſiſchen 
ringe bei Radziwilow hat ſich ein Corps von 60,000 
Mann zufammengezogen, deſſen Beſtimmung vielſeitig 

tet wird. 
Nea Donaufürſtenthümer. 

Von der wallachiſchen Gräuze, 2. Juli. 
(Die Revolution in Buch areſt.! Nachrichten 
aus Buchareſt v. 28. und 30. Juni bringen end⸗ 
lich die Details über die dortige politiſche Bewegung. 
Fürſt Bibesko hat wirklich die verlangte Conſtitution 
und Losreißung vom ruſſiſchen Protektorat bewilligt, 
wogegen der ruſſiſche General Duhamel Proteſt ein⸗ 
legte. Als die Conſtitution proklamirt war, drang 
man in weitere Conzeſſionen, die der Hospodar nicht 
bewilligen konnte und wolle. Er entſchloß fich, 
nachdem feine Minifter Villara und Manie bereits 
entflohen waren, Buchareſt ebenfals zu verlaſſen. 
Allein die Bojaren ließen ihn nicht abziehen, Fon 
dern zwangen ihm eine Abdikations⸗Ur⸗ 
zunde ab. So gelang es ihm ſich nach Kronſtadt 
&u flüchten. Nach feiner Entfernung wurde eine 
proviſetiſche Regierung errichtet, an deren 
Spitze ſich der Mettöpolft von der Wallachei ſtellte. 
Eine Nationalgarde wurde organiſirt, und Jedermann 


bewaffnete ſich zur Aufrechthaltung der Ruhe, die 
auch ſeit der Entfernung des Fürſten nicht ge⸗ 
ſtört wurde. Nach allen Umſtänden werden die Bo⸗ 
jaren ſchnell zu der Wahl eines neuen Fürſten ſchrei⸗ 
ten, um den Sturm, der von Rußland durch eine 
Okkupation droht, zu beſchwichtigen. Wenigſtens wäre 
dadurch der Vorwand einer militäriſchen Intervention 
beſeitigt, wenn man die Pläne und Entwürfe des ver⸗ 
triebenen Fürſten als mit dem ruffifhen General 
Duhamel im Einklange annimmt. — In der klei⸗ 
nen Wallachei iſt nach Berichten aus Krajova vom 
29. die Ruhe ebenfalls hergeſtellt. Es waren nur 
unbedeutende Krawalls dort ausgebrochen. — Aus 
Jaſſy wird nach den neueſten Briefen über den ge⸗ 
dachten Einmarſch der Ruſſen nichts mehr gemeldet. 
Der dortige ruſſiſche Konſul hatte nach Eingang der 
erſten Nachrichten in Bakareſt mit einem unverzüglichen 
Einmarſch der Ruſſen gedroht. Allein auf die Vor⸗ 
ſtellungen des Fürſten und der Bojaren wurde, wie 
es heißt, noch eine Anfrage an den Kaiſer Nikolaus 
in Petersburg gemacht. 
Frankreich.“ 

* Da is, 3. Juli. Amtliches.) Firmin⸗Ro⸗ 
gier, der neue belgiſche Geſandte, iſt vom Conſeilprä⸗ 
ſidenten, General Cavaignac, empfangen worden, und 
hat demſelben die Papiere überreicht, die ihn als au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter bei der Republik im Namen des Königs Leopold 
beglaubigen. — Nicht nur in England, ſondern auch 
in Spanien ſucht unſere Polizei die geheimen Fäden 
zur Junirevolution. So hat ſie in Folge gewiſſer 
Andeutungen die Gemächer Marie Chriſtinens in der 
Rue de Courcelles 28 und des ſpaniſchen Generalkon⸗ 
ſuls Grimaldi in der Rue Miromesnil 26 aufs Ge⸗ 
naueſte durchſtöbert, und wie wir hören, wichtige 
Papiere mit Beſchlag belegt. — Heute wird ſich die 
Nationalverſammlung definitiv Über die berüchtigten 
Februar⸗Werkſtätten ausſprechen und entſcheiden. 
Ein großer Theil der Arbeiter hat ſich bereits nach 
Toulon gewandt, um ſich von dort nach Algerien über⸗ 
ſchiffen oder im Piemonteſiſchen Kriegsdienſte zu neh⸗ 
men. Nichtsdeſtoweniger drücken den Pariſer über 
150,000 Arbeiter wie der Alp in feinem Schlafe. — 
Unſere Bürgerwehr kann ihren Zorn gegen das auffä- 
ßige Volk kaum im Zaume halten. Seit geſtern ren⸗ 
nen ihre Lions mit folgender Petition an die Natio⸗ 
nalverſammlung von Haus zu Haus. „An die Na⸗ 
tionalverſammlung. Bürger⸗Repräſentanten! Die Pa⸗ 
riſer Bürgerwehr glaubt edelherziger Weiſe ihre Pflicht 
erfüllt zu haben während des Kampfes, welchen die 
Partei der Anarchie der ganzen geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung zu liefern ſich erfrechte. Heute erſcheint ſie vor 
Ihnen, um zu verlangen, daß Gerechtigkeit ohne Lei⸗ 
denſchaft, aber ohne Schwache geübt werde. Die ko⸗ 
loſſalen Proportionen der Emeute, die Zahl der Käm⸗ 
pfenden, der allgemeine Schlachtplan, das Ueberein⸗ 
ſtimmende der Operationen: Alles weiſt darauf hin, 
daß zahlreiche und eben fo gewandte als unmoraliſche 
(pervers) Häupter an der Spitze der Inſurektion 
ſtanden. Dieſe ſind es vorzüglich, welche für ihr 
Verbrechen des beleidigten Vaterlandes (lese-patrie) 
geſtraft werden müſſen. Sie müſſen aufgeſucht und 
wo fie auch immer befindlich, ergriffen werden. Die 
öffentliche Meinung bezeichnet deren bereits mehrere 
(Ledrü Rollin, Louis Blanc, Leroux, Lagrange e 2. 
Schreite die Unterſuchung energiſch vorwärts, laſſe fie 
ſich durch keine hierarchiſche Rückſicht abhalten und 
alsbald wird ſie der Beweisſtücke gegen die Schuldi⸗ 
gen in Menge beſitzen. Außerdem verlangt die Bür⸗ 
gerwehr ohne Verzug ein Geſeß, das ihre vollſtändige 
und ſofortige Reorganiſation befiehlt. Mögen harte 
Strafen diejenigen treffen, welche ohne legitime Gründe 
ſich beim erſten Trommelſchlage nicht auf den Appell⸗ 
plätzen einfanden. Unſere tapfere Armee muß ſehen, 
daß ſie in der Bürgerwehr ihren kräftigſten und mäch⸗ 
tigften Beiſtand hat u. f. w. (folgen die Unterſchrif⸗ 
ten). — Arago, unſer Geſandter in Berlin, iſt fo gut 
wie übberufen, Sein dortiges Auftreten hat dem Hrn. 
v. Lamartine nicht gefallen. Er dürfte nach feiner 
Urlaubsreiſe ſchwerlich auf feinen Poſten zurückkehren. 
— Corſika will ſich durchaus das Recht nicht nehmen 
laſſen, alle Bonapartiſten in die Nationalverſammlung 
zu ſchicken. Am 26. Juni hat es abermals von 
38,197 Stimmen, 35,903 dem Londoner Verbannten, 
Louis Napoleon, gegeben. Vergebens! — Unter den 
eingeſperrten Inſurgenten befinden ſich auch mehrere 
Deutſche, die zwar nicht mit den Waffen in der Hand 
ergriffen wurden, aber (ſagt man) in Kneipen und Ta⸗ 
baksläden loſe Mäuler hatten und dafür von der krieg⸗ 
ſchnaubenden Bürgerwehr in das Vielon geworfen 
wurden. Dieſe Verh auen ſollen, verfichert La Re- 
publique, zu einem allgemeinen Prohibitivgeſeze gegen 
deutſche Flüchtlinge Veranlaſſung geben, 
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Präſident Marie eröffnete dieſelbe um 2½ Uhr. Nach Ber: 
leſung des Protokolls und Ertheilung mehrerer Urlaube be⸗ 
ſtieg der Conſeilpräſident Cavaignac den Redeſtuhl. Es iſt 
erwieſen, äußerte derſelbe im Verlauf ſeiner Rede über die 
Nationalwerkſtätten, daß die Nationalwerkſtätten den thärig⸗ 
ſten Theil am Kampfe nahmen. Die Zahl der Theilnehmer 
erreicht an 40,000. Der Effektivbeſtand der Werkſtätten be⸗ 
trug am 23. Juni zwiſchen 105 und 106,000 Mann. Die 
kräftigſten, geſchickteſten, tüchtigſten Arbeiter derſelben fielen 
in Kampfe oder wurden gefangen. Dieſe Thatſache hat die 
Unterſuchungsbeborde amtlich ermittelt. Der Effektivdeſtand 
iſt bedeutend geſchmolzen, die ganze innere Organiſation der 
Werkſtätten, die auf militäriſche Grundlagen gebaut, eine 
fortdauernde Staatsgeſahr bildeten, iſt radikal vernichtet 
(dissout), und ich kann der Verſammlung die Verſicherung 
geben, daß jede Gefahr vorüber. Aber es bieibt uns noch 
eine große Zahl honnetter Arbeiter übrig, die ſich keineswegs 
weigern, in die Privatwerkſtatten zurücktehren. Sie ftnd 
ohne Beſchäftigung; der Finanzminiſter wird Ihnen die be: 
treffenden Geſetzentwürfe vorlegen. 

Goudchaur folgt dem Redner auf der Tribüne und legt 
ſeinen neuen Finanzplan vor. Derſelbe beſteht 1) Im Rück⸗ 
zug des Eiſenbahn⸗Expropriations⸗Geſetzes. (Bravos.) 2) Rück⸗ 
zahlung der Spaarkaſſenbeträge, theilweiſe in Geld, theilweiſe 
in Renten. 3) Rückzug der Erpropriation der Aſſeku.anz⸗ 
Geſellſchaft. 4) Beibehaltung des Hypothekar⸗Geſetzes, aber 
nur pro 1848. 5) Progreſſivſteuer auf Erbſchaften und 
Schenkungen u. ſ. w. Cavaignac nahm wiederholt das Wort, 
um die Eile oder Dringlichkeit dieſer fünf Gesetzentwürfe zu 
bevorworten. Sie wurde entſchieden. 187710 

Nach Anhörung des Laſteyrieſchen Antrages rückſichtlich 
der großen Leichenfeier ſchritt die Vetſammlung zu ihrer 
eigentlichen Tagesordnung zurück, indem ſie die am Sonn⸗ 
abend abgebrochene Diskuſſion der Wahlordnung für die 
Gemeinde, Arrondiſſements-, und General- (oder Departe⸗ 
ments:) Räthe wieder aufnahm. Das neue Geſetz beſteht 
aus 14 Paragraphen, denen unzählige Amendements ange: 
hängt wurden und die ſchon am Sonnabend den größten 
Theil der Sitzung in Auſpruch nahmen. Clement ſtellte am 
Schluſſe der heutigen Debatte noch einen Additional⸗Para⸗ 
graphen, welcher alſo lautete: „Die Sitzung der Gemeinde, 
Arrondiſſements- und Departementsrathe find öffentlich, 
es müßte denn die Mehrheit der Glieder verlangen, daß ſich 
die Verſammlung als geheimer Ausſchuß konſtitutte. j 

Senard, Minifter des Innern, bekämpft dieſen Additio⸗ 
nal- Paragraphen. Die Verſammlung entſchied jedoch die 
Oeffentlichkeit für die Sitzungen der Generals oder Departe: 
ments⸗Räthe. Nach dieſer kleinen Schlappe für das neue 
Miniſterium, zu der auch dieſes Mal Marraſt beitrug, indem 
er ſich gegen die minifterielle Bekämpfung erhoben, nahm 
die Verſammlung das Geſammtgeſetz wit unbedeutendem Mehr 
an und ging um 6 Uhr aus einander. ah 

Paris, 4. Juli. (Sitzung vom 4. Juli.] 
An der Tagesordnung iſt die Wahl eines Quäſtors 
an die Stelle des gefallenen Generals Negrier. Das 
Scrutinium wird ſogleich eröffnet; die Operation iſt 
um 3%, Uhr beendet und giebt folgendes Reſultat: 
Anzahl der Stimmenden 709, abſolute Majorität 355 
Stimmen; Laboiſſiere 255, Lebreton (General) 205 
und Lafontaine (General) 192 Stimmen. Da keiner 
der Kaudidaten die abſolute Majorität erhalten hat, 
ſo wird zu einem neuen Scrutin geſchritten, das bei 
Poſtſchluß noch nicht beendigt iſt. 5 

[Maßregeln der Regierung.! Eine heute 
angeſchlagene Verordnung des Generals Cavaignac er⸗ 
klärt die Nationalwerkſtätten für aufgelöſt, ordnet aber 
zugleich an, daß die unbeſchäftigten Arbeiter auf ihren 
Mairien Unterſtützungen erhalten. Während durch 
dieſe Maßregel und die geftern gemeldeten finanziellen 
Schritte die Maſſe der unbeſchäftigten Arbeiter minder 
gefährlich gemacht und allmälig der normale Zuſtand 
herbeigeführt wird, beſchäftigt ſich General Cavaignac 
eifrig damit, die Wiederkehr einer ſolchen Inſurrektion, 
wie die letzte, unmöglich zu machen. Die Entwaff⸗ 
nung aller fahrläſſigen oder böswilligen Nationalgar⸗ 
den wird fortgeſetzt, und Paris ſelbſt wird militairiſch 
organiſirt. Die erſte Brigade der Alpen⸗Armee unter 
General Magnan iſt hierher berufen und noch wenige 
Tagemärſche von Paris entfernt. Sie wird 11 Ba⸗ 
taillone ſtark ein Lager in der Ebene von St. Maur 
bei Vincennes bilden, ſtets bereit, eine etwaige Inſur⸗ 
rektion der öſtlichen Stadttheile im Rücken anzugreifen. 
Die Garniſon von Paris wird in 7 Brigaden unter 
eben ſo vielen Generalen eingetheilt, die unter dem 
Kommando von 2 Diviſions-Generalen ſtehen, deren 
einer das rechte, der andere das linke Seine-Ufer 
unter ſich hat. Man bezeichnet den General Neumayer 
(aus Frankenthal in Rheinbaiern), durch ſeine Feſtig⸗ 
keit während der letzten Ereigniffe in Lyon bekannt, zu 
einem dieſer Poſten. Dieſe ganze bewaffnete Macht, 
40,000 Mann ſtark, nimmt den Namen „Armee von 
Paris“ an und ſteht unter dem unmittelbaren Befehle 
des Kriegsminiſters. 

(Die Verhaftetrn.] Die Anzahl der Verhaf⸗ 
teten iſt auf 8000 geſtiegen, und gegen mehr als 
2000 Perſonen, welche durch die Ausſagen der Ver⸗ 
hafteten verdächtig ſind, ſind Verhaftsbefehle erlaſſen 
worden. — Girardin iſt noch immer im ſtrengen Ge⸗ 
wahrfam. Herr Berard, der Redacteur des „Napo⸗ 
leonien“, und einer feiner Unter⸗Redacteure find geftern 
verhaftet worden. 1 

Schweiz. 

Bern, 3. Juli. Die Eröffnung der ordentlichen 
Tagſatzung des Jahres 1848 fand Montags den 3. 
Juli mit dem althergewohnten Ceremoniell ſtatt. 

Italien. 

Nom, 26. Juni. (Erklärung des Kardinal 
Kollegiums. Truppen-Aus hebung. Die Ver⸗ 
bindung Piemonts mit der Lombardei.] Das 


| 
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Heil. zu dem vor Peter und Paul herkömmlicherweiſe 
zu haltenden Konſiſtorium einſtimmig die Erklärung 
abgegeben, ſich ſowohl bei dieſem als bei allen folgen⸗ 
den aller und jeder Einmiſchung in die weltlichen An⸗ 
gelegenheiten gänzlich enthalten und ſich lediglich mit 
kirchlichen Dingen beſchäftigen zu wollen. Dieſe Er⸗ 
klärung, welche im Volke eine ſehr günſtige Stimmung 
hervorbringt, hat man theils der Furcht der Kardinäle 
vor dem jetzt offen ſich ausſprechenden Volkswillen, 
noch mehr aber der Ausſicht auf eine mögliche Inter⸗ 
vention Frankreichs in die italieniſch⸗öſterreichiſchen An⸗ 
gelegenheiten zuzuſchreiben, falls den nöthigen Kriegs⸗ 
rüſtungen hier zu Lande Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
legt würden. Die ſogenannte obskurantiſtiſche Partei, 
die ſich aber blos auf den größten Theil der höheren 
Geiſtlichkeit und ihre Anhänger beſchränkt, ſcheint deſ⸗ 
ſenungeachtet noch nicht der öffentlichen Meinung Ita⸗ 
liens nachgeben zu wollen, da ſich bei ihren Gliedern 
auch bei dem geringfügigſten Vortheile der öſterreichi⸗ 
ſchen Waffen ſtets eine feſtliche Bewegung nicht ver⸗ 
kennen läßt. — Auch der Verſuch dieſer Partei, die 
Aushebung von 20,000 Mann und den Fort⸗ 
gang der Theilnahme am Kriege zu hindern, iſt an 
dem einſtimmigen Willen aller Klaſſen des Volks ge⸗ 
ſcheitert. Heute läßt der Kriegsminiſter unter die Mit⸗ 
glieder der Kammern das gedruckte Projekt der Be⸗ 
waffnung dieſer 20,000 Mann, fo wie die Mobiliſi⸗ 
rung der noch im Staate liegenden Truppen verthei⸗ 
len, worauf die weitere Verfügung erfolgen wird. — 
Geſtern Abend langte eine Deputation aus Venedig 
hier an, um eine neue Sendung von Truppen und 
Freiwilligen für die venetianiſchen Provinzen zu erbit⸗ 
ten. — Geſtern Nachmittag halb 5 Uhr ſetzte ein 
mehrere Sekunden lang dauernder, ziemlich heftiger 
Erdſtoß die Bewohner Roms in Schrecken. Der Him⸗ 
mel war hell und klar, die Hitze furchtbar. 

Die Verbindung zwiſchen Piemont und Lombardei 
und den vier venetianiſchen Provinzen iſt am 28. Juni 
von der ſardiniſchen Kammer angenommen worden; 
im Geſetzentwurf iſt von der Hauptſtadt des neuen 
Staats nirgends die Rede; angenommen ward er mit 
(N. K.) 
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[Ankunft des Mi: 
nifters von Weſſenberg. — Erzherzog Jo: 
hann wird erwartet.] Mit dem heutigen wiener 
Poſtzuge langte Se. Excellenz der Miniſter von Weſ⸗ 


ſenberg hier an. Derſelbe reiſt nach Dresden. Mit 
dem morgenden Mittagszuge folgt iu Begleitung 
der geſammten Deputation des frankfurter Reichs⸗ 
tages, Erzherzog Johann, der Neichsverweſer. 
Derſelbe wird morgen in Görlitz nächtigen. Nach 
den Berichten der wiener Reiſenden iſt die Freude in 
der Hauptſtadt ſehr groß, denn ein wahrhaft deut⸗ 
ſcher Mann wird das ehrwürdige Reichsbanner ent: 
falten. 


* Breslau, 8. Juli. [Jubiläum.] Am Tten 
d. M. feierte der wirkliche geheime Kriegsrath und In⸗ 
tendant des 6ten Armeecorps, Weymar, ein von ſei⸗ 
nen Beamten wegen ſeines biedern, ſtreng rechtlichen 
Charakters allgemein geliebter Chef, ſein 50 jähriges 
Dienſtjubilum. — Schon am Abend zuvor wurde 
der Jubilar durch ein wohleingeübtes Sängerchor auf 
eine eben ſo angenehme als ihn tief ergreifende Weiſe 
durch Vortragung mehrer auf den kommenden feſtli⸗ 
chen Morgen hinweiſender Geſangſtücke überraſcht. 
Am Jubeltage ſelbſt hatte ſchon am frühen Morgen 
die Familie des Gefeierten ihre Glückwünſche, mit vie⸗ 
len Liebesgaben begleitet, dargebracht. um 9 Uhr er⸗ 
ſchien der kommandirende General, Graf Brandenburg, 
mit ſeinem geſammten Stabe und überreichte dem Ju⸗ 
bilar bei Abſtattung ſeines Glückwunſches zugleich die 
von des Königs Majeſtät für dieſen Tag eingegange⸗ 
nen Inſignien des rothen Adlerordens 2ter Klaſſe mit 
Eichenlaub; ihm folgten der Gouverneur, General⸗ 
Lieutenant Quadt v. Hüchtenbruck und mehrere andere 
angeſehene Militär: und Civilperſonen. um 10 Uhr 
erſchienen ſämmtliche Beamte der Intendantur und der 
derſelben untergebenen Lokal⸗Verwaltungs⸗Behörden des 
Orts, denen ſich auch Beamte von außerhalb ange⸗ 
ſchloſſen hatten, und überreichten ihrem würdigen Chef 
und Jubilar unter herzlicher Anſprache einen in der 
Offizin von Günther ſehr geſchmackvoll gearbeiteten 
und mit ſinnigen Inſchriften verzierten ſilbernen Po⸗ 
kal, als Zeichen ihrer ungetheilten Hochachtung und 
Verehrung. Auch Deputationen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten übetgaben Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben, die auch aus nahe und fern in großer Zahl, 
ſowohl von Behörden als Einzelnen, eingegangen wa⸗ 
ren. Ein von den Intendantur⸗ und Verwaltungs⸗ 
Beamten veranſtaltetes ſolennes Mittagsmahl in der 
Humanität ſchloß die Feier des Tages, welcher dem 
würdigen Jubilar und Allen, die daran Theil hatten, 
lange in freudiger Erinnerung erhalten werden wird. 


* Breslau, 8. Juli. [Demokratiſch⸗kon⸗ 
ſtitutioneller Klubb.] Die von der Nationalver⸗ 
ſammlung in Frankfurt vollzogene Wahl des deutſchen 
Reichsverweſer kam auch im demokr.⸗konſtitution. Klubb 
zur Sprache und rief eine ſehr lebhafte und intereſſante 
Debatte zu Tage. Herr Honigmann hatte bereits 
in einer früheren Sitzung den Antrag geſtellt, in einer 
Adreſſe an die Nationalverſammlung in Frankfurt die 
Anerkennung zu dem von ihr vollzogenen Akt für die 
deutſche Einheit auszuſprechen, zugleich aber auch das 
Bedauern auszudrücken, daß dieſe Centralgewalt un⸗ 
verantwortlich und nicht gehalten iſt, die Beſchlüſſe 
der National- Verſammlung zu vollziehen. Nachdem 
der Vorſitzende in der geſtrigen Sitzung noch zwei 
Aufrufe von der Minorität in Frankfurt der Verſamm⸗ 
lung vorgetragen hatte, ergriff Herr Dyhrenfurth 
das Wort, um gegen den Antrag zu ſprechen. Man 
könne keinen Dank für eine geſchaffene Einheit aus⸗ 
ſprechen, die keine Einheit iſt. Der Reichsverweſer 
ſolle im Einvernehmen mit den Regierungen handeln, 
unverantwortlich ſein und nicht verpflichtet, die Be⸗ 
ſchlüſſe der Nationalverſammlung zu vollziehen. Dieſe 
Einheit ſei auf Unkoſten der Freiheit gegründet, und 
ihm gehe die Freiheit über die Einheit. Er lege weit 
mehr Gewicht darauf, daß die National⸗Verſammlung 
in Berlin freie Inſtitutionen beſchließe, als daß man 
in Frankfurt eine Einheit zu Stande bringe, die nicht 
durch den Kitt der Freiheit zuſammen gehalten werde. 
Dieſe Einheit werde doch erſt dann eintreten, wenn 
wir Norddeutſchen die politiſche Reife der Süddeut⸗ 
ſchen haben und frei müſſen wir ſein, ehe wir einig 
werden. Gegen eine ſolche Auffaſſung deutſcher Ein⸗ 
heit trat Herr Geiger auf. Es ſei nicht wahr, daß 
die Freiheit über der Einheit ſtehe. Die Unfreiheit 
und Schmach des deutſchen Vaterlandes habe immer 
nur in ſeiner Zerriſſenheit gelegen, und man werde 
dann nur frei ſein, wenn man einig iſt. 
Wollten wir bei der unſeligen Zerſplitterung Deutſch⸗ 
lands in 38 Staaten, immer einzeln noch nur die 
Freiheit unſeres Staates bewahren, wollte man im⸗ 
mer noch das Nord- und Süddeutſchland entfernt hal⸗ 
ten, dann werden wir mit der Einheit auch die Frei⸗ 
heit verlieren. Deutſchland zähle nicht 38 Natio⸗ 
nalitäten, ſondern nur ſo viele Regierungen, der 
Nation aber iſt nur eine, und nur ihre Einheit zur 
praktiſchen Ausführung zu bringen, iſt es Pflicht jedes 
Vaterlandsfreundes die Konſequenzen von der Idee der 
Freiheit nicht zum Nachtheil der Einheit feſtzuhalten, 
denn die Einhett gehe über die Freiheit. — Der Red⸗ 
ner ſprach daher auch aufs Entſchiedendſte für die 
Adreſſe. Denn ſei auch die geſchaffene Einheit noch 
nicht eine ſolche, wie wir wünſchen, ſo verdiene ſie 
nichtsdeſtoweniger mit Dank anerkannt zu werden, denn 
ſie habe der Zerſplitterung ein Ende gemacht, den Bun⸗ 
destag aufgelöſt. Bedenke man ferner die großen Hin⸗ 
derniffe, die hier im Wege ſtanden, fo daß es Gagern 
ausſprechen mußte: „ich thue einen kühnen 
Griff und ſage, daß wir ſelbſt die Central⸗ 
Gewalt ſchaffen.“ Und weil dieſe Kühnheit den 
Regierungen gegenüber geltend gemacht wird, und weil 
die Regierungen die ſouveräne Gewalt der National⸗ 
Verſammlung in Frankfurt ſchmälern wollen, ſo müſſe 
das Volk und namentlich jeder politiſche Verein die 
National⸗Verſammlung mit aller Kraft unterſtützen und 
heben. — Gegen den Ausſpruch des Hrn. Dyhren⸗ 


furth, daß die Freiheit über der Einheit ſtehe, ſprach 


ſich auch Hr. Koch aufs entſchiedenſte aus. Jede 
Partei denke ſich die Freiheit anders, und jener Aus⸗ 
ſpruch drücke daher aus, die Partei ſteht über der 
Einheit. Die Majorität in Frankfurt habe auch für 
die Freiheit ihren Beſchluß gefaßt, und wollten wir 
jeder Partei das Recht einräumen, die von ihr ver⸗ 
ſtandene Freiheit zur Geltung zu bringen, ſo kommen 
wir aber zu gar keiner Freiheit, die nur in der Ein⸗ 
heit möglich iſt. In Bezug auf die Adreſſe wünſchte 
der Redner, daß man zunächſt die ſtenographiſchen 
Berichte abwarte, die über die Nichtverpflichtung des 
Reichsverweſers die Beſchlüſſe der Nationalj⸗Verſamm⸗ 
lung zu vollziehen, näheren Aufſchluß geben werden. 
In ähnlichem Sinne wie Hr. Geiget, ſprach auch 
Hr. Levy. Die Frage gelangte indeß nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung und wurde die weitere Debatte zur näch⸗ 
ſten Tagesordnung geſtellt. — Ein zweiter Berathungs⸗ 
Gegenſtand war die dem Klubb zugekommene Einla⸗ 
dung des demokratiſchen Vereins, den auf den 15. 
Juli fetgefegten Kongreß ſämmtlicher demokratiſchen 
Vereine Schleſiens durch Deputirte zu beſchicken. Hr. 
Koch entwickelte in einem mit vielem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrage, daß man dieſer Einladung un⸗ 
möglich fo ohne Weiteres Folge geben könne, ohne 
die ganze Exiſtenz der Klubbs in Frage zu ſtellen. 
In dem Zuſchreiben heißt es: „Bereits iſt in dem de⸗ 
mokratiſchen Kongreß zu Frankfurt eine ſolche 
Centraliſation (der demokratiſchen Kräfte) begon⸗ 
nen; uns liegt es ob für die Vollendung Sorge zu 
tragen. Im Einverſtändniſſe mit dem Beſchluſſe die: 
ſer Verſammlung, Kreiskongreſſe zur innigeren Ver⸗ 
bindung der demokratiſchen Partei zu berufen, haben 
wir beſchloſſen einen Kongreß einzuberufen.“ Nun 
habe aber der demokratiſche Kongreß in Frankfurt als 
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freien erſten Beſchluß ufgeſtellt: „es giebt nur eine 
fuͤr das deutſche Volk haltbare Verfaſſung, die demo⸗ 
kratiſche Republik.“ Der Redner unterwarf dieſen 
Punkt einer ſehr ſcharfen Kritik und wies nach, daß 
die Theorien über die verſchiedenen Staatsformen für 
unſere Beſtrebungen ganz gleichgültig ſeien. Haltbar, 
in dem Sinne der Einigkeit, ſei keine Staatsform, 
das liege in dem Weſen des geſchichtlichen Prozeſſes. 
Uns müſſe es darum zu thun ſein, nach der prakti⸗ 
ſchen Verwirklichung der Freiheit zu ſtreben, und der 
Klubb habe es in ſeinem Programm ausgeſprochen, 
daß er die demokratiſchen Inſtitutionen in der konſti⸗ 
tutionellen Monarchie verlange. Das wäre der erſte 
Grund ſich nicht an dem Kongreſſe zu betheiligen, 
wenn er jenen Beſchluß des Frankfurter Kongreſſes 
als bindend anerkennet. — Derſelbe Kongreß hat fer⸗ 
ner an die National-Verſammlung in Frankfurt die 
Forderung geſtellt, Hecker einzuberufen und alle an⸗ 
deren Vereine ein Gleiches zu thun aufgerufen. Könne 
ſich nun der Klubb damit einverſtanden erklären? — 
Unmöglich. Wenn die Anhänger Heckers behaupten, 
auch er habe eine Revolution gemacht und verdiene 
Anerkennung, ſo ſei das eine Verwirrung der Begriffe. 
Eine beſiegte Revolution iſt keine Revolution, und 
dieſer Name iſt nur dann an der Stelle, wenn der 
Erfolg dargethan hat, daß der Geiſt, von dem ſie in 
Bewegung geſetzt worden, auch in der That mächtig 
genug geweſen, um die alte Form zu ſprengen. Woll⸗ 
ten wir aber jeden Aufſtand als Revolution ſanktio⸗ 
niren, ſo wäre dies der Tod alles öffentlichen Lebens. 
Aehnlich verhalte es ſich mit der Aufforderung des 
Frankfurter demokratiſchen Kongreſſes an die radikale 
Linke der National-Verſammlung, daß ſie ausſcheide 
und ſich auf andere Weiſe ergänze. Wolle man die⸗ 
ſer Minorität das Recht zugeſtehen, daß ſie ſich der 
Majorität nicht zu fügen brauche und ihre Beſchlüſſe 
als den Ausdruck des Volkswillens verkünde, dann 
gäbe es kein Mittel den Volkswillen zu erfahren, 
und wir kämen unvermeidlich in den Abſolutismus. — 
Der Klubb beſchloß in Folge dieſes Vortrages mit 
Einſtimmigkeit, das Anſchreiben des demokratiſchen 
Vereins dahin zu beantworten, daß der demokratiſch⸗ 
konſtitutionelle Klubb ſich auf dieſe Einladung an dem 
Provinzialkongreß nicht betheiligen könne, da er ſowohl 
nach Faſſung des Anſchreibens, als beigefügten Akten⸗ 
ſtücken des demokratiſchen Kongreſſes in Frankfurt an⸗ 
nehmen müſſe, daß die Beſchlüſſe des letzteren auch 
als Grundlage für die Thätigkeit des ſchleſiſchen Kon: 
greſſes feſtgehalten werden. 


Breslau, 8. Juli. Am 7. wurde aus einer 
Stube in dem Gaſthofe Nr. 10 in der Nikolaiſtraße 
in Gegenwart der gegenwärtigen Inhaberin derſelden 
ein Brief mit 111 Thalern in Kaſſen-Anweiſungen 
entwendet. 

Am 7. wurde in der Oder am Bürgerwerder ein 
männlicher Leichnam gefunden und an das Land ge⸗ 
bracht, aber von einem in der Nähe ſich befindenden 
Manne unbefugter Weiſe wieder in das Waſſer ge⸗ 
worfen worden, von welchem derſelbe weiter fortgeführt 


worden iſt. 8 3 
Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation find im 


Laufe dieſer Woche 73 Maurergeſellen, 8 Zimmerge⸗ 
ſellen, 15 Steinbrücker und 941 Tagearbeiter bei öf⸗ 
fentlichen Bauten beſchäftiget worden. 

In der beendigten Woche find (erelufive 3 Selbſt⸗ 
mördern und eines im Waſſer beim Angeln verunglück⸗ 
ten Mannes und Familienvaters) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 32 männliche und 37 weibliche, 
überhaupt 69 Perſonen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 10 Fuß 1 Zoll, und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 
8 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 1. d. M. am 
erſteren um 1 Fuß 3 Zoll, und am letzteren um 1 Fuß 
7 Zoll wieder geſtiegen. 


+ Breslau, 8. Juli In der vergangenen Nacht 
gegen 1 Uhr entſtand Feuer auf der dem Kommiſ⸗ 
ſionär Frücke gehörigen, Sterngaſſe Nr. 12 belegenen, 

efigung und zwar in der von Holz erbauten, mit 

chindeln eingedeckten Kolonnade, welche im Garten 
ſteht und früher vom Muſikchor bei Concerten benutzt 
wurde. Die in der Kolonnade niedergelegten Couliſſen 
der Theatergeſellſchaft Eunomia wurden ein Raub der 
Flammen. Das Feuer, welches höchſt wahrſcheinlich 
angelegt war, wurde, ohne daß allgemeiner Feuerlärm 
entſtand, gelöſcht. Vor Kurzem war ein Brandſtif⸗ 
tungsverſuch am äußerſten Ende der Kegelbahn, nach 
dem Garten zu, gemacht worden, welcher jedoch durch 
die Bewohner des Kommiſſionär Frückeſchen Garten: 
hauſes vereitelt wurde. 


—ñ— —— — — 

Breslau, 8. Juli. [Eine ſonderbare Stell 
vertretung.] Ein hieſiger Droſchkenkutſcher war zu 
einer Geldbuße oder 36 Stunden Gefängnißſtrafe von 
der Polizeiʒ⸗Behörde verurtheilt worden und erhielt, da 
er die Strafe nicht zahlen konnte, die Anweiſung zum 
Antritt der Strafe. Mit dieſer Anweiſung meldete 
er ſich im Gefängniß und trat feine Strafe an. Nach 
18 Stunden aber ging von einem andern Arreſtaten 
die Anzeige ein, daß der die Strafe abbüßende Menſch 
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gar nicht der Droſchkenkutſcher ſei, für den er ſich 
ausgegeben, ſondern ein ganz Anderer. Es wurde die 
Sache unterſucht und richtig! es fand ſich, daß der 
Droſchkenkutſcher, um ſich keine Zeit zu verſäumen, 
einen Stellvertreter zur Abbüßung der Gefängnißſtrafe 
angenommen und dieſer für ihn die Strafe auch wirk⸗ 
lich bereits angetreten hatte. Hiermit war aber die 
Sache noch keinesweges abgemacht, denn es ergab ſich 
noch außerdem, daß der ſtellvertretende Strafarreſtat 
früher einen Diebſtahl begangen hatte, der erſt jetzt 
zur Sprache kam. Bequemer konnte es der Herr 
Stellvertreter der Polizei wahrhaftig nicht machen, als 
daß er ſelbſt ins Polizeigefängniß ging und ſich ſogar 
wider den Willen und ohne Wiſſen der Polizei ein⸗ 
ſperren ließ. (Bresl. Anz.) 


Theater. 

Der Maskenball von Auber gehörte ſtets zu 
den Lieblingsopern des Breslauer Publikums; wir kön⸗ 
nen dieſe Vorliebe nur theilen. Ein vorzüglicheres 
Sijet iſt ſelten zu einem Libretto benutzt worden; die 
Spannung wird bis zum letzten und entſcheidendſten 
Moment erhalten; dazu eine leicht faßliche und gefäl⸗ 
lige Muſik, die zwar nicht immer ſich zur Höhe des 
Gegenſtandes erhebt, und beſonders die tragiſchen Mo⸗ 
mente nicht genügend interpretirt; indeſſen einen 
ſeltenen Reiz in leichten und originellen Rhythmen be⸗ 
ſitzt, und ſo die leichtern Charaktere um ſo vorzüglicher 
ſchildert. Die Oper bewährte denn auch heute die 
früher ausgeübte Anziehungskraft; das Haus war in 
allen Räumen dicht gefüllt und bot einen recht erfreu⸗ 
lichen Anblick dar. Die Aufführung können wir in 
jeder Weiſe recht gelungen nennen. Die Hauptpar⸗ 
tieen waren ſehr geeignet vertheilt. Melanie: Frau 
Küchenmeiſter, Guſtav: Herr Kahle, Ankar⸗ 
ſtröm: Herr Rieger, der Page: Fräulein Ubrich; 
fie verwendeten Alle lobenswerth ihre Kunſt zum Ge- 
lingen des Ganzen. Die Oper hat übrigens viel 
Schwieriges, ſie bedarf noch mancher Wiederholung, 
damit namentlich die Enſembleſtücke genügend glatt 
und gefügig gehen. — Der fünfte Akt war vorzüglich 
glänzend und reich an Unterhaltung arrangirt, und 
verdient in jeder Hinſicht eine ganz beſondere Anerken⸗ 
nung. Das Publikum äußerte ſich für das Gebotene 
ſehr dankbar, und wir meinen, daß die Oper auf eine 
reiche Theilnahme auch bei ihren Repriſen ie) darf, 


Noſenbera, 6. Juli. Bereits ift über 2 tumul⸗ 
tuariſche Vorfälle in hieſiger Stadt nebſt den dabei 
vorgefallenen Arreſtationen berichtet worden. Die ge⸗ 
ſchehenen Arreſttionen haben noch eine neue Bewegung 
hervorgerufen. Am 4. d. Abends verſammelte ſich aufs 
Neue wieder eine Anzahl Menſchen — unter denen 
auch mehrere Bürger — forderten die Eröffnung des 
Gefängniſſes, und führten aus demſelben die 3, in letz⸗ 
ter Nr. bemerkten Arreſtanten heraus, zum Bürger⸗ 
meiſter, ihre Befreiung verlangend, angeblich — wie 
wir hören — weil dieſelben bereits 24 Stunden ge⸗ 
fangen geſeſſen, ohne verhört worden zu ſein. Mit 
dieſer Befreiung nun ſcheint die fragliche Sache abge⸗ 
macht zu ſein. (Telegr.) 

T. Aus der Provinz. um 4. Juli, Nachmittags 
3 ½ Uhr, brach in Friedland im Kreiſe Falkenberg bei dem 
Hausbeſitzer Joſeph Gründler Feuer aus, und es brannten 
12 Häuſer ab, wovon 4 Häuslerſtellen zu Dorf Friedland 
gehören. Die Entſtehung des Feuers iſt nach genauer Er⸗ 
mittelung vorſätzlicher Brandſtiftung zuzuſchreiben. Der Thä⸗ 
ter iſt verhaftet, und dem Magiſtrat in Friedland zur wei⸗ 
teren 7 überliefert worden. 

Liegnitz. Von der Eönialihen Regierung zu Liegnitz 
find beſtätigt worden: der Fabrikbeſitzer und Kommerzien-Rath 
Förfter zu Grünberg, als Rathsherr daſelbſt; und der Apor 
theker Kurſawa und der Kaufmann, Schmidt zu Liebau, als 
Rathmänner dafeibit. — Der bisherige Kantor und zweite 
Lehrer an der katholiſchen Stadtſchute zu Glogau, Schreier, 
iſt zum Rektor und erfien Lehrer — der bisherige Kantor 
und dritte Lehrer Brodtreiß iſt zum Kon-ektor und zwei en 
Lehrer — der bisherige fünfre Lehrer Battig iſt zum Kantor 
und dritten Lehrer daſelbſt ernannt worden. 

Der bisherige provi o:ifhe Revier⸗Oberſteiger Kreß⸗ 
müller zu Beutten iſt zum Vice⸗Berg⸗Geſchwornen ernannt 
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— Stettin.) Auf dem am 4. Juli aus Pe⸗ 
tersburg in Swinemünde angekommenen ruffifchen Poſt⸗ 
Dampfſchiff „Wladimir“ find unterweges einige Cho⸗ 
lerafälle vorgekommen. Zwei Matroſen, die von der 
Krankheit befallen waren, ſollen Opfer derſelben ge⸗ 
worden und über Bord geworfen ſein. (Von einer 
anderen Seite wird dieſe Angabe als unbegründet be⸗ 
zeichnet.) " 2 (Oſtſee⸗Z.) 

— [John Bull wird gebührend zurecht⸗ 
gewieſen.] In dem Hafen von Stralſund liegt 
feit 8 Tagen eine engliſche Brigg, welche an ihrem 
Spiegel die däniſche Flagge wehen ließ. Die Halen⸗ 
Beamten ertrugen geduldig dieſen unzweideutigen Hohn, 
bis in der Sonntags⸗Nacht einige junge Leute aus 
Stralſund die Flagge ſtahlen. Der Engländer war 
darüber ſehr ungehalten, am Montag aber ſah er ſeine 
Flagge wieder auf dem alten Fleck, nur erblickte er in 
derſelben einen großen rothen Eſelskopf. Der 


Hr. Engländer fand ſich nun bewogen, ſelbſt die Flagge 
zu ſtreichen. 

— [Die ſchnellſte Reife von Amerika nach 
Europa.] Am 2. Juli gegen Mitternacht iſt der 
„Hermann“ auf der Rhede von Cowes angekommen. 
Er hat ſeine erſte Reiſe von New- Pork in nur 11 
Tagen und 2 Stunden zurückgelegt. Glück auf! die 
ſchnellſte Reiſe von Amerika, welche bis jetzt überhaupt 
gemacht wurde. Er bringt 66 Paſſagiere, 300,000 
Dollars und eine beträchtliche Ladung für Bremen. 

Der Pariſer „National“ vom 3. Juli läßt ſich 
aus Berlin ſchreiben: „Schon haben die Ruſſen 
Thorn genommen, dieſe Nachricht iſt ſicher.“ Daß 
der Brief mit der praktiſchen Nutzanwendung ſchließt: 
„Weder Preußen noch Oeſterreich könne den Ruſſen 
einen ernſthaften Widerſtand entgegenfegen. Deutſch⸗ 
land iſt verloren, wenn es ſich nicht mit Frankreich 
vereinigt (' unit)“ — kann man ſich erklären; aber 
einen Wunſch, den Frankreich hegt, durch eine fo thö⸗ 
richte Nachricht den Deutſchen annehmbar erſcheinen 
zu laſſen, heißt uns doch zu viel Einfalt zutrauen. 


Handels: Angelegenheiten. 

Galacz, 28. Juni. [Konſulate.] Wir können 
nicht genug die Aufmerkſamkeit auf die B anche der diple⸗ 
matiſchen Vertretung Deutſchlands im Or ent richten. Wien 
und Berlin haben nominelle Geſandiſchaften in Konſtan. ino⸗ 
pel, deren Zuſtand der allererbärmiichſte iſt — die dahin ge⸗ 
hörigen Konſ late bieten die allertraurigſte Erſcheinun, dar. 
— Die wichtige Arbeiterfrage iſt nicht zu befriedigen durch 
Verbältniſſe im Inlande, — nein, der auswärtige Handel 
und Verkehr, der in Deutſchland durch die allergrößte Ver: 
nachläſſigun, im Orient ſeit 33 Jahren daſelbſt auf die al 
lertiefſte Stufe gefallen iſt, muß einer gänzlichen Reform 
unterzogen werden. Trotz der Dampfſchiffe, die deutſche 
Länder im Orient haben, trotz ihrer lobenswerthen Ginria,r 
tung, iſt der ſonſt blühende Handel nach dem Orient durch 
die ſogenannte diplomatiſche Vertretung beinab auf Null 
und Nichts hinabgeſunken. Die Urſachen die er elendeſten 
Lage der deutſchen Intereſſen im Oriente ſind leicht aufzu⸗ 
finden, — ſie liegen am Tage. Der fähige, umſichtige, 
tüchtige, mit Kenntniſſen verſehene gebildete Mann wurde 
ſelten gebraucht und berufen, um in Konſtantinopel die das 
hin belangenden Intereſſen zu vertreten. Die Geſchäfte eis 
nes Diplomaten beſtehen in nichtsſagenden Audienzen, fau⸗ 
len Gratulatiensbeſuchen, in Abſtatten von Viſiten und Ges 
genviſiten. Noten und Depeſchen werden in Genre und Co⸗ 
lorit à la Metternich gehalten. Seit 33 Jahren iſt auch 
nicht ein Fall bekannt, wo von Seiten der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten nur etwas für Staatsintereſſen geſchehen wäre, 
und in dem Falle, wo wirklich die diplomatiſche Korreſpon⸗ 
denz mitgetheilt wurde, mußte man nur die Achſeln zucken. 
Wenn ein Preuße im Auslande eine Rechts- oder Geldfor⸗ 
derung bei dieſer diplomatiſchen Schlendrianwirthſchaft gel⸗ 
tend machte, der bekam höchſtens ein Geſchreibſel, — nie⸗ 
mals wurde ſich die Mühe genommen, die gute Sache zu 
behaupten. Wir ſehen den Handel durch die bedauerns⸗ 
werthe Wirthſchaft nach Außen völlig vernichtet. Nur einen 
Beweis: — eine Tuchfabrik in einer Provinzialſtadt in 
Preußen lieferte vor 30 Jahren jährlich um 80,000 Thlr. 
preuß. Cour. rothes Tuch nach der Levante. Die Fabrik iſt 
längſt eingegangen, der Handel nach dem Orient wegen der 
Vertretung nach Außen völlig vernichtet. Bei der Beſetzung 
der diplomatiſchen Stellen im Orient iſt vorläufig nöthig, 
daß fahige und tüchtige Männer ven Einſicht alsbald pla⸗ 
cirt werden. Die Konſulatsſtellen werden mit Männern be: 
ſetzt, die ihrer Zeit gewachſen find; in Bosnien und Bulga⸗ 
rien, ſehr wichtige Orte für deutſchen Handel, hat Preußen 
nicht einmal eine Kenſul, und dennoch repräſentirt es di⸗ 
plomatiſch den Zollverband. — Mit den öſte reichiſchen Kon: 
ſulaten iſt, ſo lange noch Metternichſches Machwerk das alte 
bekannte Handwerk treibt, jeder Verkehr wo möglich abzu⸗ 
ſchneiden. Mög" Preußen alsbald an die Ausführung ſchrei⸗ 
ten, um eine würdige Vertretung im Orient zu behaupten, 
— warte erſt nicht auf gelehrte Diskuſſion in Frankfurt, — 
ſchiebe nicht das alte Uebel auf die alte Zopfbank, — dann 
werden Handel und Fabriken emperkommen, — die Ar⸗ 
beiterfrage für ganz Deutſchland findet vor⸗ 
läufig ihre Hauptlöfung im Orient. (3.H.) 


Wollbericht. 

Breslau, 8. Juli. In der vergangenen 
Woche hatten wir ein ziemlich belebtes Geſchäft. Käus 
fer aus verſchiedenen Gegenden, wie aus Riga, Leeds 
und Leipzig nahmen von unſern Lagern ſchleſiſche 
Einſchurwollen, cırca 5 bis 600 Ctnr., größtentheils 
beſſere Qualitäten in den Preiſen von 62 bis 68 Rtlr. 
In Lammwollen iſt es todt und bis jetzt von keiner 
Seite auch nur Ein Auftrag eingegangen. Der Ar⸗ 
tikel ſcheint für dieſes Jahr aus der Mode. — Von 
der Frankfurter Meſſe fehlen noch über den Gang des 
Tuchgeſchäfts die beſtimmten Berichte, wie verlautet, 
ſoll es damit nicht günſtig ſich geſtalten. 
. ———— 


Inſerate. 


Städtiſche Darlehnskaſſe. 

Ueber Zweck und Umfang der ſtädtiſchen Darlehns⸗ 
Kaſſe haben ſich in den letzten Tagen nach den vielen 
mündlichen und ſchriftlichen Anzeigen Gerüchte ver: 
breitet, welche die wohlthätige Abſicht dieſes Inſtituts 
zum Nachtheile derer, für welche es begründet worden 
ift, gefährden und darum widerlegt werden müffen, 
indem wir zugleich vertrauen, daß jeder Verſtändige ſich 
beſtreben werde, zur Widerlegung der Gerüchte bei⸗ 
zutragen. 

g Nach unſern mehrfachen Bekanntmachungen iſt 
nämlich die Kaffe von dem Eonftitutionellen Central: 


Verein gegründet und durch Beiträge in Darlehnen 
und Geſchenken gebildet worden, um dem Gewer⸗ 
beſtande Vorſchüſſe zu gewähren und der 
Arbeitsloſigkeit entgegen zu wirken. Die 
Vorſchüſſe ſollten gegeben werden: 
auf gefertigte Waaren, auf ausſtehende Forderun⸗ 
gen, auf abgeſchloſſene und verbürgte Kontrakte 
und auf perfönliche Bürgſchaft. — Auch ſollten 
bei Gewährung detſelben dieſenigen Unternehmun⸗ 
gen den Vorzug haben, welche die größere Zahl 
von Arbeitern beſchäftigen. 
Auf den Antrag des konſtitutionellen Central⸗Ver⸗ 
eins haben wir mit Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Kaſſe und deren Verwaltung über⸗ 
nommen und einer Kommiſſion übertragen, welche wir 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung der urſprüng⸗ 
lichen Abſicht gemäß dahin inſtruirt haben, aus der 
Kaffe zur augenblicklichen Aufhülfe hieſiger Gewerbe⸗ 
treibender Behufs Beſchäftigung brodloſer Arbeiter ſol⸗ 
chen Gewerbetreibenden, welche dadurch zum Fortbe⸗ 
triebe des Gewerbes in den Stand geſetzt werden, 
Darlehne zu geben und Arbeit zu vermitteln, ſo weit 
die beſchränkten Mittel der Kaſſe dieſes geſtatten. 


Dieſe Darlehne ſollen nur auf höchſtens Sechs 
Monate zu 4 pCt. Zinſen und gegen Sicherheit gege⸗ 
ben werden, welche durch Verpfändung von Forderun⸗ 
gen, Geldpapier, Waaren und dergleichen, ſo wie durch 
Bürgſchaft beſtellt und auch durch perſönliche Ver⸗ 
pflichtung erſetzt werden kann. 

Die Kommiffion iſt zugleich angewieſen, uns und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung von 4 zu 4 Wo: 
chen Rechnung zu legen, was bereits für die erſten 
4 Wochen geſchehen iſt. 

Bei dieſen Beſtimmungen müſſen wir auch ſtehen 
bleiben, um die Möglichkeit zu ſichern, weitere Dar⸗ 
lehne aus der durch Rückzahlungen ſich erhaltenden 
Kaſſe namentlich im Winter geben und ferner helfen 
zu können und es iſt einleuchtend, daß von Allmoſen 
und von ſolchen Gaben, welche nicht zum Fortbetriebe 
des Gewerbes helfen könne, fo wie von einem Bank— 
Verkehr nicht die Rede ſein kann. 


Wir haben auch keine der über verweigerte Gaben 
oder Darlehne erhobenen Beſchwerden begründet gefun⸗ 
den und der Kommiſſion nur den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, mehr als bisher auf perſönliche Sicherheit Rückſicht 
zu nehmen und Darlehne über 50 Rthlr. nicht mehr 
zu bewilligen, was in ganz irriger Weiſe von Unzähli⸗ 
gen ſo gedeutet worden iſt, als müſſe nun Jeder, 
welcher ſich nur meldet, ohne alle weitere Prüfung der 
Sicherheit mindeſtens 50 Rthlr. erhalten. Dies iſt 
aber, abgeſehen von dem Zweck der Kaſſe ſchon wegen 
ihrer beſchränkten Mittel ganz unmöglich. 


Sie hat nämlich eingenommen: 
1) von den Central-Vereinen. 
a) Darlehne Rt. 
in Documenten 4208 
baar 
b) Geſchenke 
in Documenten 
baar 
2) durch weitere Sammlun⸗ 
gen der Herren Bezirks⸗ 
Vorſteher: 
a) Darlehne 
in Documenten 
baar 
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763 


570 
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b) Geſchenke 
in Documenten 
baar 
3) Bei der Kaffe ſelbſt: 
) Darlehne 
in Documenten 
baar 
5) Geſchenke 
in Documenten 
e . 719 
) An Zinſen von Darlehnen 
d für zeitweiſe Anle⸗ 
gung von 800 Rt., welche 
zurückgezahlt ſind 
5) Geſchenke 
2 filberne Leuchter, 10 fil⸗ 
berne Eßlöffel, 1 ſilberner 
Becher, 1 ſilberne Gabel, 
welche verwerthet werden 
ſollen. ö mill 
zuſammen an geliehenen Documenten 
9233 Rtlr. 10 Sg. — Pf. 
an geſchenkten Documenten 770 P 
dung 10003 Rtlr. 10 Sg. — Pf. 
an baaren Darlehnen 913 
an baaren Geſchenken 8014 
an Zinſen ie 79 
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Br a 
| Summa bag „9007 Rıtr, I. Sg. 6 Pf. 
Von dieſem baaren Beſtande ſind an Darlehnen 
in Gemäßheit der Inſtruction auf 4 bis 6 Monate 
gegeben worden: 
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wen 10T 
— 1752 — 
ng. 2 . - 
6 Perfonen haben erhalten à 5 Relr. 
30 Rtlr. — Sg. — Pf. 
1 Perſon 144 T 
3 Perſonen à 8 Rthlr. 24 — = — > 
36 A. 10. 3600 ⸗—᷑ — 
12 - a.1D ‚x: a0 ara. ER 5 
26 - a.20. ..- „ 
17 z a2, 1 ae ALS 
15 . a 30 L 
8 . à 40 r 
20 - a 50. ==, ..1000: = — +2-— 2 
1 7 600. „ „ 
1 2 DD 
5 : a 100 O0" 2». — 
Es haben demnach erhalten 
151 Perſonen 3956 Rtlr. — Sg. — Pf. 
An Inſertions⸗Koſten 22 ĩůꝶ— 19 » 6 2 


ſo daß von der baaren 


Einnahme 3978 Rtlr. 19 Sg. 6 Pf. 
mit 9007: 1 3 
jetzt im Beſtande ſind 5028 Rtlr. 11 Sg. 11 Pf. 
von denen 1000 1111 


für weitere Darlehne, für 

ein einzurichtendes Ver⸗ 

kaufs⸗Local über welches 

in den nächſten Tagen Nä⸗ 

heres veröffentlicht werden 

wird, und für Auslagen 

reſervirt bleiben müſſen, 

ſo daß 4000 Rtlr. — Sg. — Pf. 
gegenwärtig auszuleihen ſind. 

Die Documente, welche zum Theil erſt ſpäter 
fällig werden, zum Theil jetzt nur mit dem größeſten 
Verluſt umgeſetzt oder gegen hohe Zinſen nur auf 
kurze Zeit diskondirt werden können, werden dagegen 
erſt bei der in Kurzem zu eröffnenden ſtädtiſchen 
Bank angebracht und zu Darlehnen verwendet werden. 

Auf jene 4000 Thaler machen aber nach dem in 
den letzten beiden Wochen bis heut eingegangenen Ge: 
ſuchen 930 Perſonen zuſammen Anſpruch auf Be⸗ 
willigung von 39469 Rthlr. 100 Perſonen aber 
haben ohne Angabe eines Betrages Unterſtützungen 
begehrt und es iſt klar, daß, wenn die Darlehne hel⸗ 
fen, alſo nicht auf den geringſten Betrag herabgeſetzt 
werden ſollen, für jetzt nur eine verhältnißmäßig ge⸗ 
0 Zahl der Darlehnsſucher berückſichtigt werden 
ann. i 0 

Die Noth der Gewerbetreibenden, namentlich der 
kleinen Gewerbetreibenden ſteigt aber trotz der wohl: 
feilen Lebensmittel mit jedem Tage und hat einen 
Grad erreicht, welcher uns zur Wiederholung der 
dringenden Bitte verpflichtet, durch baare Geſchenke 
und Darlehne, zu deren Annahme die Herren Bezirks⸗ 
vorſteher bereit find und die Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe an⸗ 
gewieſen iſt, uns in den Stand zu ſetzen, die Ge 
ſuche nur einigermaßen zu befriedigen. 

Auch müſſen wir wiederholt und dringend Jedem, 
deſſen Mittel es nur irgend geſtatten, an das Herz 
legen, daß nächſt der Aushilfe durch Darlehne nur 
die pünktliche Bezahlung der Gewerbetreibenden und 
das Verſchaffen von Arbeit die Noth vermindern 
önnen. Möge daher jeder nach Kräften in der ihm 
möglichen Weiſe dazu beitragen, daß wir dieſe Zeit 
überſtehen und Jedem, welcher arbeiten und ſich red⸗ 
lich nähren will, und dies iſt die große Mehrzahl der 
Nothleidenden, helfen. 

Wir vertrauen aber auch denen, welche jetzt nicht 
berückſichtigt werden können, aber der Hülfe werth 
ſind, daß ſie ſich der Hoffnung vertröſten, daß der 
bewehrte Wohlthätigkeitsſinn unſerer Einwohnerſchaft 
auch ihnen bald helfen wird. 

Breslau, den 8. Juli 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 24. 
März d. J., betreffend die Vergütigung der durch die 
bis 8. Februar d. J. ſta tgehabten e verurſachten 
Schäden, bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten, daß die auf zwei Silbergroſchen von jedem 
Hundert der Verſicherungs-Summe feſtgeſetzten Bei⸗ 
träge nunmehr für die einzelnen Affociaten berech⸗ 
net ſind. « d hen) 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ihre Beiträge vom 12. Juli bis 12. Auguſt dieſes 
Jahres Vormittags von 8 bis 12 Uhr an unſere In⸗ 
ſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Breslau, den 7. Juli 1848. f 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Refidenz - Stadt. 


Aufforderung zu einer Generalverſamm⸗ 
lung ſchleſiſcher Aerſte und Wundärzte. 
Die unterzeichnete Kommiſſion fordert die Aerzte 
und Wundärzte Schleſiens, der Grafſchaft Glatz und 
der preußiſchen Oberlauſitz auf, am Sonntag den 16. 
Juli, Nachmittags um 2 Uhr, zu einer Generalver⸗ 
ſammlung in Breslau im Saal des Königs von Un⸗ 
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garn, Biſchofsſtraßt Nr. 13, zuſammenzukommen, um 


ſich über die Reform des Medizinalweſens und ein 


vereinigtes Erſtreben derſelben zu berathen. 
Breslau, den 8. Juli 1848. 
Die Kommiſſion der mediziniſchen Sektion der 
Schleſiſchen Geſellſchaft. 
Borchart. Ebers. Göppert. 
Krauſs. Krocker jun. 


Günsburg. 
Nagel. 


An den Verein der Freiwilligen von 
1813—1815 in Breslau. 

Berlin hat zwar viele Tauſend ſeiner Einwohner 
unter den Waffen, welche jedoch den dort ſtattgefunde⸗ 
nen ſchrecklichen Ereigniſſen gegenüber, ſehr wenig — 
und in der Hauptſache eigentlich gar nichts geleiſtet 
haben, und darf man daher auch für die Zukunft in 
ähnlichen Fällen, nicht mehr von ihnen erwarten — 
wodurch wir aber in den Provinzen veranlaßt werden, 
dem aus Oberſchleſien durch die Breslauer Zeitung 
Nr. 152 im Proteſte gegen Berlin, ausgeſprochenen 
Verlangen: „daß dem Militär wieder die Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung und die Bewahrung des Eigen⸗ 
thums, des Ruhmes und der Ehre unſeres Vaterlan⸗ 
des, übertragen werde“, um ſo mehr beizuſtimmen, als 
wir uns der Beſorgniß nicht exwehren können, daß bei 
wiederholten, die Ruhe und Sicherheit gefährdenden 
Auftritten, die Berliner Bürgerwehr entweder die Büchſe 
ins Korn wirft, oder gar öffentlich die Waffen ſtreckt 
und ſolche den Nuheftörern überläßft. — Darum an 
Euch, Ihr alten Kriegskameraden, den Vorſchlag: bei 
Eurem am 10. Juli 1848 in Breslau abzuhaltenden 
General⸗Appell in Erwägung zu ziehen, ob es nicht 
an der Zeit fein dürfte, mit Eurem beabfichtigten Zu⸗ 
ruf an die Landesverſammlung in Berlin, gleichzeitig 
die Organiſation einer Veteranen⸗Legion nachzuſuchen, 
welche neben der Aufrechthaltung der Ordnung in Ber⸗ 
lin, namentlich den Schutz der Perſon unſers Königs, 
der Miniſter und der National⸗Verſammlung, desglei⸗ 
chen der mit unſerem Blute erworbenen Heiligthümer 
und des National⸗Eigenthums, zum Zweck hat; — 
damit wir durch die That zeigen können, daß wir noch 
immer wie ſonſt bereit ſind, mit Gott für König und 
Vaterland unſer Gut und Blut, ja unſer Leben ein⸗ 
zuſetzen. Ein alter Kriegs-Kamerad. 


— — 


Progr a iu m 
des republikaniſchen Klubbs zu Breslau. 

Der republikaniſche Klubb, früher „Volksklubb zur Stadt 
Freiburg“ genannt, bekennt ſich zu folgenden Grundſätzen: 
Der republikaniſche Klubb ſtellt ſich deu Zweck, unter ſeinen 
Mitgliedern die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der 
republikaniſchen Staatsverfaſſung für Deutſchland zu kräfti⸗ 
gen und in weitern Kreiſen zu verbreiten, damit die Majo⸗ 
rität der Nation ſich deſto eher in demſelben Sinne ent⸗ 
ſcheide. Er hat ſich den Zwack geſetzt, im feſten Bewußtſein, 
daß das Weſen der konſtitutionellen Monarchie in der Be⸗ 
ſtechung und Sittenverderbniß beſteht, während das Weſen 
der Republik in der Kräftigung aller edlen Leidenſchaften, 
in der Pflege der Tugend liegt; im feſten Bewußtſein, daß 
die konſtitutionelle Monarchie der organiſirte Kampf zwi⸗ 
ſchen zwei entſchieden unverträglichen Mächten iſt, welcher 
den Volkswohlſtand tief erſchüttert und endlich vernichtet; 
im feſten Bewußtſein, daß die durch dieſelbe nothwendige 
Menge von Höflingen, Soldaten und Beamten unnütz das 
Kapital des Volkes aufzehren und der Arbeit entziehen. 
Der republikaniſche Klub will die demokratiſche Republik, 
d. h. er proklamirt das Recht Aller auf Freiheit, Wohl⸗ 
ſtand und Bildung; er verlangt deßwegen die Aufhebung 
aller Vorrechte der Geburt und sufälliger Glücksgüter. 
Er wird ſich alſo vorzüglich mit der ſozialen Frage beſchäf⸗ 
tigen, jedoch ihre Löſung nicht in ſchön klingenden Redens⸗ 
arten und abſtrakten Theorien ſeten, welche nur dazu geeig⸗ 
net find, das Volk ine Verderben zu führen, fondern ſich 
die 1 . Vorſchläͤge, 

Wohlſtands für Alle eröffnen, angelegen ſei e 
demſelben Grunde wollen wir die Grolebunn Vene 
wahren Menſchlichkeit auf Koſten des Staates. Was das 
Heere, Rechts⸗, Steuerweſen u. ſ. w. betrifft, To ſtimmen 
wir darin mit den meiſten demokratiſchen Vereinen im We⸗ 
ſentlichen überein, Zum Schluſſe erklären wir, daß wie wir 
jede Nation für berechtigt halten, ſich ſelbſtändig auf Grund 
ihrer Nationalität zu entwickeln, wir auch für das deutſche 
Volk eine Geſammtverfaſſung verlangen, die einzig und allein 
als Bundes⸗Republik möglich iſt. — Wir wollen die Ver⸗ 
brüderung aller Stände. Möge ſie ſich über das ganze 
ee be das Unkraut der Zwietracht, welches 
{ eind ſaͤet, icken und ſtark genug fein, 
die letzten Reſte der ea nen 
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f Antwort unn 

auf den in der Breslauer Zeitung Nr. 150, erſte Bei⸗ 

lage, enthaltenen Artikel, betitelt: „Anfrage (verſpäͤtet),“ 

welcher eine gänzliche Unwahrheit enthalt, erachte ich 

zur Ehre der Wahrheit als Augenzeuge für nothwendig, 
das fragliche Sachverhältniß dem Publikum 
„ mitzutheilen. N 

Am 22. Juni war ich nebſt meinem Freunde dem 


Hummel vom 10. Infantetie⸗Regiment, auf dem B 
gerberge bei Goldberg ut lich; 
mentlich war mein Landsmann, der Militär: Arzt 
ein Pommer, ſehr erfreut über den guten G 
die treue Anbänglichkeit der Pommern an das 
Haus und das Vaterland, und ſprach ſich 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Me Alb. 


die die Quelle des 


hieſigen Militär Arzt P., und dem Herrn . 
und plauderten A — 


0 


1753 


Zweite Beilage zu e 158 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 9. Juli 1848. 


Fortſetzung.) 
und belobigend über ſeine Landsleute aus. In dies 
Lob über die Pommern ſtimmte auch ich und der Lieute— 
nant Hummel ein, und zwar letzterer mit den Wor⸗ 
ten: „Ein Bataillon Pommern und 400 Koſaken 
möchten unter die Ruheſtörer und Aufwiegler fahren, 
die würden ſie ſchon zur Vernunft bringen.“ — Von 
Bürgerſchaft und Bürgerwehr Breslau's, wie Referent 
ſagt, iſt gar nicht die Rede geweſen, und thäte daher 
Verfaſſer jenes Artikels wohl, zunächſt wahrheitsliebend 
zu ſein. Sollte aber ein hieſiger Spion und vielleicht 
Agent jener anarchiſchen Partei, welche mit Freuden 
jede Gelegenheit ergreift, um Verdacht und Haß zwi⸗ 
ſchen Civil und Militär zu erregen, dem Referenten 
dieſe Unwahrheit mitgetheilt haben, fo möge ſich er— 
wähnter Spion hüten, fernerhin Menſchen, welche ſich 
harmlos unterhalten, zu behorchen, und Lügen über 
dieſelben im Publikum auszuſtreuen; denn die Pom— 
mern, welche ſehr ehrlich, treu und wahrheitsliebend 
ſind, könnten ihm ſonſt ſehr leicht aufs Dach ſteigen 
und den Poſten eines Spions verleiden. — Zur eid⸗ 
lichen Erhärtung des von mir mitgetheilten, vorſtehenden 
Faktums bin ich und mein Freund P. ſehr gern erbötig. 
Goldberg, den 2. Juli 1848. 


Das Unions⸗Comité 
verſammelt ſich heute 3 Uhr im Saale des Tempelgartens. 


Von Stolpe nach Danzig. 

Nachdem ich mir am 25. Juni in dem freundlichen Alt⸗ 
waffer bei Herrn ze. Winkler — deſſen Etabliſſement 
beſtens zu empfehlen iſt = das Mittagsmahl trefflich hatte 
ſchmecken laſſen, ſegelte ich — per pedes, verſteht ſich — 
wohlbedacht nicht über, ſondern um die Wilhelmshöhe, 
weil oben im Gebüſch oft Rübezahls verführeriſche Geiſter 
ſpuken ſollen, nach Salzbrunn hinüber, wo mich ſogleich 
ein neuer Genuß romanatiſch⸗martialiſcher Art überraſchte! — 
Eine grün: (Sommer-) berockte Schaar Breslauer Bürgers 
wehr⸗ (reſp. Freikorps⸗) Männer, von deren Hüten, a la 
Freiſchütz⸗Kaspar, die rothe Hahnenfeder (mitunter) gar dro⸗ 
hend herabwinkte, hatte, extrazügelnd, von Freiburg herüber⸗ 
kommend mit klingendem Spiel hier ihren Einzug gehalten, 
und in der „goldenen Sonne“ Poſto gefaßt. — Hier näm⸗ 
lich — Gott lob, es waren wirklich keine Ruſſen! — 
wurde, zwar unter kriegeriſcher Muſik, aber mit ſehr gemüth⸗ 
lich⸗deutſch⸗kameradſchaftlichem Frohſinn gewürzt, das Mittags⸗ 
mabl eingenommen, worauf — nachdem auch das Schlum⸗ 
merſtündchen vorüber — aufgebrochen und, eine mächtig 
große deutſche Fahne an der Spitze wehend, unter rauſchen⸗ 
der Schlachtmuſik und feurig ſchallenden Siegesliedern der 
Rückzug über (Kaffee-) Fürſtenſtein nach Freiburg”) angetre⸗ 
ten wurde. Das war ein luſtig⸗buntes Leben. So etwas 
war hier noch nicht dageweſen, daher gab's große Augen 
und offene Mäuler unter den Zuſchauern — Eſel und Ziegen 
nemlich wurden gleichzeitig über den Weg getrieben — und 
man verſchlang mit wahrem Heißhunger den barbariſch⸗ 
ſchönen Anblick dieſer, zum Theil bis zu den Zähnen bewaff⸗ 
neten, meiſt wildbärtigen Krieger ⸗Geſtalten, die glücklicher⸗ 


*) Ein auf der Herfahrt den reſp. Freiburgern feierlichſt 
zugedachter waffenbrüderlicher Beſuch mußte leider uns 
terbleibenz da der Herr Bürgermeiſter und viele ehrſame 
Bürger Freiburgs (ſehr ſonderbar!) bereits am frühen 
Morgen ſchon ebenfalls einen Ausflug gemacht hatten. 


Meyerhäuſer 1 Rtl. 


weiſe — die Mehrzahl — von den Engeln des Friedene, 
den holden Frauen am Arm, begleitet waren. Dennoch war 
ein paniſcher Schrecken in manche hieſige Leute und nament⸗ 
lich unter die als Kurgäſte hier anweſenden polniſchen 
Juden gefahren, die men ihrer allerdings der deutſchen 
Freiheit Gefahr drohenden, langen Bärte wegen, leicht für 
verkleidete Koſacken halten und fo jeden, Augenblick eine 
Kriegserklärung erwarten konnte! — Eine alte Frau, die 
neben mir ſtand, fragte mich ganz treuherzig⸗nav: „ob 
das wirklich die „Breslauer Kroaten“ ſeſen?“ „De⸗ 
mokraten, zu deutſch: Volksbeglücker“ ſind's, belehrte ich 
die arme Unwiſſende. (Ob ich Recht hatte?) Ed. R. 


— 


Für die deutſche Flotte ſind in Folge des Aufrufs 
des konſtitutionellen Central⸗Vereins bei mir bis heute einge⸗ 
kommen: von der Frau Regierungsräthin M., geb. Pr., 
10 Thlr., Gymnaſ. Fritz Leſſing 1 Thlr., Pfarrer Seyer 
1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., Gymnaſiaſten Adalbert Regenbrecht 
5 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Prof. Haaſe 1 Thlr., Wilda 2 Thlr., 
Röpell 1 Thlr., Hr. Löſchburg 1 Thlr., Hr. Rösler 1 Thlr., 
von Unterzeichnetem 1 Friedrichsd'or. n 

Breslau, den 8. Juli 1848. 

Dr. Negenbrecht, Schatzmeiſter des Vereins. 


Für die durch Hagelwetter Verunglückten zu Raake 
ſind bei dem Unterzeichneten eingegangen: von Frau Dr. 
F. S. g. K. 5 Rtl. E. St. g. G. 
5 Rtl. E. K. g. F. 2 Rtl. Fräul. A. S. 1 Rtl. Zwei 
Schweſtern 2 Rtl. R. K. 2 Rtl. W. G. 3 Rtl. Dr. M. 
B. 3 Ril. M. G. g. B. 1 Rtl. Fräul. E. u. A. Jäniſch. 
1 Rtl. Baar Summa 26 Rtl. und von einer Unbekannten 
1 Packet Kleidungsſtücke, wofür im Namen der Verunglück⸗ 
ten hiermit ergebenſt gedankt wird. 

Breslau, den 8. Juli 1848. n 
F. W. Grund, Ring Nr. 26. 


Inſerate für die den folgenden Tag erſcheinende Zeitung müſſen wir uns bis ſpäteſtens 


12 Uhr erbitten. 


Theater⸗Nachricht. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sonntag: Zwölfte Abonnements⸗Vorſtellung. 
Gaſtvorſtellung des Herrn Mähl, erſtem 
Solotänzer vom kurfürſtl. Hoftheater in 
Kaſſel. „Guſtav“, oder: „Der Mas⸗ 
kenball.“ Große Oper mit Ballet in 5 
Akten, Muſik von Auber. 

(Einlaß 6% uhr. Anfang 2 ½ Uhr.) 

Da in Folge des zu großen Andranges zu 
der dor n Vorſtellung „Der Masken⸗ 
ball“ mehrere hundert Perſonen das Haus 
wieder verlaſſen mußten, ohne Plätze zu be⸗ 
kommen, ſo hielten wir es für unſere Pflicht, 
Alles aufzubieten, um Herrn Mähl zu noch 
einer Gaſtvorſtellung zu bewegen. Es iſt 
uns gelungen, Herr Mähl wird die heutige 
Vorſtellung noch ein Mal durch ſein Talent 
unterſtützen. 

Zu der heute 
„Der Maskenball“ wird der Garderobier 
Herr Wolff eine Anzahl von Masken⸗An⸗ 
zügen zu beliebiger Auswahl zu 15 Sgr. in 
einem Lokale neben dem Aufgange auf die 
Bühne zur Dispoſition des verehrten Publi⸗ 
kums bereit halten. e 

Der Verwaltungs: Ausfhuß des hieſigen 
Theaters. 


Montag: Dreizehnte Abonnementsvorſtellung. 


Zum zweiten Male: „Die Mönche.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Tenelli. 


H. AI Nil. 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Als Verlobte empfehlen ſich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden: 
Louiſe Friſchmann, 
Auguſt Rum mler. 
Reichenbach und Schweidnitz. 2 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. von Stegmann, 
von einem gefunden Mädchen bechre ich mich, 
Freunden und Verwandten, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. Juli 1848. 

von Köckritz, 
Rittmeiſter der Adjutantur. 
Todes = Anzeige. 

Nach fünfmonatlichen ſchweren Leiden ſtarb 
ſanft und ſchnell meine geliebte Tochter und 
Freundin Mathilde Lebius. Dieſe An⸗ 
zeige widme ich tiefbetrübt, zugleich im Na⸗ 
men ihrer Geſchwiſter und übrigen Angehöri⸗ 
gen, unſern fernen Freunden, ſtatt einer be⸗ 
ſonderen Metdung: 

Rawicz, den 6. Juli 1848. 
Amalie verw. Poſtdirektor Lebius. 


x Todes: Anzeige, 

Den heute Abend 7 Uhr an der Ruhr er: 
folgten Tod unſeres jüngſten Sohnes Wil: 
libald im Alter von 1 Jahr 3 Wochen zei⸗ 
fon wir Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
onderer Meldung, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an. 

Kroiſchwitz, den 6. Juli 1848. 

von Kölichen. 

Pauline von Kölichen, 
. geb. vom Berge. 
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gehſte heute mit „reichs verweſern?“ 


ftattfindenden Borftettung | 


Bekanntmachung. 

Zur Vertretung unſeres erkrankten 
Stadtbaurathes auf 3 Monate, ſo wie 
zur Anſtellung als Bauinſpektoren qua⸗ 
lifizirte Techniker werden hierdurch er—⸗ 
ſucht, ſich ſo bald als möglich bei uns 
zu melden. 

Breslau, 8. Juli 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Philologische Section. 
Dienstag den AT. Juli Nachmittag 6 Uhr. 


Verhältniss des philologischen Unterrichts 


zu den Zeitereignissen. 


Ich wohne jest am Rathhauſe 
(Riemerzeile) Nr. 10. 3 
Eduard Prins. 
An M. Herz. 2 
D. l. B. h. erhalten. — Für S. wäre alſo 
keine Aus ſicht? Vielleicht einen andern T.? 
— Die Gelegenheit war ſicher, benütze ſie 
von dieſem Orte immer. — Wie ſteht es mit 
—nn—? Meine Stimmung magſt Du nach 
Deiner eigenen beurtheilen. Beſchleunige da⸗ 
her das Ende der Geſchichte. — Liebend ge⸗ 
denke ich Dein! Dein Sch. l. 


Die Bewerbung um hieſiges Paſtorat iſt 
geſchloſſen. 
Rogau⸗Roſenau, den 7. Juli 1848. 
v. Wentzky, qua Patron. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Lieutenant von Löwen, 
2. = Zifchlergefellen Hegler, 
3. „ Korbmacher Götz, 
5. Eduard von Sington, 
5. „ Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referenda⸗ 
rius Münſter, 


6. = Baron Stücker, 
7. Disponent Franke. 
8. Hiller, 
9. Schuhmacher Krans, 
10, ⸗Diortichy ꝛc. 
28 Nr Zu en 
N 0 ’ : 
13 Forer Mö in Schottwitz, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 8. Juli 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. Hider 
Bei der am 30. Zuni erfolgten Niederle⸗ 
gung meines Geſchäftes, ſtatte ich e 
hohen Behörden, fo wie allen dee 
Goͤnnern und Freunden, welche en 5 
nem vierzigjährigen Nahrungsbetriebe 4 * 
wollend mit ihrem Vertrauen beehrt 5 185 
meinen ergebenſten und berzlichſten Bar 5 
mit der Bitte, mir daſſelbe auch I 
Abend meines — 11818 bewahren. 
den 8. Ju 5 
Breslau, F. W. Pfeiffer, 
Schmiede⸗Meiſter. 


beabſichtige ſo bald als möglich meine 
Abethekeſ in bertaufen. Hierauf Reflekli⸗ 
rende wollen ſich in portofreien Briefen an 
mich wenden. Unterhändler werden verbeten. 
Neutomysl im Regierungs⸗Bezirk e 
am 6, Juli 1848, Weiß, 


Bekanntmachung. 

Die Herren Aktionaire des Spremberg-Görlitzer Chauſſeebaues werden hier⸗ 
durch aufgefordert, auf die von Ihnen gezeichneten Aktienbeträge eine fernerweite Einzah⸗ 
lung von zehn pro Cent unter Abrechnung von 4 4% Zinſen von den bereits eingezahlten 
20 % für 2 Monat bis zum 1. Auguſt d. J. zur Vermeidung der in § 28 der Vereins⸗ 
Statuten beſtimmten Nachtheile an das Land⸗Steueramt in Görlitz zu leiſten. 

Görlitz, am 26. Juni 1848. = 


Das Comité d. Spremberg⸗Görlitzer Chaufferbau:-Gefellfchaft. 


Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
werden in den Vormittagsſtunden vom Afien bis 15. Juli 
in unſerem Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöſt. 

Zu den bei Präſentation mehrerer Coupons erforderl iz 
chen Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich 
ausgegeben. Nuffer und Comp. 

Die unterzeichnete Direktion ladet hiermit die Herren Actionaire der Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Borussia zu einer außerotdentlihen General-Verſammlung ein, 
welche Mittwoch den 19. Juli d. Hr Vormittags 10 Uhr, 

im oberen Saale des Börſenlokales zu Berlin ſtattfinden wird. Eine überſichtliche Dar⸗ 
ſtellung der dabei vorkommenden Gegenſtände der Berathung iſt im Bureau der hieſigen 
wie der Königsberger Direktion und bei ſämmtlichen Haupt⸗Agenten niedergelegt. 

Abweſende Actionaire können ſich nach dem Statut durch andere mit Vollmacht ver⸗ 
ſehene Actionaire vertreten laſſen, doch darf keiner der Erſcheinenden mehr als 30 Stim⸗ 
men, die eigene ungerechnet, in ſeiner Perſon vereinigen. 

Berlin und Königsberg, den 23. Mai 1848. 

Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia. 


Anzeige. Den geehrten Zahnpatienten die ergebene Anzeige, daß 
ich von Krk Badereiſe zurückgekehrt und wiederum täglich früh von 9—12 und 
Nachmittags von 2— 5 Uhr in meiner Wohnung, Ring Nr. 13, zu ſprechen bin. 

Breslau, den 4. Juli 1848. N. Linderer, prakt. Zahnarzt. 


andlungs⸗Verkauf. 


Ein in der dae Ban am großen Markt, ſeit 20 Jahren beſtehendes 


Spezerei⸗, Material⸗ und Weingeſchäft 
iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort zu verkaufen. 2 
Auch iſt der Beſiger bereit, daſſelbe ohne Waarenlager pachtweiſe zu überge⸗ 
ben, da Familien⸗Verhältniſſe ſeinen plötzlichen Domicil⸗Wechſel nothwendig machen. Nä⸗ 
heres darüber in der Handlung Klauſa und Hoferdt, Breslau, Ring Nr. 43. 


Buüchſen mit Hirſchfänger. 


angekommen. Die Preife find 19 bis 22 Nil. incl. aufgepaßtem Hirſchfanger. Alle find 
angeſchoſſen und wird für guten Schuß garantirt. 


Lerſch und Richter, 
Gewehr⸗Fabrik, Gewehr⸗, Jagdrequiſiten⸗ und Munitionen⸗ 
Handlung, 
Ohlauerſtraße Nr. 1 zur Kornecke. 


Frzb. 3 / Ktl. Daff, v. Scheller. 3 Frzb. 1822. L. 5 Rtl. f. 2½ Mel. Fischer u. Streit, 


hiter. und geogr. Atlas v. Europa. J Frzb. u. Atlas. L. 8 Nil. f. 3 tl Blank, Natur 
„Geſchichte der Erde u. ihr. Bewohner. 3 Bde. 1841. * l Paſſelbe 
1534 Vollr. Hoffmann, 841. L. 4 Rtl. f. 276 Mt Ice 
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Sachſiſc Schlesische Eifenbapn-Gefellichaft. 


In der am 20. Juni d. J. abgehaltenen 6ten General⸗Verſammlung der Aktionäre der 
Sächſiſch⸗Schle iſenbahn⸗ i äßi ie 
dan ah A find an die Stelle der ſtatutenmäßig ausſchei 

Herr Sparkaſſen-Direktor Heydemann aus Bautzen, | 

Stadtrath Gätzſchmann aus Zittau und 

z - Zwiefel aud Bautzen, 

Herr Sparkaſſen⸗Direktor Heydemann aus Bautzen aufs Neue, und 

„ Steuer⸗Prokurator Fleck aus Dresden; 
durch den Ausſchuß ſelbſt aber: 

Herr Stadtrath Gätzſchmann aus Zittau wiederum erwählt worden. — 
Den Ausſchuß bilden demzufolge: 
Herr Landes⸗Aelteſter v. Thielau auf Klein⸗Radmeritz, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der heut in Gemäßheit der Beſtimmungen der 55 11 und 13 des unterm 11. Aus 
uſt 1843 allerhöchſt beſtätigten Nachtrags zum Statut unſerer Geſellſchaft ſtattgefundenen 
Nen Auslooſung von 124 1 der an een ee überlaſſenen 20,570 Stamm: 
Actien Littr. B. ſind folgende Nummern gezogen worden: € ik 
Nr. 73. 74. Gr 905 262. 656. 763. 9345 1100. 1194. 1367. 1656, 1733. 1832. 1910. 
1946. 3031. 3369. 3544. 3576, 3844. 3976. 4172. 4592. 4622. 4784. 5185. 5390. 
5408, 5570, 5896. 5936. 6205. 6562. 6600. 6804, 6940. 7480. 7640. 7879. 7911. 
8091, 8117. 8143, 8240. 8601. 9075. 9168. 9281. 9426. 9804. 9809. 9827. 10,026. 
10,138. 10,189. 10,246. 10,366. 10,725. 10,863. 10,897. 10,968. 11,225. 11,596. 
11,627. 11,888. 12,575. 12,629. 12,633. 12,636. 12,800. 13,051. 13,293. 13,457. 
13,519. 13,836. 13,938. 13,957. 13,992. 14,293. 14,353. 14,403. 14,423. 14,61. 
14,825. 14,872. 14,970. 15,021. 15,296, 15,374. 15,457. 15,732. 15,890. 16,228, 
16,357. 16,617. 16,724. 16,731. 16,746. 17,211. 17,261. 17,317. 17,398. 17,718. 
17,869. 18,114. 18,241. 18,264. 18,274. 18,348. 18,697. 18,714. 18,849. 19,036. 


19,068. 19,103, 19,254. 19,309. 19,630, 19,655. 19,682. 19,961. 20,283. 20,359. „Di 2 
Wit bringen dies mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung „„ eydemann in 1 702 
der Kapitals⸗Beträge zum Nennwerthe der gezogenen Actien vom 15. December d. J. ab, 2 arte esgl. 
gegen Aushändigung der Actien, nebft den für die Zeit vom 1. Januar 1849 ab uns gege⸗ Hauptm. u. Rentbeamter v. Reuter desgl. 
1 ee und Dividendenfcheinen bei der königl. Regierungs-Hauptkaſſe in Kaufmann Frommelt desgl. 
reslau erfolgt. 


Der Betrag fehlender Zins⸗Coupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitals-Betrage 
in Abzug gebracht. 

Wenn der Inhaber einer ausgeloofeten Actie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zins⸗ 
Coupons und Dividendenſcheinen nicht vom 15. December d. J. ab, innerhalb fünf Jah: 
ren abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortificirung nicht inner⸗ 
halb dieſes fünfjährigen Zeitraums nachweiſet, fo wird von uns, dem § 15 des bezüglichen 
Statuten⸗Nachtrags entſprechend, das öffentliche Aufgebot der Actie nebſt Coupons und 
Dividendenſcheinen bei dem hieſigen königl. Stadtgericht nachgeſucht, die Koſten des Ver⸗ 
fahrens aus dem Kapitalsbetrage der Actie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter 
Präcluſton an die Penſions- und unterſtützungs⸗Kaſſe der Geſellſchafte-Beamten ausgezahlt 
werden. Breslau, den 1. Juli 1848. 

Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


In Folge des Beſchluſſes der General-Verſammlung vom 30. Mai d. J. laden wir 
hierdurch die Aktionäre der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu einer außer 
ordentlichen General⸗-Verſammlung ein, die am 22. d. M. Nachmittags 4 
Uhr im hieſigen Bahnhofs⸗Lokale der Geſellſchaft ſtattſinden wird, Gegen: 
ſtände der Berathung ſind: j 

1) die Abänderung der Statuten: 

2) die Feuerverſicherungs⸗Angelegenheiten der Geſellſchaft, 


Doktor v. Meyer auf Lieska, 
Rittergutsbeſitzer Schmalz auf Gloſſen, 
Stadtrath Gätzſchmann in Zittau, 
Bürgermeiſter Friedrich in Löbau, 
Fabrikant Herrmann in Biſchofswerda, 
Rittergutsbeſitzer Schütz auf Schweta, 
Bank⸗Direktor Poppe in Leipzig, 
Kaufmann Echtermeyer in Dresden, 
Elbſchifffahrts⸗Prokureur Nitzſchner in Dresden, 
Münzmeiſter Fiſcher N desgl. 
Steuer⸗Prokurator Fleck desgl. 
Zu gleicher Zeit wird zur Kenntufß der Herren Aktionäre gebracht, daß der zu Ende 
Juni geſetzmäßig ausgetretene Direktor 
’ Herr Franz Netcke 
auf die Zeit vom 1. Juli 1848 bis Ende Junt 1850 wiederum in derſelben Eigenſchaft ge: 
wehlt worden iſt. Dresden, den 4. Juli 1848. 3 


Der Ausſchuß 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Advokat Lehmann desgl. l | 
\ 


wa Ze, Ve 


3) die Bewilligung einer erttaordinären Entſchädigung in einer Grunderwerbsſache und 5 5 
4) die beantragte Erſtattung von Konventionalſtrafen, die durch verſpätete Einzahlun: von Thielanu, Vorfigender, 
gen verwirkt ſind. : Jaliche Qi = 
Die Vorſchläge zur Abänderung der Statuten, welche die in der letzten General Ver⸗ Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
ſammlung ernannte Kommiſſion bevorworten zu müſſen glaubt, werden den Aktionären, die Abfahrt bin Perfonen: Züge Alkan de 


ſich zur General⸗Verſammtung melden, in den letzten Tagen vor dem anberaumten Termine 
gedruckt mitgetheilt werden. 

An der General⸗Verſammlung Theil zu nehmen, ſind nur diejenigen Aktionäre befugt, 
welche ſpäteſtens acht Tage vor der Verſammlung ihre Aktien bei der Hauptkaſſe der Ge⸗ 


Breslau Mgs. u. — M. Nchm. 2u.— M. Myslowitz Nchm. u. 54 M. Ab. 8 u. 45 M. 
Myslowitz Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2u. 30 M. Breslau Nehm. Zu. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 
Breslau 8 Nehm. 5 u. 30 M. Oppeln Ab. 8 u. 7M. 
Oppeln Mgs. Gu. Breslau Mgs. 8 u. 45 M. 


ſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhoſe oder ſonſt auf eine von der e ee Direktion Güter⸗Züge 
als genügend anzuerkennende Weiſe niederlegen, und dadurch die Zahl der Stimmen, zu de⸗ Breslau M 4 2 

nun anzue hr Aa . g Fa 98. 5 Uu. 40 M. Mttg. 12u. 15M. Myslowitz Rchm. AN. — M. Abs. 10uU.—M. 
nen ſie berechtigt ſind, nachweiſen. Hierüber empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, welche Myskowig gs. 0 u. — M. Mig. iu: — Breslau Nchm. 4 u. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


zugleich als Einlaßkarte in die Verſammlung dient und gegen deren Rückgabe die deponirten 
Aktien in den nächſten Tagen nach der General⸗Verſammlung wieder in Empfang zu neh: 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


men find, Es ſteht jedoch den Aktionären auch frei, ihre Aktien ſpäteſtens am 19. d. M., 
als dem Sten Tage vor der General⸗Verſammiung ſowohl dei dem hierzu kommittirten Alb B 15 erſonen 8 RE ti 
rar ner 2 5 e e hieſigen Bahnhofe, als auch in Breslau Morg. 7 u Lahn. abends Ih 30 M. Abends 8 U. 65 en n 45 M 

fi ei 3 4 * 2 * « + “ * * . * 1 
bei dem Billet⸗Einnehmer Reinecke auf dem dortigen Bahnhofe der Geſellſchaft nur anzu⸗ Abfahrt von Breslau Aukunft in Berlin | 


melden und vorzuzeigen, die Aktien aber in ihrem Beſitz zu behalten. Dieſelben empfangen 
in dieſem Falle über die geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, die gleichfalls als Ein⸗ 
laßkarte in die Verſammlung dient. Sie ſind aber verpflichtet, außer dieſer Beſcheinigung 
auch die Aktien ſelbſt beim Eintritt in die General⸗Verſammlung dem 
Hauptrendanten Nieje r welcher dieſelben mit den Nummern des bei 
der Anmeldung aufzunehmenden Verzeichniſſes zu vergleichen hat. 

Die Inhaber von Prioritäts⸗Aktien (nicht Prioritäts⸗Obligationen) der Geſellſchaft ſind 


Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M. Abends 7 u. 33 M. Morg. 5 U. 
Güter ⸗Züge. 

Abfahrt von Berlin Abds. 6 Uhr 30 Min. Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 

Abfahrt von Breslau Morg. 9 uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min. 


unter Einhaltung vorſtehender Bedingungen ebenfalls berechtigt, der General⸗Verſammlang | Bon Breslau Morgens 6 u. 5 — Nachm. 1 uhr — Abends 5 uhr 30 Min. 
beizuwohnen, ohne jedoch ſtimmfähig zu ſein. „ Schweidnitz „ 6 „ 5 M. — „ I „ 15 Min. — „ 7 „ 40 „ 
Berlin, den 7. Juli 1848. „ Freiburg „ , 18 „ — „„ 1 % 16 „ „ 7 % 4 „ 
N 8 Die Direktion „ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 uhr 40 Minuten. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Warnung. 


Es erſcheinen ſeit einiger Zeit Extrablätter, welche die Firma einer vielge⸗ 
leſenen Zeitung in einer Art und Weiſe mißbrauchen, daß der ſeinen Geſchäften 
nachgehende Mann in der Eile, wenn ihm ein ſolcher Wiſch zum Verkauf an⸗ 
geboten wird, in der Meinung, es ſei ein Extrablatt der Zeitung, deren Name 
mit großen Buchſtaben darauf gedruckt iſt, die auf Geldprellerei abgeſehene Täu⸗ 
ſchung nicht ſofort merkt. Wenn wir auch nicht mit der Zeitung, die das zu⸗ 
nächſt betrifft, und die eigentlich ganz beſonders ſolchen Unfug der gebührenden 
Beſtrafung überweiſen ſollte, rechten können, daß ſie dergleichen Proben „freier 
Preſſe“ ignorirt, ſo halte ich es doch für Pflicht, meine Mitbürger vor ſolcher 
Beutelſchneiderei zu warnen, um ſo mehr, als in ſolchen Schandblättern, wie 
nachſtehend bewieſen wird, perſönliche Verhältniſſe verleumdet und beſchmubt : 
werden. — In dem am Öten d. erſchienenen, der Schleſiſchen Zeitung unterge⸗ 
ſchobenenen Extrablatte wird unter der Ueberſchrift, wie der Rittergutsbeſitzer G. S. 
auf G. für anderer Leute Geld Häuſer baut, und die Lieferanten und Andern 
bezahlt, geſagt: 

daß H. Zettlitz den Gefellen das Nüſtholz abgekauft 

" 

„die Kalkpfannen zerſchlagen, und Felge tms * 

„Geſellen habe verarbeiten laſſen. 

Dem muß ich auf das beſtimmteſte widerſprechen, indem ich ſämmtliche Zim 
mermaterialien, welche zu dieſem Baue erforderlich waren, ſelbſt geliefert, und 
niemals von H. Zettlitz angegangen worden bin, altes Material zu verarbeiten. 

Wie Herr G. S. ſeinen Verbindlichkeiten gegen H. Zettlitz und ſeinen 
Compagnon nachgekommen, iſt nie meine Sache geweſen, indem ich meine Ar⸗ 
beiten bei dieſem Baue nur allein im Auftrage und für Rechnung des H- 
Zettlitz ausgeführt habe. a Borſig, Raths⸗Zimmer⸗Meiſter. 


— — 


2 * * * 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Nach Vorſchrift des, die Emiſſion von 52,500 Stück Priorſtäts⸗Obligationen über zu: 
ſammen 3,500,000 Rtl. betreffenden zweiten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut (Geſetz⸗ 
Sammlung pro 1816 Seite 238) fol die Auslooſung der pro 1848 zu amortiſirenden 

- 87 Stück Prioritäts⸗Obligationen Serie I. & 100 Rtl. 

und 176 Stück dergl. Serie II. a 50 Ril. 

im Geſammtbetrage von 17,500 Ril. im Monat Juli ſtattfinden. Wir haben daher den 
Auslooſungstermin auf ; L 

b den 26. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
im Hauptverwaltungs gebaute auf dem hieſigen Bahnhefe der Geſellſchaft feſtgeſetzt und 
ſtellen den Inhabern von Priorſtäts⸗Obli ationen der gedachten Serie anheim, demſelben 
beliebig beizuwohnen. 

Berlin, den 3. Juli 1818, 

Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſeubahn⸗Geſellſchaft. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

Das Protokoll der am 20. Juni d. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung kann von 
den Herren Aktionären der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt von heute an im 
Haupt- Bureau (Bahnhof Dresden) in Empfang genommen werden. — 

Mit dieſem wird zugleich die Bekanntmachung verbunden, daß in die außerordentliche 
Deputation, deren Wahl von der General⸗Verſammlung behufs der Reviſion der Statuten 
beſchlo en wurde, die Herren: ER 
Advokat Marſchall v. Bieberſtein in Dresden, f 

Bürgermeiſter 3 (Ausſchußmitglied der Sächſ.⸗Schleſ. Eiſenb.⸗Geſ.) 

7 in Löbau, 

Steuer⸗Prokurator Fleck 40 : s : 

nn! in Dresden, J 

Sparkaſſen⸗Direktor Heydemaun . . N 

in Bautzen, 


* 


Lichtbilder⸗Porträts 


Mrrkat Lee = = = = werden Ohlauerſtraße Nr. 9 im Held'ſchen Haufe angefertigt, und zwar: 
ae ein einzelnes Porträt zu 1½ bis 3 Nil. 
Lan au er ne. | 1 — 5 zn. van auf einer Platte von 3 ei ; sh 
ö dr lelteiter v. ſelau (Vorſitzende uffes der Sächſ.⸗Schleſ. e rogl. desgl. bis q 
12815 en de cu Wenk Die Situngen dauern niht Länger als 5 bie 20 Sten ven und finden ahne, 


Cl.iſenb.⸗Geſ.) in Bautzen, N 
RR 8 Be Sächſ.⸗Schleſ. Eifenb..&ef) “ Dresden, 
2 r oo irektor 17 2 — 5 0 
Wa been A HR 5 4 J SM . e 
| Das Direktorium N 
der Sächfiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ausnahme bei jeder Witterung ſtatt. 
Das Atelier bleibt nur noch kurze Zeit geöffnet. in = 


Fire Lichtbild⸗ Portraits eine, 


von Julius Nofenthal, Graveur und Daguerreotypift, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke Gk. 


Edictal⸗Ladung. 
Von den unterzeichneten Domſtiftsgerichten 
iſt I. zur Ausmittelung des Lebens oder des 
Todes der nachgenannten Perſonen: 

1) Johann George Beſels, Leinwebers 
zu Nieder-Cunnersdorf, welcher ſeit 48 
Jahren abweſend iſt und ſich in k. k. 
öſterreichiſchen Dienſten befunden haben 


oll 

Kr feit 49 Jahren abweſenden Johann 
Gottlieb Mann, Webers zu Cune⸗ 
walde, 

Jacob Franzks, Schuhm.⸗Geſelle aus 
hieſiger Mönchskirche, welcher ſich vor 
32 Jahren auf die Wanderſchaft begeben 
haben ſoll, 

Johann Kapplers aus Salzenforſt, 
hinterbliebener Sohn des daſigen Cin⸗ 
wohner Chriſtoph Kappler, 

Johann Anton und Johann So: 
ſeph Gebrüder Lumpe, Strumpfwir⸗ 
kergeſellen aus Callenberg, von denen der 
erſtere ſich vor 21 Jahren, der letztere 
aber vor 19 Jahren auf die Wander⸗ 
ſchaft begeben, 

6) Johann Gottlob Richters, Leinwe⸗ 
bers zu Callenberg, welcher ſeit 22 Jah⸗ 
ren abweſend iſt, und 

Johann Traugott Böhmers und 

deſſen Ehefrau Johanna Chriſtiane 
geb. Semig, Häuslers zu Nieder⸗Cun⸗ 
nersdorf, welche ſeit dem Jahre 1832 
abweſend find; 
ferner II. zur Befeſtigung der mit den be- 
kannten Gläubigern: 

1) Johann Gottfried Luſchkas, ge 
weſenen Häuslers und Pachtmüllers zu 
Nieder⸗Cunnersdorf, und 

2) Rahele Chriſtiane Mehlhoſe, ge: 
weſene Einwohnerin und Handelsfrau zu 
Ober⸗Cunnersdorf 

abgeſchloſſenen Vergleiche und zu Ermittelung 
der etwa vorhandenen unbekannten Gläubiger 
derſelben, die Eröffnung des Edictalverfah⸗ 
rens beſchloſſen worden. 

Es werden daher die unter I. genannten 
Abweſenden, oder dafern ſie bereits verſtor⸗ 
benzzſind, deren Erben, ſo wie alle diejenigen, 
welche als Erben, Gläubiger, Ceſſionare oder 
aus einem andern giltigen Rechtsgrunde An: 
ſprüche an deren Vermögen zu haben glau⸗ 
ben, ingleichen die unbekannten Gläubiger der 
unter II. Genannten geladen, 

den 16. Oktober 1848, 
welcher zum Anmeldungs- und reſp. Liquida⸗ 
tions⸗Termine anberaumt worden iſt, an 
Kanzleiſtelle allhier in Perſon, oder durch ge⸗ 
hörig legitimirte Bevollmächtigte unter der 
Verwarnung, daß außerdem, ſo viel die An⸗ 
weſenden anlangt, dieſe für todt erklärt und 
ihr Vermögen den ſich angemeldeten und le⸗ 
gitimirten Erben oder ſonſtigen Berechtigten 
verabfolgt, die übrigen Intereſſenten aber für 
ausgeſchloſſen ihrer ſämmtlichen Anſprüche 
ſo wie der ihnen etwa zuſtehenden Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand für verluſtig werden erachtet werden, 
zu erſcheinen, ſowohl für ihre Perſon, als 
zur Sache ſich zu legitimiren, ihre Anſprüche 


2) 


3) 


4) 


7 


anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann mit 


dem beſtallten Contradictor binnen 6 Wochen 
rechtlich zu verfahren, 
den 4. Diebe 1848 
des Aktenſchluſſes, un 
= Jo Dezember 1848. \ 
der Eröffn eines ſo die Außengeblie⸗ 
benen ausſchließenden, a zugleich in der 
Hauptſache erkennenden Beſcheides, welcher 
Mittags 12 uhr in Anſehung der Außenblei⸗ 
benden für “en gemacht erachtet werden 
l, gewärtig zu fein. nr 
0 en. haben zur Annahme künftig zu 
erlaſſender Ladungen Bevollmächtigte am Orte 
des Gerichts oder in deſſen Nähe zu beſtellen. 
Budiſſin, am 5. Mai 1848. 
Die Domſtiftsgerichte. 
Bär, Synd. Heink, Akt. 


Aufgefundener Leichnam. 


Am 2diten d. Mes. iſt in der Oder bei 
Dyhernfurth ein unbekannter männlicher Leich⸗ 
nam aufgefunden worden, deſſen Geſichtszüge 
wegen der ſchon zu weit vorgeſchrittenen 
Fäulniß nicht mehr zu erkennen geweſen find. 
— Der Leichnam, welcher der eines Mannes 
von etwa 50 bis 55 Jahren ſein mochte, war 
etwa 5 Fuß 3 Zoll groß und von mäßiger 
Beleibtheit. Der Kopf war ziemlich dicht mit 
einigen Zoll langen, durchweg grauen Haaren 
bedeckt, wogegen von einem Barte nichts zu 
bemerken war. Im unterkiefer fehlten die 
Zähne gänzlich, im oberen theilweiſfe. Die 
Kleidung des Denati beſtand aus einem Paar 
geflickten grauen Tuchhoſen, mit gan; zerriſ⸗ 
ſenem Leinwandfutter und einigen Bleiknö⸗ 
pfen, aus einem Paar zerriſſenen, bereits 
far geflickt nern albledernen Halb: 
ſtiefeln, einer bunten mit verſchiedenartigen 
Flecken geflickten Zeugfacke, einer ſchwarz⸗ 
tuchenen Weſte mit ſchwarzen Glasknöpfen, 
in deren Taſche ſich ein leinenes Tüchel und 
eine Angelſchnur vorfand, und einem grob⸗ 
leinenen Hemde, deſſen Schlitz ſich auf dem 
Rücken befand. — Alle diejenigen, welche über 
die Perſon und Todesart des Denati Aus⸗ 
unft zu ertheilen vermögen, werden aufge: 


3 0 e dem unterzeichneten 
A) zu laffen. £ 
en rc en 20. Jul 1848. 5 
Das General⸗Lieutenant d. Strantzſche Ge: 
richts⸗Amt der Herrſchaft Dyhernfurth. 


oK 
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5 Zur Erwiderung. 

a der Zeitung vom 27. Juni (Nr. 147 
2. Beilage) hat es einem Hr. Kreis⸗Thierarzt 
beliebt, ſich öffentlich über den unterſchriebe⸗ 
nen zu beſchweren. Im Glatzer Volksblatt 
v. 1. Juli d. J. iſt dem betreffenden Herrn 
nun zwar ſchon auf einen ähnlichen Artikel, 
wie ich hoffe, in genügender Weiſe geantwor⸗ 
tet und demfelben erklärt worden, daß auf 
fernere Geſchreibſel feiner Autorſchaft keine 
Erwiderung mehr erfolgen werde. Da der⸗ 
ſelbe aber den betreffenden Fall eines kranken 
Pferdes, über den der Hr. Kreis⸗Thierarzt zu 
ſeiner Ehre lieber ſchweigen ſollte, ſogar in 
die Zeitung gebracht hat, ſo kann ich doch 
nicht umhin, demſelben in eben dieſer Zeitung 
auch noch einige Worte öffentlich zu ſagen. 
Erinnern Sie ſich denn Hr. Kreis⸗Thierarzt 
Ihres gegebenen Wortes vor dem Tode des 
betreffenden kranken Pferdes, und Ihrer 
Aeußerung bei der Obduktion des verbliche⸗ 
nen, denn beide ſtehen im größt⸗möglichſten 
Widerſpruche; erinnern Sie ſich ferner Ihrer 
Verordnungen, die, ſoweit ſie mir bekannt 
wurden, der Uebereinſtimmung wahrſcheinlich 
nicht entſprachen, und wenn Sie dann noch 
mit aufgeblaſenen Backen und aufgeblähter 
Selbſtgefälligkeit in die Provinz ſchreien konn⸗ 
ten, ſo ſetzten Sie ſich ſelbſt und dieſer An⸗ 
gelegenheit eine Krone auf, deren Schimmer 
nur die täuſchen kann, welche den vorliegen⸗ 
den Fall und Ihre werthe thierärztliche Per⸗ 
ſönlichkeit nicht näher kennen. Wenn Sie 
aber die Schutzloſigkeit der thierärzlichen Pra⸗ 
ris anklagen, fo werden fie doch wohl die 
Güte haben, mich dabei unbetheiligt zu laſſen, 
denn ich unterzog mich nur der Behandlung 
des gedachten Pferdes, weil es von dem Hrn. 
Beſitzer deſſelben ausdrücklich gewünſcht wurde. 
Wenn Sie aber von Inſolenz ſprechen, die 
Sie mir dabei zur Laſt zu legen die Güte 
haben, ſo eröffne ich Ihnen hierauf ohne 
Hehl, daß wohl nicht leicht Jemand in einem 
größern Umfange unſerer Gegend in größerem 
Rufe der dünkelhafteſten Inſolenz ſtehen 
dürfte, als eben Sie Hr. Kreis⸗Thierarzt. 

Dieſes zu Ihrer Satisfaktion 
von dem prakliſchen Arzte 
Dr. Sauermann. 

Niederſteine bei Glatz, 6. Juli 1848. 


Bekanntmachung. 
Se. Durchlaucht Fürſt Max Sulkowsky hat 
dem Gefertigten mittelſt General⸗Vollmacht, 
d. d. Stupna den 21. Mai d. J., die Direk⸗ 
tion ſeiner ſämmtlichen, ſowohl ſchleſiſchen als 
ruſſiſch polniſchen Güter übertragen. Dies 
zur geneigten Kenntniß mit der Bitte, ſich 
fortan in allen das Dominium Slupna ſammt 
Rebengütern betreffenden Geſchäftsbeziehun⸗ 
gen ohne Ausnahme unmittelbar an den ge⸗ 
fertigten Güter⸗Direktor wenden zu wollen. 
Slupna, den 9. Juni 1848. 
A. Kiehaupt, 
General-Bevollmächtigter Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Hrn. 
Max Sulkowski. 
Wichtige Anzei 
ichtige Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum ſowie 
Fabrikbeſitzern und Unternehmern empfehle ich 
mich hiermit im Anfertigen von 


Bleipreſſen 


zum Fabrizixen der 


Blei und Zinnröhren 
in allen Dimenſionen. Eine nach dieſer Kon⸗ 
ſtruktion gearbeitete Preſſe liefert Röhren 
von ½ bis 6 Zoll Weite. Es werden ver: 
mittelſt dieſer Maſchine mit einem Koſtenauf⸗ 
wand für Brennſtoffe von 4 Gulden, von nur 
2 Menſchen und einer Pferdekraft (Dampf: 
kraft) per Tag circa 1300 Pfd. Gaßröhren 
(Röhren von ½ bis 1 Zoll Weite), oder 2500 
bis 3000 Pfd. Pumpenröhren (Röhren von 
1 bis 2 / Zoll Weite) oder 3000 Pfd. Pum⸗ 
penftiefel (Röhren von 4 bis 6 Zoll Weite) 
angefertigt. Sämmtliche Röhren werden in⸗ 
und auswendig verzinnt. Die Kraft wird mit 
einer Schraubenſpindel oder mit hydrauliſcher 
Preſſe erzeugt und von einer Dampfmaſchine 
Manege oder Waſſerkraft in Betrieb geſett. 
Ich verſpreche bei Beſtellung nicht nur einen 
ſoliden und kräftigen Bau der Maſchine, ſon⸗ 
dern übernehme auch jede Garantie, und theife 
die Fabrikation in ihrem ganzen Umfange mit, 
ſo daß auch in keiner 105 ein Riſico für 
den Beſteller vorhanden iſt. Fu 

0 Reſletiirende erfahren das en 
in Heddernheim bei Frankfurt a. — 5 5 

J. Band, Maſchinenb a i 

NB. Proben von Röhren, welche dieſe Kar 

ſchine liefert, werden auf Verlangen eln: 
geſendet. 


20 Rtl. Belohnung 


0 k⸗ 
erhält der ehrliche Finder von 2 preuß. Bank 
Me a Föll an 4 Stüd SE 
nen a5 Rtl., welche Sonnabend Are 
d. M., Nachmittags, entweder in e 
torei des Herrn Orlandi (Ulbrehtsinn 
oder auf dem Freiburger Bahnhofe ve Ta- 
wurden, bei Rückgewähr derfelben in der And 
bakhandlung der Herren Brunzlow ufe 
Sohn, Ohlauerſtraße im Heldſchen Hause. 


uſtellungs⸗Geſuch, 

Ein 5 Hang, gelbe in Schreib- und 
Mechnungsſache, wünſcht eine baldige Anftel: 
kung als Buchhalter, Rechnungsführer oder 
beim Juſtizfache. Näheres Lange ⸗ Holzgaſſe 
Nr. 2, 3 Stiegen. 5 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
Oppeln durch Graß, Barth u. Comp., in Brieg durch Zlegler: 


euer Nekrolog - der Deutſch 


Enthaltend die Lebensbe 


en 24r. 


verſtorbenen denkwürdigern Deutſchen. 2 Thle. 24 Bogen fark, 


Mit 1 Porträt. 
welche, wie dieſes ſchon im Jahre 1832 die 
Kämpfer dafür, Welcker und Jordan, 
Opfern unermüdet gearbeitet hat. 


Anklang finden, der ihm nach der, Gott Lob, 


Weimar, Voigt. 
Endlich haben ſich auch in Deutſchland Nationalit 


} it und Einheit geltend gemacht, für 
Zueignung des Nekrologs an die tapferften 


beweißt — der Nekrolog ſeit 24 Jahren mit großen 
) Jetzt wird nun der Deurf 55 Na 
feine großen und verdienſtvollen Todten wieder ehren und endli 


e feine Nation, alfo auch 
die Anerkennung und den 


nun überſtandenen 33jährigen Grabesnacht, 


in der wir aufgehört hatten Ein Volk zu ſein, nicht geworden iſt und nicht werden konnte 
Hier findet der Deutſche Kunde von ſeinen kürzlich abgeſchiedenen Gbelp. die der Schmuck 


der Nation waren, aber auch, ſchon der 


Vollſtändigkeit und der Geſchicht 
welche dem Vaterlande verderblich waren. Auch 23 Haugwitz, Ma Glchb Halber, folge, 


„Eichhorn und Met: 


ternich dürfen nicht übergangen werden, damit man an ihren Beiſpielen und Thaten in 


fernſter Zukunft noch lernen und erkennen kann, welche Grundſätze, 


zu vermeiden ſind, wenn man nicht ſich ſelbſt 
ſtürzen will. 


SI” Um die Anſchaffung kompleter Exemplare des Nekrologs 
leichtern, ſollen die erſten 20 Jahrgänge 30 Bde.), deren an 
ſehr billiger Preis 80 Ntl. war, mit einander 


abgegeben werden und können dafür 
werden. ö 


Im Verlage von Graß, Barth und 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 


Special⸗Karte 


Klippen und Irrthümer 
und das Vaterland in Unglück und Schmach 


zu er⸗ 
ch ſchon 
enommen, für 20 Ntl. 
durch alle Buchhandlungen bezogen 


Comp. in Breslau und . Ziegler er⸗ 
er: 


der königl. preuß. Provinz 


und der 


entworfen und 


Schleſien 


Grafſchaft Glaz, 


gezeichnet von 


FJ. J. Schneider, 


Ober⸗Feuerwerker in der königl. 


preuß. 6. Artillerie⸗Brigade, 


Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Sta. td: und Privar Coauſſten, Kiestrafen und Kommunikations⸗Mege. 
4 Fuß 4 breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. : 


Preis illuminirt 4 


Vorſchriftemäßg — (nach der B 
und dem Publikandum vom 13. 


* 


zühlen 


EN 


Ntl. - 


erordnung vom 15. 


ebru 
März 1843) Sebtunr 811 


Gage 7 Tabellen, 


das Cremplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
find vorräthig zu haben in der Stadt- und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 


Gra 


Breslau. 


Der Bedientenpoſten iſt bereits ver: 
geben. Jakobine, 6. Juli 1848. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Ergänzung. 

Wenn der Müller Nocht aus Romberg 
in Nr. 156 der Schleſiſchen Ztg. die Wahl⸗ 
männer des Breslauer Kreiſes zu einer Be⸗ 
ſprechung auffordert, und eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung unter feiner Leitung — fo iſt es 
doch wahrſcheinlich gemeint — in den Augen 
ihrer Wähler nur einigen Werth haben ſoll, 
ſo mußte er nicht unmittelbar neben ſeiner 
„Ergebenen Anfrage“ feine Verdienſte, fo 
wie ſeine Ehrenhaftigkeit in ſo e 


Knittelverſen beſingen laſſen. 
Ein ur wähler. 


Der Kandidat ih cath, von Schramm 
wird hierdurch nochmals um Angabe ſeines 


jetzigen Wehnortes erſucht. 
N. Ehrlich. 


Wegen meiner Augenkrankheit bin ich ge⸗ 
ſonnen, meine in Liegritz vollſtändig und gut 
eigerichtete Glockengießerei mit allem Zubehör 
und ſämmtlichem Werkzeug gegen Baarzab⸗ 
lung für einen höchſt billigen Preis zu ver⸗ 
kaufen und kann dies Geſchäft bald oder im 
Laufe dieſes Jahres, nach Belieben auch ſpä⸗ 
ter übernommen werden. Zugleich zeige er⸗ 
gebenſt an, daß ich mein bedeutendes Meſſing⸗ 
und Metallwaarenlager, beſtehend in meſſing⸗ 
nen Wein ⸗, Bier: und Branntweinhänen, 
Plätteiſen, Mörſern, Leuchtern, Haus⸗, Fen⸗ 


ſter⸗ und Stubenthürbeſchlägen, . 


tilen, Gruftringen, Schlitten⸗Glockengeläuten, 
Lautglocken verſchiedener Größe von 36 Pfund 
an bis zu / Pfund, uhrglocken verſchiedener 
Größe und Schellen, zu herabgeſetzten nie: 
drigſten Preiſen ausverkaufe. 
G. Quint, 
Glockengießer und Spritzenverfertiger. 


„TTT 

rr L 
Ann 2 w 57 NG wi Helsk * 7 
Er Zur gütigen Beachtung. N 

um jedem Irrthum vorzubeugen, 


bitte ich ein hochgeehrtes Publikum, SE 


2 


fo wie meine geehrten auswärtigen 
Kunden und Gefhäfts: Freunde, 15 


meiner Firma gefälligſt Notiz neh: 7 
men zu wollen, indem in meiner Nähe 
eine andere Handlung gleichen Namens 
C. F. Sturm sen. 

idnitzerſſ aße. Nr. 


ont 


8 


7 


etabl irt iſt. 
ei S 


Er ES 


1 


08, 


von Poſament waren, Garnen und derglei⸗ 
chen findet noch Blücherplatz Nr. 19 
des Geſchäfts ſtatt. Auch iſt 


wegen A 


—— 
das Verkaufslokal zu vermiethen und die 


Maſchinen und utenſilien zum Betriebe des 
Poſamentirgeſchäfts zu verkaufen. 


ß, Barth und Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20. 


Liebich's Garten, 
heute, den 9. Juli, großes 
Concert 
von der Breslauer Theater: Kapelle. 
Willa a 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Sonntag den 9. Juli: 
Konzert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Im Schießwerder⸗Garten 


Sonntag den 9. Juli: 


Konzert 


vom Muſikchor der kgl. 6. Artillerie⸗Brigade. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 
A. S artzer. 


In Marienau 


heute Sonntag: große Vorſtellung. Zum 
Schluß: das Thurmſeil, auf welchem heute 
eine 70jährige Frau den Clon in einem Korbe 

hinauf tragen wird. Anfang 5 uhr. 
Schwiegerling. 


C 58 ee ebenſt 


ein: C. F. Ko 3 
im Neuſcheitniger Kafeehäufe. 
1 
585 Concert und 


Heute Sonntag großes 
Montag den. 10. Juli zweites 


großes Gar⸗ 
ten: und Blumenfeſt, großes Co 


oncert ꝛc. 

; Paul, 
und Wurſt⸗Ausſchieben 

— 8 uli ladet ergebenſt ein. 


er, Cafetier im ſchwarzen 
. Mathiasſtraße Rr. 25 ar 


„Jur Zanzmufit 


Sonntag den 9. Juli, ladet ergebenſt ein: 


Seiffert in Rofenthal. 
Das K 8 
zu Scha 3 5 ER, 


wird Term. Michaelis d. Pachllos, Pacht⸗ 
luſtige können die we Bedingungen 
erfahren bei dem Fieiſcherm der Weh 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 03. 


7 
* 


erfährt man in der Such 
brücke 


Nr. 56. — 2 8 5 


—— 


in Breslau u 


Abel 


eibungen u. Notizen von 1860 im 


Eine nicht unbedeutende privat Bibliorhef _ 
ſt veränderungshalber sven. eee 


Uebereinkommen Herr A. 7 


Mei 


nunmehr unter der veränderten Firma: 


fortgeführt wird. — Das Eomptoit befindet ſich Schuhbrücke Nr. 5. 


Breslau, den 4. Juli 1 


156 — 
Geſchäfts Anzeige. 


Den Geſchäftsfreunden der bisher beſtandenen Firma: Nitſchke, Seidel und Sony. 
D. Seidel aus genannter Societät geſchieden, und daß das Fabrik⸗ 


⸗Eſſig, chemiſchen Praͤparaten und Leim 


eſchäft von 


Nitſchke und Reininghaus 


widmen wir die ergebene Anzeige, daß nach freundſchaftlichem 


Nitſchke und Reininghaus. 


u vermiethen 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 70 eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 4 Piecen nebſt Zubehör. Das 
Nähere daſelbſt. 


2 —— ; ———— 
Eine kleine Wohnung 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 7, im vierten Stock 

vorn heraus, zu vermiethen. 


Zu vermiethen und Michaelis d. J. zu 
beziehen iſt die Bell⸗Etage von 7 Ziminern 
mit Balkon ꝛc. Die 2te Etage von 7 Zim⸗ 
mern, Alkove ꝛc. Gleich zu beziehen par terre 
1 Zimmer nebſt Alkove und Küche. Näheres 
Neue Gaſſe Nr. 19, in der Nähe des Gene: 
ral⸗Landſchafts⸗Gebäudes, per terre gradeein. 

Iwei möblirte Zimmer ſind in der Nähe 
des Ringes billig zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei Hamburger, Schweidnitzer Straße 
Nr. 51, in Stadt Berlin. 

Büttnerſtraße Nr. 4 
iſt die erſte Etage, beſtehend in 6 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſofort oder zu Michaeli zu 
vermiethen. 

Ein Zimmer und 2 Kabinets, hohes Par⸗ 
terre, für einzelne Herren, iſt zu vermiethen: 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3b. Nähe: 
res Junkernſtraße Nr. 5 im Comptoir. 

Auf Termin Michaelis ist Tauenzienstrasse 
Nr. 67, zum Jupiter, eine Wohnung von 
5 Piecen, a 220 Rthl, eben so eine von 
4 Piecen a 135 Rthl. mit allem benöthig- 
sten Beigelass. Letztere kann auch ogleich 
bezogen werden. 


Wohnungen 
zu SO, 60 und 40 Ntl, find zu vermie⸗ 
then Brüderſtraße Nr. 2b. 


Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt die erſte Etage 
zu vermiethen. Näheres par terre. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 16 iſt eine 
Wohnung von zwei Stuben und Alkoven im 
erſten Stock zu vermiethen. 


Der erſte Stock, 
beſtehend aus fünf heizbaren Piecen 
nebſt Zubehör iſt von Michaelis d. . 
an zu vermiethen Albrechtsſtr. 14. Nä⸗ 
heres im Komptoir. 


Ohlauerſtraße 24 und 25 
ſind in der Belle⸗Etage zwei Quartiere von 
4 bis 5 Stuben ꝛc. zu vermiethen und zu 
Michaelis d. J. zu beziehen. 

Tauenzienſtraße Nr. 29 iſt die Hälfte des 
Parterres bald, ſo wie die Hälfte des erſten 
Stockes zu Michaelis * vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt von 10—12 Uhr. 

Biſchofsſtraße Nr. 3 iſt ein Comptoir 
nebſt enen und Keller, ſo wie eine Woh⸗ 
nung, desgleichen auch eine elegant möblirte 
Stube zu vermiethen. pi 

Gut möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und 
für Fremde bereit: Tauenzienſtraße Nr. 83 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

Karlsſtraße Nr. 30 iſt eine Wohnung in 
der ten Etage, beſtehend in drei Zimmern, 
Alkove, Kochſtube und dem nöthigen Zube⸗ 

dr, ſofort, desgl. eine Wohnung in der 

Iten Etage, beſtehend in 4 Zimmern, Alkove, 
Küche, verſchließbarem Entree, mit allem Zu: 
behör, von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 

Schuhbrücke Nr. 74, nahe am Ringe, ist 
der zweite Stock, 5 Stuben nebst Zubehör, 
von Michaelis ab, zu vermiethen. 

Ein großes Verkaufs⸗Lokal, 
beſtehend in zwei Gewölben nebſt eleganter 
innerer Einrichtung, Ausbau und Schaufen⸗ 
ſter, am Ringe vortheilhaft gelegen, iſt bald 
zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen. Der königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius Herr 
Krug, Weidenſtraße Nr. 25 in der Stadt 
Paris, wird die Güte haben nähere Auskunft 
darüber zu geben. 


Nikolaiſtraße Nr. 42 iſt in der 2ten Etage 
eine Wohnung für 80 Rthl. zu vermiethen, 
Das Nähere daſelbſt. 

Zu verkaufen 
iſt veränderungshalber ein Freigut in der 
Gegend von Münſterberg, mit einem freund⸗ 
lichen, maffiven Wohnhauſe, gutem Weizen⸗ 
boden, etwas Holz und Wieſenwachs, bei bil⸗ 
liger Anzahlung. Nähere Auskunft wird un⸗ 
ter der Adreſſe A. B. poste restante Mün⸗ 
ſterberg franco ertheilt. 


Eine Wohnung von zwei Stuben nebſt 
Küche, Keller und Bodenkammer iſt für 48 
Rtl. zu Michaelis zu vermiethen: Stockgaſſe 
Nr. 28. 

Lehmdamm Nr. 1 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben nebſt Zubehör und Gartenbeſuch zu 
vermiethen. 


Oderſtraße Nr. 12 
ſind zwei Gewölbe zu vermiethen. 


Zwei offene Gewölbe, 
nahe am Rathhauſe, ſind zu Term. Michae⸗ 
lis billig zu vermiethen. 

Näheres Eliſabetſtraße Nr. 11 in der 
Tuchhandlung. 

Ohlauerſtraße Nr. 53 iſt das Gewölbe 
und die erſte und zweite Etage zu vermiethen, 
Näheres bei Herrn Meyer daſelbſt. 

Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt eine Wohnung im 
Hofe, beſtehend in einem großen Saale und 
mehreren daran ſtoßenden Stuben, wie auch 
ein großes Parterre⸗Lokal zu vermiethen. 


Ein Klemptner⸗Keller 


iſt Reuſcheſtraße Nr. 16, Ecke der Neuenwelt⸗ 

gaſſe, zu vermiethen und Michaelis beziehbar. 
Nikolaiſtraße Nr. 66 

iſt ein Verkaufslokal zu vermiethen und Mi⸗ 

chaelis zu übernehmen. 

Zu vermiethen 5 
iſt Neueweltgaſſe Nr. 42 der erſte und zweite 
Stock und eine kleine Wohnung; ferner eine 
Schloſſer-Werkſtatt bald zu beziehen. 

Ein Keller für Feuerarbeiter, ſo wie zu 
jedem Geſchäft geeignet, iſt zu vermiethen 
Ratparinenftraße Nr 1. 

Ein Gewölbe, 
für einen Fleiſcher geeignet, iſt zu Termin 
Michaelis d. J. beziehbar Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 27. 

Wohnungen von 2, 3 und 4 Stuben, 
Küche „und Beigelaß find zu vermiethen 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 14. (Ecke des 
Salvator⸗Platzes.) 

Mac thiasſtraße Nr. 66 iſt im erſten Stock 
eine möblirte Vorderſtube zum 1. Auguſt zu 
vermiethen. 

Nahe der Taſchenbaſtion ſind zwei Woh⸗ 
nungen, jede zu 3 Stuben, Kabinet, Alkove, 


Küche nebſt Zubehör, Zwingerſtraße Nr. 4a 


zu Michaelis zu bezieyen. — Näheres beim 
Wirth. 

Steer enen 
Brin 3ibe Ring Nr. 35 4. 


Das Gewölbe Ring Nr. 35 5 
iſt ſofort billig zu vermiethen durch F 
Eduard Kionka, 
ing Re, 42. 


Karlsſtr. Nr. 17 iſt zu vermiethen. Näheres 
Karlsſtraße Nr. 11, bei S. Auerbach. 


Term. Michaelis zu vermiethen: 
1) Eine Wohnung von 5 Stuben, Kabinet, 
Küche und Zubehör. 
2) Ein Handlungs Lokal, beſtehend aus 
Komptoir, Remiſen und Keller. 
3) Ein Pferdeſtall. 
Albrechtſtraße Nr. 38. 

Zu vermiethen, Michaelis beziehbar der 
erſte Stock, 2 Zimmer, 2 Kabinets nebft Zur 
behör, Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 4. 

Albrechts Straße Nr. 8 ift der dritte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. Näheres Junkernſtr. 18 im Comtoir. 

Taſchenſtraße Nr. 30 ſind 2 Woh⸗ 
nungen zu 60 und 50 Rthl. zu vermiethen. 

Zum 1. Juli zu vermiethen: 
1 Wohnung von 1 Stube, Kabinet u. Küche 
für 55 Rthlr. 1 Wohnung von 2 Stuben 
und Küche, für 80 Rthlr. Das Nähere bei 
Herrn E. Telbſtherr, Herrnſtraße Nr. 20. 
Mehrere Wohnungen mit nöthigem Beige: 


laß find zu vermiethen und Michaelis zu ber | G 


ziehen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 
Dei dem Dom. Groß⸗Peterwitz bei 


Frankenſtein iſt ein Zjähriger Sprung⸗ 


ſtier, Märzthaler Race, zu verkaufen. 
Ein Klavier oder Forte⸗Piano wird zu kal⸗ 
fen geſucht Katharinenſtraße Nr. 19, rechts 
dritte Etage. 
Eine gezogene Büchſe R 
ift billig zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 77, 
3 Hechte, im Eckgewölbe. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Ein gut gelegener und ſehr beſuchter Baierſcher Bierkeller iſt bei uebernahme 
des ganzen Mobiliars und Inventariums ſehr vortheilhaft ſogleich zu übernehmen. Nähe⸗ 
res hierüber iſt bei Herrn Haake, Sandſtraße Nr. 8, zu erfragen. 0 
Vermiethungen, Karlsſtraße Nr. 21 bei M. L. May, für billige Preiſe 


1 großes Gewölbe, nebſt Komtoir und Remiſe, maſſiv; 
1 große Stube Iſter Etage vornheraus, möblirt, ſehr licht und heizbar, zum Abſteige⸗ 


quartier oder zum Geſchäft über Jahr⸗ und Wollemärkte. 


Gaſthöfe. Beides bald zu miethen. 


Sehr frequent, vis-a-vis der 


Die 2te Etage, 6 heizbare ſchöne Zimmer, nebſt genügendem Beigelaß, zwei 
Küchen und mehrere Eingänge. Im Ganzen, auch getheilt, zu Michgelis 1848. 


Albrechts⸗Straße Nr. 16 
iſt der erſte Stock, beſtehend in 7 Piecen nebſt 
Zubehör, mit oder ohne Stallung, zu Ter⸗ 
min Michaelis zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir. 
Kloſterſtraße Nr. 81 

ſind Wohnungen von 2 oder 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß, zu Michaelis zu vermiethen. 

Zu vermiethen Michaelis Breite- 
strasse Nr. 15 im dritten Stock ein Quar- 
tier von drei Stuben, Küche mit verschliess- 
barem Entree, Keller und Bodengelass. 
Preis 130 Thaler. Näheres beim Haushäl- 
ter im Hofe. 


Sandſtraße Nr. 12, an der Prome⸗ 
nade und dem Oberlandesgerichtplatz, ſind 
6 Zimmer in der zweiten Etage und 4 
Zimmer in der 1. Etage zu vermiethen. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, an der 
Promenade, ſind Wohnungen in allen 
Größen, ſämmtlich neu gemalt, zu ver⸗ 
miethen. 

Grüneicher Kalk, 
vorzüglich gut gebrannt, iſt in der Grüneicher 
Kalkbrennerei, wie auch in der Niederlage, 


Ohlauerſtraße Nr. 44, zu ermäßigtem Preiſe 
zu haben. j 


Gewalzte Hader-Pappen 
in allen Dimenſionen offerirt zu den billigſten 
Preiſen die Pappenfabrik, Oder⸗-Vorſtadt, 
Salzgaſſe Nr. 7. 


Wattirte Bettdecken 


in Seide, Purpur, Kattun ꝛc. empfiehlt in 
größter Auswahl: 


H. Dienſtfertig, 


Ring und Altbrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 


Für Aerzte. 
Ein Keil'ſcher Apparat, ſehr kräftig, 
iſt zu verleihen oder auch billig zu verkaufen: 
Karlsſtraße Nr. 16, dritte Etage. 


Ein Pony, 
gut geritten und gefahren, iſt 
billig zu verkaufen. Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 11, Eingang 
Magdal.⸗Kirchhof, Eckgewölbe. 

Auf der Erbſcholtiſei zu Nieder = Peters: 
waldau, bei Reichenbach, iſt die Gast und 
Schankwirthſchaft von Michaelis d. J. ab 
an einen ſoliden Pächter anderweitig zu ver⸗ 


— —— 
— — —— 


Ein ſehr brauchbarer Forſtbeam⸗ 
ter wünſcht eine baldige Anſtelluͤng und zwar 
je größer je lieber. Das Nähere auf H. L. 
24, Brieg poste restaute bis Löten d. M. 

Geſchäfts⸗ Verkauf. 

Ein wohleingerichtetes, im beſten Gange 
befindliches Spezerei⸗Geſchäft nebſt Liqueur⸗ 
und Rum⸗Fabrik in einer lebhaften Provin⸗ 
zial⸗Kreisſtadt iſt zu vergeben. Näheres bei 

Wilh. Elsner, urſulinerſtraße Nr. 3. 

Sultan⸗Eigarren, 
in vorzüglicher Qualität, billigſt in der Bre⸗ 
mer und Hamburger Gigarren-Niederlage 
Kuvpferſchmiedeſtraße 13. 

1800 Nthl. zur erſten Hypothek auf 
ein Haus in der Stadt auf einer Hauptſtraß e 
werden fofort oder Termin Michaelis geſucht. 
Näheres bei F. Jeſtel, 

große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Damenputz wird außerordentlich billig ver⸗ 
fertigt und gereinigt: Blücherplatz Nr. 5. 


Bleikugeln 


in Musketen paſſend ſind à Pfd. mit 2 Sgr. 
ſtets vorräthig zu haben bei 
M. Nochefort und Comp., 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 


Bunte Herren⸗Hemden, 
leinene Sommerſocken, Badehemden, Ba⸗ 
demäntel, Knabenüberwürfe und Mäbchen- 
Kleider bei 
Heinr. Aug. Kiepert, 

Ring Nr. 20. 


Zu einer Drehbank 


iſt ein Spindelkaſten mit Spindel, Vorlage 
und Spitzdogge beim Drechslermſtr. Thiel, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 14, billig zu ver⸗ 
kaufen. 


MHötel garni 
auf Tage, Wochen und Monate find zu ver: 
miethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. Auch 
Stallung und Wagenplatz. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplat dabei. 


— ——— 


Breslauer Getreide 
ö am 8. Jull 8 * 


pachten. Pachtluftige erfahren die pachtbe⸗ 
dingungen auf der Scholtiſei bei dem Ei⸗ un. en 
genthümer. Wei i 
s . eigen, weißer 52 Sg. 49 Sg. 46 Sg. 
Filz⸗ Bü te Weizen, gelber 9 „ 40 „ 43 „ 
. Koggen. 30 ½ „ au, 8 „ 
für Herren und Knaben werden gewaſchen:] Gerſte 20 24 22 
Reuſcheſtraße Nr. 3, bei Löber. afer ... . 10% is „ ib 
(Amtliches Cours Slatt.) Geld: und FondssGourfe: Holl. Rand⸗Dut. 


96 ¼ Br. Kaiſerl. Duk. 96 % Br. 
Polin. Courant 90% Gld. 


Rtl. 3 %% 73%, Br. Großherz. Poſener 


Friedbrichsd . 
Dek, Bankaoten chsd'or 1132, Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe 1 1000 RL. 3 / % Mensch 4 fehlen, neue 3 7 ½ 77% 


3%% 70% Gld. Alte polniſche Pfandbriefe 


bahn⸗Aktien: 0 

3½ % 80% Br., Litt. B. 80¼ Br. 

file 3 ½ % 66%, Gd. KölnMinden 3 

ld. — Wechſel⸗Courſe: 

S. 99 ¾ Gld. Hamburg 2 
d. 


Gl € 
a U 
etfenbahn⸗ Aktien: abericht. 

Oberſchleſiſche 4% 32 bez. u, 

4% 77% Br., 5% 90 b 

bez., Litt. B. 3 %% 79 u. 78 bez. 


61% etw. b 


34% 76 Gld. edrichsd'or 1135 
3½ 0 alte 85 8 eld, neue 851 


Breslau: Schweidnig: Freiburger 4% 80%, 
Krakau⸗Oberſchleſ. 4 

, % 69 Gld. 
Amſterdam 2 Mt. 142 ¼ 
Mt. 149%, Gld., k. S. 150 ½ Br. 


Berlin, den 7. ale 

Köln: Minden 3½ % 70 Gld, Prior. 4½ % 86 Br. Krakau⸗ 
Gld. Niederſchleſiſche 34% 6714 etw. bez. u. Br., Prior. 

ez., Ser. N Oberſch 

n 

. ene en 42 35 ½ 7 
L Fonds⸗ Ib» ; 

Seehandl.⸗Prämien⸗Scheine 1 50 84. 81 Gib 


bez. u. Gld. 
— — ̃ Q——— —-n ̃ PT— . —ß— — e — 


Louisd'or 112% Br. 
Staats⸗Schuld⸗Scheine per 100 
Br. 
% Br., Lit. B. a 1000 tl, 4% 923, Gld., 
4% 84% Gld., neue 84% Gb. — Eiſen⸗ 
Br. Oberſchleſiſche Litt. A. 
% Gb. Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 36% 
Gld. Berlin 2 Mt. 90 Gld., k. 
London 3 Mt. 6. 24% 


88 / Br. 


leſ. Litt. A. 3% 0 
e 51 Br., * 


Poſener Bet 4% 88%, Glb., n 


Louisd'or 112 


Redakteur: Nimbs. 


79 u. 78} 
e 
Srants-Ehul-Scheine 3% 73 bez. 


7 bez. Polniſche Pfandbrieſe 


. 


— —— 


